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Vorwort. 



Jch habe mich bemüht, in gegenwärtigem Buche 
die Gnmdzage der JUmeralogie, dem jetzigen 8tande 
der Wissenschaft gemäfs, auf eine einfache und 
mMidiftt pmulfiie Weise darzosteO^« me eine 
solche sich mir während eines 13 jährigen Lehram- 
tes als vortheilhaft und ansprechend gezeigt hat 
Den Freund der Wissenschaft in diese so einzufüh- 
ren, dais er irgend einen. Theü derselben weiter 
zu verfolgen befähigt werde, war der Zweck, wel- 
chen ich zu erreichen strebte* 

Dem applicativen Theiie habe ich meine, in 
den Jahren 1880 n. 1831 erschienene Charakteri- 
stik zum Grunde gelegt, jedoch alle neuem Enir 
deekungen, soweit sie mir bekannt wurden oder 
ich dieselben für erheblich hielt, eingeschaltet, um 
demselben eine möglichste Vollständigkeit zu geben. 
Auch die in den Annales des Mines und in Erd- 
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mann^s Journal, zum Theil erat kürsBch bekannt 
gewordenen neuen Specien Thomson's wurden auf- 
genommen, wenn auch manche derselben bis jetzt 
nur von chemischer Seite charakterisirt sind. Sämmt- 
liehe Analysen sind von mir nachgerechnet und 
diejenigen Formeia dafür angeführt worden, welche 
ich für die richtigsten hielt. Hiebey bedauere ich, 
dafs ich die mir gutigst von Berzelius mitgetheilten, 
von ihm für den neuesten Jahresbericht berechneten 
Formeln der Thomson'schen Analysen, des vorge- 
sdirittenen Druckes wegen nicht habe bmiützen 
oder hinzufugen können. — Dals ein Lehrer für 
den Vortrag eine Auswahl der wiehtigem Speden 
treffen müsse, bedarf wohl keiner Bemerkung. — 
Für den präparativen Theil habe ich, zunächst 
in der Krystaliographie, die Werke Naumann's 
benützt, weldlie bekanntlieh zu den gediegensten 
gehören^ die in neuerer Zeit erschienen sind. 

Dafs ich die allgemeinen Krystallisationsgese- 
tze zusammengestellt und besonders hervorgehoben 
habe, wird Jedem erwünscht seyn, welcher weifs, 
wie diese Gesetze in manchen neueren mineralogi- 
schen Werken nur mit Mühe unter einem Häuf- 
werk von Einzehiheiten herauszufinden sind; ebenso 
dürften die gegebenen Formehi zur Berechnung der 
Krystalle, Ihrer Einfachheit wegen, Manchem will- 
kommen seyu. 
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Die AaMtiing, die MiielHiiig ea bereehnen, 
itfibe icb VMfhfiJtolfamäfaig etwas melur, als andete 
Capitel ansgeflUirft, weil dieser Gegenstand Bich 
nkfai so leicht abmachen läisl^ ais es den Ajischem 
hat, wenn man ihn nämlich allgemein, und nicht 
blels tiut einy^efaM^r ganz einfache Fälle behandeln 
wiH* Dagegen habe ich unwesentliche Terhaltnifee^ 
wefashe weU nndi ihre Freunde haben, aä nur mit 
wenigen Worten berührt 

Wenn von manchen neuern Ansichten über ein- 
zefane Theile der Wissenschaft keine Erwähnung 
gemacht wurde, so geschah es nicht, weil ich diese 
i^oriren will, denn über die meisten habe ich 
mich in einzelnen Abhandlungen, oder in den (von 
mir unterzeichneten) Recensionen und Anzeigen, 
welche in den Bayerischen Annalen und Münch- 
ner Gelehrten Anzeigen abgedmi^t sind, ausge- 
sprochen ^ eb geschah nur, weil ich ihre Erwähnung 
hier nicht am rechten Platze erachtete» — 

Specien, über deren chemische Zusammense- 
tzung bis jetzt nichts bekannt geworden ist, habe 

« 

Ich» jnit wenigen Ausnahmen, nicht au^enommen, 

und führe als Grund hievon die Worte Brogniart's'*^ 
an: Cluand le caract^re de la forme existe seul, on 
peut bien presumer , que le minöral, qai le pr^sen- 

*) jünk des leieiiOk mtnr. Aoftt IM 41%, 
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te, est difföreni desautres; mals m ne tiaü pas ce 
qu*il est; quand le caract^re de compoaition eat le 
seul, qu*oii pofsMe, on peut proc^der avec plus de 
«(kret^ et aulfoi d'ime mani^ie plus satisfaisante 

* 

pour Fesprit, car on sait alors de quel corps il 
est question et on peut rappiocher ce corps du 
genie au^ucl il appartient^ ou avec lequcl il a le 
plus d^analogie, quel que seit d'ailleurs le principe 
de Classification, qiroa adopte — * — en effet il uous 
siemble, que ce n'est pas eonnaitre un minöral, que 
de savoir seulement qu*il dlffi^re de tous les au- 
tres ete» 

Was die Aufnahme und Form der Darstellung 
für die Artikel von den chemischen Kennzeichen^ 
för Systematik und Charakteristik betriÜt, so sind 
die Gründe uud ndtfaigen Bemerkungen darOber im 
Texte selbst angegeben* — 

Mfinchen fan November 
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Einleitung. 

t 

" sehe, Sie erscheinen uns als Indwiduen^ d.. h* als Dinge,' de« 
fen Complex von Efgensehaflen auf eine innere Einheit bezüg- 
lieh ist, gemfils welelier sie sellistBtändig, und ven allem An- 
dern abgesondert, Gegenstand der Betrachtung seyn Itönnen. 
Diese Individuen sind entweder iseürt oder Rommen in mannig- 
faltiger VeHblndong und Aggregation' vor. 

Der Unterschied swisehen organischen und unorganischen 
Individuen spricht sieh auf mehrfache Weise aus. 

Bey Jenen finden wir einen susammengesetsten Bau , ans 
sehr verschiedenartigen mechanisch trennbaren Tlieijen beste- 
hend, eine nothwendige Verbindung von fester und fluisjger Sub- 
stanz mit innerer Bewegung, eine •bestimmte Reihe von V^erän- 
denmgen, geknfipft an eine besümmte Dauer,* eine Fortpllan- 
sung. — Bey diesen finden wir eine vollkommene Homogenitat 
der mechaaiseh trennbaren Theile, ohne innere Bewegung, ohne 
nothwendige Veränderung, ohne bestimmte Dauer und Fort« 
pflancnng. 

Bey jenen finden wir die Form durch krumme, bey die- 
sen, soweit sie hesünunbar, durch gerade BegrinsungsUnien be- 
dingt, bey jenen für jede Species nur eine Form, bey diesen 
sehr Toiaddedene* * 

1 
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Die ehemiselieii Ekmente iler orgaaiwhen Individtten sind 
auf eine andere , weit complidrfter^ Art verbunden, ale die der 
nnerganiseben , vnd ctteee Verliindinig wird dnreh eine eigene 
Kraft vermittelt, welelie wir Z^eiienalüraft nennen, and wovon 
in mprilngHcli vnorganisclien Misehungen keine Aenfsening 
gej^den wird, findlidi erseiieinen die oitgaolMhon Individaen 
ininer, ieotirt und von einer bestimmten und bestimmbaren Gröfiie, 
die unorganifldien dagegen immer so m Aggregaten verbunden, 
dala wir ihre Gröfse nicht mit Sicherheit bestimmen können. 

Man betracbtet j^ewüJinlich diejenigen Krystalle als ein* 
fache oder isolirte Individuen, deren Flächen alle ausgebildet 
sind, lind deren gleichartige Flächen gleiche Gröiee habon* Die- 
ses ist eine fiir die Behandlung der Wissenschaft sehr zweck- 
nuUsige und notbwendlge Annahme. Dafii aber auch «piche 
Krystalle keine elnfaclieo Individuen seyen, lassen niancherley 
VerlioltnIllMr aehlißleen* Man erhitie a* B« ein scheinbar voll- 
kommenes Octaedcr von arsenichtcr Säure im Glaskolben, so er- 
hält mai| als Sublimat <;ine«unaähUge Menge ähnliches) sum 
Theii sehr wohl gebildeter Krystalle« Han nehme einen von 
diesen und wiederhole die Operation, so Hai man dieselbe Er- 
scheinung, und gelangt so zu dem Schluise, daüi die firahren 
Individuen unendUeh kto Wftk mälsen. — 

£s ist klar, da£i eine nach allen Seiten gleichmälsiga 
Aggr^gaüon das vergrd(serte vollkommne Bild eines solchen In- 
dividuums wird gehen miilsen, daii» dagegen, wo die Aggrega-* 
tion vn^eldiiiialsig statt findet, das QiU idn unvollkommenes, 
mehr oder weniger verzerrtes seyn wird, in diesem letztem 
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Zustand« ersdieineii die meisten in der ^"^atur rorkonunendea 
Krystalle, nnd die Wiss^Mchaft bftt die Aufgabe, das nerma!« 
Bild davon ausfindig au machen. Wir werden später lueraof 
nriieitfcenmen« ^ * 

Die Wisseoscliafien 9 welche die unorganischen Natnrpro- 

ducte zum Gegenstande haben, sind: Mineralogie , Geognosie 
und C^eole^e, Chemie und Physik* 

Die SMneralo^ ist die Wissenschaft der urspriinglich 
aoorganisdien Naturproducfe , welche aus homogenen Tlicilen 
bestehen und die feste Binde der Erde susammensetsen* Sie 
hetiachtel diese' Na(ttri»redncte, welche MtneraUen heißen, nuf 
an sich oder unter solchen. Verhältnilsen^ weiche su liirer Be^ 
•tinmiun^ und Unienclieidang dienen* 

Die Geognosie betrachtet sowohl die mechanisch einfii- 

chen j^üner aüen , als auch ihre Iremenge in ihrem Vorkom- 
me» in der Natur, sie beobachtefthre Zusammenhäufung, ihre 
Lagerungsverhältnilse im Groisen, die Art und Structur der Ge- 
I hirg^9 relatives Alter, Ihre Verbreitung über die Erde. . 

Die Geologie Ist innig mit der Geognosie verknüpft nnd 

maci)t Jeu erklärenden Tlieü derselben aus. Sie betrachtet die 
mamiig^tigen £rsGheinung||B und Agentien in Jler Natur und ei^ 
wagt alle Beziehungen, welche über Gehiigsbildung, über die 
Entstehung und Verandermg der Erdrinde und Ihrer Gesteine 

Aufschluis geben können. 

Die beyden letiten Wissenschaften haben daher auch die- 
jenigen Organismen sum Gegenstände , welche entweder mit be* 

1* 
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sliinmteii VeräudeniDgen m deo Cresteifieii begraben tiBd, o<ler 
dicieii ihre Fonnea aufgedfüekt haben. 

Die Mineralogie isl ein wesenüicber Tbeil der Vorberei- 
iaagdehre der Geogaosle und mif Recht neant d'AabiiimeB die eia- 
facheu Mineralien die Buchataben, mit deren KenntnUk man ent 
im Buehe der Natur leaea and die Geognoaie erfafiiea kana. ^ 
Die Mineralogie cerföUt, wie jede andere Naturwi^en- 

■ 

sehaft, in den verbereiteadea uad ia dea angewaadtea Theil* 

Der enitere begreift die Terminologie , Systematik und Nomen- 
Maiur^ der letitofe die CharakterUttk uad PhytiograpMe, 
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L HauptstücL 

Terminologie. 

Die (mnieraloglsche) Termimlogie beschäfltigt sieb mit 
den EigeascbaAeiir im AUgemeineB, Bleiche snr BestimmaDg niul 
tTntencheUaiig der Mineralien dienen. Sie benennt und eiaiei- 
fieirt diese Eigensebailen, wie es wissenscbaftticb nothwendig 
erscbeint. 

Man unleiBcbeldet sanSchet pftffHsefte imd efteml«eAe Bi- 
genscliaflen. Jene werden munittenNur dnrcb Anschanimg wahr- 
genommen oder mittelbar, doch ohne Veränderang des Innern 

materielJen Wesens der betreffenden Substanz. Diese kiiimeu » 
nicht ohne «ine solche Veränderung aofgefunden werden. 

LAbBchnitt. 

Vmi deti phywcJieii EigeoMcluifien der JUineraiißn, 

I. Capitel. 

Von der Gestalt 

• 

Die Mineralien kommen entweder krystaUisirt oder 
amorph vor« 

Unter Krystallen verstehen wir feste Körperj welche bey 
Ihrer Bildung mit einer liestimmten Ansahl gesetsmäisig sn ein- 
ander geneigter Ebenen begranst wurden* ^ Den Aet der Ent- 
stehung der Krjrstaile nennt man KrykaUiiaHm*. (In der ge- 
wöhnlichen Sprache nennt man «auch Krystalle selbst manchmal 
Krystallbmiienen*) 

Der Amorpkismm ist der Gegensatz der Krystallgesfal' 
tung. Es ist der Zustand des Starren ohne Krystallisation, wie 
der von Fich^enharz, wenn es seine Flütsigkeit vecliert. Die 



Digiiizcü by Google 



Benennung amorph besteht eieli daher nur auf dieieii Gegenaati. 
Die innere Form einer sogenannten amorphen Sobatani tot wabr- 
acheintieb) wie die der FliiisigkeiteD , die KngeK — Amorphe 
Mineralien kommen bey^ weitem nicht so hliilig vor als luy- 
stallisirte, Beyspiele sind Opal, Kieselmalaehit, Pechafein, Ob- 
aidian etc. 

Wir kSnnen den Act der Kryatallisation häufig bemerken 
ond beobachten ihn vorziiglicli unter folgenden Bedingungen : 

1) die Substanz. >\ eiche krystallisiren soll, mußi in einem 
flüfsloen Zustande befindlich sevn, d. h. in einem sol- 
eben 9 wo sich ihre Theiie ungehindert bewegen ^ anaie- 
hen und abstofsen können*^ 

%) Dieser Zustand mufs, und zwar gewohnlich , allmahlig auf- 
gehoben werden. Geschieht dieses plotalich/ so entstehen 
unter gewissen Umstanden amorphe Maasen ^ wo aalser- 
dem kryatallisirte gebildet würden. 

Der flüfsige Zustand wird entweder durch ein auflösen- 
des ilürsioes Medium, oder durch Schmelzung, oder, als ela- 
stisch lliiisiger, durch \ Ersetzung einer Substanz in Dampf- oder 
Gasform hervorgebracht. Aufgehoben ird er durch Entfernung 
oder Entziehung des Audösungsmittels oder durch Herbeyfiihren 
einer niedern Temperatur oder durch starken Druck. — 

* So erhält man aus einer w üfsrigen Auflösung von Koch- 
salz, Alaun, Eisenvitriol etc. durch langsames Abdampfen die 
Krystalle dieser Sake, aus einer Auflösulig Yon Schwefel in 
Schwefelalkohol, oder von Chlorsilber in Ammoniak Krystalle 
dieser Substanzen; e1»enso erhält man Krjratalle durch Schmol- 
len von Wismnth, Schwefelantimon, Schwefel, Kocbsala etc., 
durch Erkalten des Dampfes von Jod, anealchter Säure, Sal- 
miak u. s. f. 

Die Ujnstäudc, welche auf die Ki vstallisation Eiuflufs ha- 
ben, kennt mau bey weit^MU noch niciit genau. Soviel ist ge- 
wifs, dafs, je laiig-sanier eine Krystallisation von statten geht, 
die Krystalle um so vollkommener und grölser werden, d. h. 
die Aggregate der Krystaliindividuen um so regelmäisiger, wäh- 



*) In einigen Fällen findet aach aus dem festea anorpifea Zustande 
allnähliir KrystellisatioD statt. SehwcfoL 
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ftmi eÜM rasehe KryslaUjBatioii immer undeutUehe Krystalle und 
AggKgftte Uefert Iii einzelnen Fallen hat mttn beobachtet^ daGi 
Ittke 9ämt BewegBüg der FKIfrigkett, Zutritt d«r atmovph&i- 
idhen Luft, Hto mb iiagen eine« gleiduotig^B od^r imgleicliaiti- 
gen lUfpeie tob Einlhils sind. 

fiin iüteresBaiiteB Bey spiel ron- nueher KiystoHlBMllon lie- 
finrt des CUanbefmk/ Weoii Bum In einer 'CHaelUuMbe soTiel 
davon in Wasser auflöst, als bey der Siedhitze aaf^löst wer- 
den kann, und dann die volle Flasche hermetibch verscliliel'st, 
00 entstehen nach dem Erkalten gewöhnlich keine oder nur w a- 
nige Kryslalle, Die KrystalHsation tritt aber augenhlieiilich ein, 
sowie die Flasche geöliuet wird und man erhält e^n otrabUges 
Aggregat von KrystaUen* 

Von den in Wasser auflöslichen Saken kann nän eicli 
deutliche und groCse Krystalle bereiten, wenn man schön ge< 
bildete kleine ,in eine nicht Ztt gesättigte Auflösung desselben 
Salles legt nnd Öfters darin umwendet ^ oder nach an dünnen 
Fäden hineinhingt. 

Bie Bedingungen der Art der Fennen, welche oft filr die 
Terschiedensfen Snhstanien dieselbe Ist, sind den Wteii nadi 
bis jetst nicht bekannt. — 

Die Lehre you den Krystallen heilst KryutaUoyraphie, 

A. Von den einfachen KryBtallgeBtaUen und ihren 

Comhinafidnen. 

0 

S« 1. Allgemeine Bestlmmnngem 

Flächen* Kanten* Ecken, Axen, SchniUe» Morizantale 

Projection* 

Bey der Beschreibnng der Krystalle kommen In Betraeht: 
1) die Fläel^ So heiisefa die Ebenen , welche einen Kry- 
stall mnsehllelsen. Man beachtet Ihre Zahl, Form, Lage 
nnd manehmal anch ibre Grdise. 
V) Die Kanten. Sie sind die Linien, in welchen sich zwey 
geneigte Flächen sehneiden. Man beachtet ihre Zahl, ihre 
gegenseitigen Länge nverhältnifse, ihre Lage und den Win- 
kel, unter welchem sie gebildet werden. 
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3) Die Ecken. Sie siod die Punkte, wo drey oder mehr 
geneigte Flächen zum Durchfchniit kommen. Mau beach- 
tet ihre Zahl cnil die Art und Zahl der Flächen und Kan- 
ten, welche sie bilden. Sie hei Isen gleichwinkltche^ wenn 
die ebenen Winkel der zusammenstofsenden Fläi^hen gieich, 
ungleiehwiinkUehe f wenn iie venehieden sind. 

Dine Begiftimmgieleiiitiite sM an vmm, Kryitall eiii- 
weder ^mt^rtiy oder un^Mehartig. ' 

Qleichartige Flüche n sind diejenigen , welche einander 
glek'li und ähnlich sind und gleiche Lage haben. Z. B. die 
Flächen des Hexaeders, Octaeders, Rhomboeders. Tab. I. fig. 
2. 3. 14* Sie müssen sich aulserdem physikalisch gleich ver- 
halten. — 

GMeharH^e Kanten sind diejenigen ^ weiche gleich, lang 
imd nnter gleichen JP^eigungawinkeln der Flächen gebildet sind. 
Z. B. die Kanten des Hexaeders, Oktaeders, Bhombendodecae- 
ders Tab« I. 6g. 1. S. 5« ^ 

Gleichartige Ecken sind diejenigen, welche von dersel- 
ben Zahl und Art der Flächen und Kanten gebildet worden. 
So die Et kf'ü des ITexiiederB, Ociaeders etc. Ecken, in welchen 
einerley Kanten zusammenstolsen , heiiken gleichkantige oder 
einkantige* Z. B. die Ecken des Octaeders Tab* I. fig. 3, des 
Tetraeders fig. |. die Ecken s der Pyramide Tab. II. fig. 16. 

Sind die Kanten an den- Ecken von xweyeriey Art, so 
lietlien diese %weffhanii0e, sind sie von dreyerley Ali, ärefj- 
kanüge^ Z. die Ecken r Tab. II* fig» 16, die Ecken r fig. If « 

Nach der Zahl der nisaninienstoisenden Flüchen giehl es 
$ flächige^ 4 flächige ^ 6 flächige ^ n fischige Ecken. 

4) Die Axen, Man versteht unter Ki \ stallaxen jene Linien, 
welche gedacht werden können, als durchiielicnd durch den 
Mittelpunkt des Krystalls und sich endigend in der Mitte 
zweyer Flächen oder Kanten oder in der Spitze zweyer 
Ecken« Man nennt sie luenach Flächen-, Kanten- oder 
Eckenaxen. 

Gleichartige Jkaten heilsen diejenigen, welche sich in 
gldchartigen Krystslltheilen endigen. 

Bey der Beschr^bung werden die Krystalle immer in eine 

f 
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■dtlie Lage gekttcht, dafe eine Aie mtikal so tkkux kommt. 
Dieie nennt man iie Umipkute* 

Bey denjenigen Krystallen^ welehe S reditwinUiehe glekh» 
aitige Aken Imben, wifd immer eine TOn iBeten Tettikal ge- 
•teilt und Itana Haoptaxe seyn, bey denjenigen alffnr, wo 3 redit- 
winkliche and gleichartige Axcn nicht vorkommen, wird immer 
eine solche Axe zur Haiii)taxe gewählt 5 tvelche an dviu Kiy- 
»tatt die einzige ihrer Art ist and welcher die gröfste Syiuuietrie, 
die einfachste Anordnung der Flächen entspricht. So geht 7. B. 
an der hexügonaien Pyramide Tab. II. fig. 16 die Hauptaxe durch 
die £ckea*s, ebenso am Khomboeder Tab. 1. fig. 14 o. 15. 

Axen, welelie nidit Hanptaxen aiad, heÜsen N^enaxm* 
Nach Obigem oind S oder mehr gleichartige Axea, die sich nIcAC 
reehtwinklleh achneiden, immer Nelienaxen. — 

Nach dieser Bestimmung theileti sieh ffie Krystalle in zwcy 
grofse Abtheilangen . nämlich in solche, welche mehrere, d. h. 

3 Ilauptaxen besitzen, und in solche, welche nur eine besitzen. 
Man nennt die Gestalten der erstem auch Folyaxien ^richtiger 
Triaxien), die der letzten Monoaxien» 

Hey den Monoaxien erhalten Fl&chen Kanten und Ecken, 
Je nach Uirer Lage zur Hauptaxe, hesondere Benennungen. 

Flachen, in wichen aieh die Hauptaxe endigt, heiOmn 
EndfiBehen (s. B. ffie Fliehen o Tab. IT. fig. 20), »eiche Kan- 

ten — Endkanten und solche Ecken — SclieUe lecken (Tab. 11. 
fig. 1() u. 11) die Ecken s). 

Flächen, i^eiciie die Scheitelecken bilden, heitsen Scheitel- 
flachen (die Flächen d Tab. U. üg. 16 u, 19) , und Kanten, ^ 
welche in den Scheitelecken zusammenstofiien ScheiCelkanten ■ 
Cdie Kanten x. Tab. II. fig. 16 n. 19.) 

Flächen, welche der Hauptaxe parallel liegen, hellhen Sei- 
tenflächen oder prUmaiUehe FiSekm (Tab. H. fig. 19 n. 20 die 
FIftclien m), und aolche Kanten — Seiienkantm* Kanten, 
welche der Hauptaxe nicht parallel liegen, and bey ihrer ge^ 
dachten VefUngerung dieselbe auch nicht achneiden, beifiwa 
Randkanten (Tab, II. lig. 16. y u. 17. z, fig. 19 die zwischen 
d uu ni liegenden). Durch letztere Eigenschaft unter.Hciieiden sie 
aich von den SchciteUuuitcn und £ndkanten. 

* 
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Bandecken heUsen «Uejenigeii, bey deren Bildimg nebst 
anden auch Bandkantea tmmmmMtau (Tali* II« ßg, l<k 4k 
BdEtar.) 

Azeii, welche sieh In 3 USehigen Ecken endigen , heUhen 
Mjfonafef die sieh In 4 Ulehigen endigen te^offmale^ Hat 
6 fläduge hexagonale nnd &x 8 lÜcliige ^Uogonaie^ 

SelmUte heÜeen die Ebenen, welche einen Krynlnlft in 
milen tlieilen. Geidileht dieses^ ehne dafii eine Kanfe durdn 
schnitten ^ird, so heifst der Schnitt ein HauptschnUty sonst 
ein Querschnitt. (Tab. I. fig. 14* sind die Schnitte stst und 
aaaa liaupit$chaltte.) * 

Horizontale Projection heUht die Fij^urj welche ontsteht, 
wenn man aus den Koken einer Gestalt in aufrechter Stellung, 
Peipendlke! auf eine horizontale Ebene fallt, nad die dadorch 
beatimmten Ponkle mil Linien verbindet* 

$. 2« Geschlossene und offene Gestalten* JBoloedrie» 
Hemiedrie, TeUkHoedrie. 

Krystallgestalten, deren Fläcben einen Baum yolULemiaen 
umschliefiien, heilaeii gesehheeene ^ aolche, welche xnm Theil 
den Baum nicht lunschliefsen , offene Gestalfen. 

Gestalten, welche als die symmetrischen Hälften oder 
Viertel anderer erscheinen, heifsen hemiedrische und tetartoe- 
drische , in Beziehung auf die ganzen , woraus sie entstehen 
können , und die letztern im Gegensatz holoedrische oder voll- 
flächige. 

Die Hemiedrie findet nach einem bestimmten Gesetz in 
der Weise statt, dafii die abwechselnden Flächen, Flächenpaare 
oder Flaehengmpf en einer Moedrisehen Gestalt yergrofiiert wer» 
den nnd yenchwinden, nnd dafii die ifiUflen geschlossene Ge- 
staUen sind* 

Die henledriscben Gestalten aind entweder jwiralleQMiU^ 
oder yeneigtßächige* 

§. 3. ComMnaHtmen. CombkuOianskataen. Uebergdn^. 

Ahatumpfuntf, Zuschärfung. ZuspUfSung^ IStMtng. 
Die Krysfall^ erscheinen enbiveder mit gleichartigen oder 
mit nogleicharügeu Flächen. Die letztaru lassen sich immer aU 
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' VerUateigai der erstem betrachten und w if j hn C^nMMMimen 
giBMUUit. Eine Gombioation bettehl aus «ovielenveiBfiir 

ehea Ckstalten mit gleichaitigen Flftcfac|ij ab «ie venMbieileM ^ 
Alfen Tim Fliehen enthält» Diese Aften hestinunen die ZäkUg^ 
keU^n&c Comh^tion und man sagt daher SÄlige^ 3 zählige, 
4 sablige , n sShiige Comblnation. TaK II. eind fig. 25. 26. 27. ^ 
28. 29 zwiy zählige, dg. 20* 21. u. SO^dreyzählige Combina- 
tionen. Tab. IV. ligv 3 u. 4 vierzahlige. 

Werden in einer Coinbinationlfelle gleichartigen Flächen 
der Reihe nach so vergrölsert, dafs sie für sich einen Raum 
vollkommen umsehlielsen , so werden die darin enthaltenen Cre^- 
•talten erkannt und die Combinatien heifst entwtcHeU, 

Einige Fennen machen eine sehembare «^tunahme Wi 
dieae» BcstininNuig. - ^ 

An den Cenbinatlionen von pikmaliaehen und von Badfli- 
eheiiy welche anch JPrlinieii heÜsen B* geben die gleicfaarti'' 
gen FUche» &at eich kdne fanmuinachlieiaelid^n <^talten. Man 
jkaan aber dergleicben Flachen ala aelehe Gestalten ansehen, 
wenn man die Ventellttng yen nneiidlieh grofsen vnd unendlich 
kleinen Axen auf sie anwenden will. Ein Beyspiel wird eine 
weitere Erklärung ersetzen und die spater folgenden Betrachtung 
gen ^v rrcU ii den Werth dieser Annahme darthun. 

A\ eiin an irgend einer (Doppel-) Pyramide z. B, fig. 16 
TaT>. II. die Hauptaxe verlängert wird, und in die Endpunkte 
dieser verlängerten Hauptaxe Flächen gelegt werden, welche 
sich in der unveränderten Basis derselben (dem horizontaiira 
Hauptgchnitte) berühren, so wird der Winkel dieser Flächen an 
den Bandkanten mit der Verlfingemng .Immer giSlaw werden 
und sich mehr nnd mehr 180^ u&hera. Denkt man nun die Axe 
unendlich grofs^ so wud dieser Winkel 186<* seyn, die Flächen 
der ohem Pyramide fallen mit denen der untern in eifte Ebene^ 
die Bandkanten versehwinden , die Seheitelkanten werden Sei- 
fenkanfen und es entsteht ein o/fenes Prisma , dessen horizon- 
taler Querschnitt der Basis der Pyramide gleich ist. Denkt man 
dagegen die Hauptaxe einer solchen Pyramide bis zum Ver- 
schwinden verkürzt, oder uiiciullirli klein, so nerdcn keine 
Scheitelflächen uiKi Scheitelkanten mehr zu sehen ceyn, und es 
wird nur die Basis der Pyramide ährlg bleiben. 
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Jedes mit twey EadflidieD geschlörsene Prisma kann da- 
her ab eine Conbination sweyer Pyramiden angeselien werden, 
wwmt eine mit mieiMnich grolser Hauptaxe die Seitealtt- 
.eben y die ändere mit uBendlicb kleiner die Endflaehen .blldei 

Wa» bier tob den Endfl&cben der Prismen gilt^ UUbt sieh 
überbanpt auf Jeden einaetee Fliehenpaar anwenden, aewie daa 
Oeaagte noch Ar imdtie, ala pyramidale Geatellen , gilt 

Kanten, in welehen sieb die FISebea eemUnirler Cfeatatten 
sehneiden, heilsen ComblBaCionskanten. 

Uli die Combüiationen die Verbindungen von Formen mit 
gleichartig* n Flächen sind, so ist damit auch der Uebergang ir- 
gend einer Form in eine zweyte, dritte oder mehrere andere 
angedeutet Dieser Uebergang zeigt sieh durch Veränderungen, 
wekhe die Krystalltheile einer eln&ehen Form erleiden* Sie 
beatehen in Alistuuipfung, Zuschärfung und Zuspitzung. 

Wenn an die Btelie einen fick'a oder einer Kante ^e 
Fliehe kommt , ao b^t dieaea AMi»mpfim0, Ist dfe Ab- 
Btumpfnngafläche gegen die angranienden Flächen gleich geneigt, 
80 hellat die Abatnmpfung eine ^^roife" oder 0MehipMfiehe\ 
iat dieaea nicht d» Fall, so helfet sie eine $ehiefit oder un- 
^eiehwktkfiehe* Wenn an die Stelle einer Kante oder dlnea 
Eck^s zwey gleichartige Flächen treten, welche sich in einer 
Kante schneiden , so heilst dieses Zuschärfuruj, Die Kante, 
H eiche die Zuschärfungstlächen unter sich bihlen, ist die Zu- 
schärfuiii^skante^ sie ist einer zugeschärften Kante immer paral- 
lel. Tritt die Zuschärfung an Ecken ein, so beachtet man, ob 
die Zuschärfungstlächen nuf die Fiaehen oder Kanten aufgesetzt 
aind , welche daa £ck bUden* Man nagt dann van den Fis- 
chen aus oder von den Kanten aus zugeacharfl. 

Wenn an der Steile einen Eck'a drey oder mehrere gleich- 
artige Flächen avfireten, weiche alch in einem neuen atn^pfem 
Eck dnrebnchneiden, ao nennt man dieae V^randemng ^^uspU»- 
ung* Man aagt, wie bey den Znachäriungen — van den Flär 
ehen oder Kanten ai2r %ugespU%t» Beyspiele Ton Abotumpfiingy 
Zuschärfung und Zuspitzung geben Tab. II. die fig* 25. 26 v« 29; 
28.; 27. 

Bev combiuirten Gestalten beachtet man auch ihre Siel- 
luny. Wenn die Seiten und Diagonalen der horizoutalen Pro- 
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Jeetion ähDÜcher Crestalten parallel Wesen, so he6nAen sieh diese 
in paralleler Stellung. Auiscnlem giebt es diagonale und abnor- 
me Stellung, für hemiedrische Crestalten auch verwendete ete*y 
wovon in der Folge ausführlich ffehapdelt werden wird. 

Gestalten, deren Conibinationskanteji horizontal liegen, 
befinden sicii in panüleler Stellung. — 

§• 4. WinkehnesMung* 

Zn jeder epeeiellen KryMUbeetimmiing sind IVinkelmcf- 
songen eifedarlieli*** Man miJbt gewShnlich die Xdginngiwuikel • 
der FlSehen an den Kanten und beiecbnet ans .dieeen die übri- 
gen Neigungs- und die di»enen WbikeL 

Die Instrumente, womit man die Winkel miCst, heilsen 
Goniometer. Man wendet deren vorzüglich zweyerley an, das 
Anleg- uuil da« Reflexionsgoniometer. 

, Das Anleggoniometer ist Tab. IV. fig. 12. dargestellt. 

Die MetaJlpiatte ab ist am Kreise herum beweglich, und 
kann auch so verschoben werden , dafs der Thcil a o verlän- 
gert und verkürzt werden kann ; die Platte c d ist nur zum Ver- 
längern und Veikursen ron c o verschiebbar« Der metallene 
Kreisbogen ist in ganze und halbe Grade getheilt. Er ist ge- 
wöhnlich ia m durchgeschnitten und lieyde Tbeiie eind mit einem 
anf der B&ekaeiie befindlichen Chamier vereinigt, ao dafii der 
eine Theil mnOekgelegt werden kann, wenn diese« erferdeilicb 
seyn seilte. 

Bejm Gebianche bringt man den Krystall xwisehen die 
beyden Platten, so dalb- fiese rechtwtnUich auf d» Kante ste- 
hen, deren Winkel gemessen werden soll und den Flächen ge- 
nau anliegen. Die am Kreise bewegliche Platte zeigt den Win- 
kel an. Um'mlt diesem Instruinente lu messen sind ziemlich grofse 
Krystalle ertoderUch, deren Flächen s^latt und eben seyn müs- 
era, wenn die Messung sicher seyn soll. 

Das Befiexionsgoniometer besteht in einem veiiikal stefaen- 
den in zweymal 180*^ getheilten, mit einem Nonius veffseb^en 
Kreis, welcher so auf einem Stati? befestigt ist, dafii er um 
seine A]^e gedreht weiden kann. ■ Diese Ist naeh einer «Seitn 
verlängert nnd hier befindet sieb der Krystalltrilger, welcher 
nach allen Bichtungen beweglich Ist. Die Axe ist angleic^ mit 
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dem Kr^e beweglich, kann aber aneli ohne diesen gedreht 

werden. Beym Oebraucbe befeeUgt man den Krystall anf dem 

Träger so, (la(s die Kante, deren Winkel man messen will, mög- 
lichst genau mit der Axe des Kreises zusammenfüUtr 

Der Kreis wird am. unbeweglichen Nonius auf oder 
180^ gestellt Man lälkt dann auf einer Fläche des KrystaUe 
das Bild irgend eines Gegenstandes reflektiren, und iiir die dazu 
nethwendige Stellung desselben dient die Bewegung der Axe fiir 
siffh, ohne die gleiebseifige des Kreises. Ist dieses geseheheiij 
so dreht man, ohne das Auge ans der Torigen Riehtang sa brin" 
gen, die Axe sngleich mit dem Kreise, bis das Bild auf der 
andern FISehe an derselben Stelle ersdieint* Am Nenlos Kest 
man auf dem Kreise dann den gemessenen Winkel ab oder, je 
nach der Drehung, sein Sdpplenient. 

Als Bild dient sehr zweckmäfsig ein der fig. 35* Tab. IIL 
ähnliches. Man belegt eine Glasplatte mit Staniol, welcher 
geschwant wird^md schneidet die ßectangeln a und a ans* In- 
dem man auf der einen Fläche des KryslaUs immer nur eines 
der Bectangeln vollkemmen sieht vnd also die Begr&uimgsllDie 
ed an die Kante bringt, ist man Im Stande , die Lage des 
Bildes in beyden Stellangen auf gleiche Weise sicher so be- 
obachten. 

Mit diesem Instrument kann man sehr genaue Messungen 
und zwar an ganz kleinen Krystalleu bewerkstelligen und seine 
Erfindung , die m it Wollaston verdanken , ist um so wichtiger, 
als die kleinen Krystalle gewöhnlich vollkommenere Flächen 
neigen 9 als die gro£sem 

Flächen, welche nicht oder uarollkommen spiegeln^ kennen 
' natflrlich nicht sn scharfen ÜMEsssungen dienen. — ' 

Nach Blitscheilich dehnen sich die monoaxen Krystalle 
dnrch die Wärme ungleiche afsig aus, was bey den polyaxen 
nicht der Fall ist. Die Difieienzen sind aber für die gewöhn- 
lichen Temperaturverscliiedeuheiten so gering, da(s sie vernach- 
lässigt werden können. 

*) mnm Bokhen Bildes bediente sieb meines Wisfens xQcrst Pro£ 
Fnebi. 



I« Gesell. 

Das erste aUgemein^ KrjrstaUlsafioiuigesetx isi das 4re$€t» 
de9 FtäehenparaiMfmw» Es laiilef : 

Jede Flächen€txe eines KrystäÜe verbMet paraUde 
^Mehartiqe Flächen. ' 

Pyramidale Gestalten sind deslialb isuner Boppelpynmi!- 
denj eine Eckeiia.ve ist an dem einen Ende mit denselben Flä- 
chen umgeben, wie an dem andern; jeder Kante steht diame- 
tral eine gleichartige georenüber etc. Dieses Gesetz erklilet be- 
stimmte Ausnahmen bey dem Auftreten geneigtfiächi^er hemie- 
drischer Gestalten. — . 

Scheinbare Ausnahmen entstehen durch ungleichmäfsige 
Flachenansdehmug, (ß, den Artikel vftn den Krystailabnermi- 
täten.) 

Es vnide snerst bestimmt von Rom^ de TJsle ansgesprochen. 

IT. G e s e t z. 
Das Tw eyie Krystallisationsgesetz ist das Cese^ der Si/m- 
metrie* £» lautet: 

Gleichartige TheUe einer KrystaU^staU (Flachen, Kan* 
ten^ Ecken und daher auch Aasen) erMden ^ ekUretenden 
Combina^^anen Reiche Verändenmg. 

Jn diesem, soeist vea Haoy. Üesbadhietea^ Geseti ist ein 
wesentficher Untessebied einer r^ matiieniatischeB and derfcrj- 
staUegraphiselieii Feimenableltang begründet; 

Es bann s. B. die qu^idmtisebe Basis* einer Pyramide dwelt 
VeiUngening einer ihrer Diagenalen Ca\s Nebedaxen) nicht zu 
einem Rhombus umgestaltet, tind daher von einer ^uaiiratpy- 
ramide keine Kliombenpyramide abgeleitet werden. 

Es kann dem Gesetze gemäfs aus einer polyaxen Gestalt 
manche andei^ polyaxe , aber keine monoaxe abgeleitet werden. 

Es kann aus dem Octaeder durch Verlängerung oiler Ver- 
k&rzung der Ec^enaxen wohl ein greiseres oder kleineres Octae- 
der, aber keine Pyramide von andern Winkeln abgeleitet werden. 

Es kann ans deiii Hexaeder das Oetaederlinr anf eine Art 
abgeleitet werden, nändleb dnreh gleiebwinUIcbe Abstumpfung 
der Eekea. Der natlieinatiseh lelcbt ausföbrbare Üebergang 



dureh ABstmnpfung von 8 HesnaMaBta nnter ge^vffimü IVIn- 
keln wäre i; ( i^ on das Cresets in mehrfiMlier Bestellung. 

Es erklärt sich weiter das Fehlen prismatischer Gestalten 
lind einzelner Fliic henpaare im System der Polyaxien^, und wir 
hahen an diesem Gesetze überall einen Mafsstab, wonach wir 
beurtlieilen können, welche Gesfalten aus piiier gegebenen de- 
diicirt werden können, und wie sie deducirt werden müüsen« 
Aus dem Gesetz der Symmetrie folgt unmittelbar : 
1) Wenn eine Abstumpfung an Ecken oder Kanten eintritt^ 
welche von gleichartigen Flächen gehildel weiden , so 
igt sie immer eine gleichwlnkliehe oder gerade* 
3) An Ecken , welche von gleichartigen Flächen oder Kanten 
gehOdef werden, kann keine Zuschftriung eintreten» 

3) . An Ecken, deren Flächen gleichartig, deren Kanten ahet 
Tersfhfeden sind, geht eine eintretende JKuschärfung immer 
loa den Kanten aus. 

4) An Ecken, deren Kaufen gleichartig, deren Flächen aber 
verschiedenartig sind, geht eine eintretende Züsch iirfung 
von det) Flächen aus. 

Das Gesetz der .Symmetrie erleidet bestimmte Ausnahmen 
hey dem Auftreten hemiedriseher oder tetartoedrischer Gestalten. 

Scheinbare Ausnahmen eigehen sich durch, abnorme fiil- 
dvng in Aggregate« , 

Da gleichartige Azen durch Veränderung nicht ungleich^ 
artig »werden ]L$nnen , «o werden vn^eieharüffe durch Verän- 
derung auch nicht gleiehariigj weil darin ein Widerspruch - 
gegen das Erste läge, da immer eine Axe, die rerlängerbar, 
auch Terkfirxbar ist, und umgekehrt. Daher kann kein Rhom* 
bus zu einem Quadrat, kein Ithomboedt^r zu einem AV^ürfel, 
keine monoaxe Gestalt zu einer pulyaxen werden etc. 

III. Gesetz. 
Das dritte Gesetz ist dm Gesetz der Axenioeränderwng* Es lautet: 

Wenn nber dem Gesetze g^einä& ein Rhombus nicht in ein Rhorah 
boid übergehen kann , . so foT^ darans noch nicht, dafs es unzu- 

|äfs!f>' sev , ein Rhomboid ebenso , wie einen "flliombn.« mit rccht- 
winklichem Liuienkreiitz zu bestiuiinen. Bcy diesem bcslimmt Lage 
und Länge der Seiten ein und dasselbe Kreutz, weü sie gleich 
sind, bey jenem bestimmt aber die. kiirzern Seiten ein anderes 
.Kreuts , ds ÜDgem , weil sie vnsdnedmrtig sind, — 
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Die bestimmten Axen einer Gestalt were^ bey eintre- 
tenden Veränderungen stets nach rationalen, ganzen oder 
gebrochenen i Ii» der Regel eehr einfache»^ Coefßeienten ver- 
längert oder ^erUp&rxt. 

VBt andern Worten: die AJileltungscoeflidenteii sind je- 
deneit rationale Zahlen. ' ' 

Dadurch tritt unter den nach dem Cxcsetze der Symme- 
trie (allgemein) von einander ableitbaren Crestalfen eine Be- 
schränkung ihrer Combinationsfähigheit in specie ein^ abhängig 
von Ihren apecieUen AxenverhIUnÜsen» 

GemSlh dem Gesetae der Symmetrie aind B« die rer- 
acliiedenen Iii genere behannten Qaadniliiyramiden eamliinations* 
f&hlg} gemäfii dem €kaets der Axeayet&ndenmg aind dieae 
of^eeie bekannten Ckatalten nur dann combinatlonafiUilg, wenn 
ihre AxenverhSilnifiie diesem Gesetae entsprechen. Verlialten 
sich 2. B. ihre Hauptaxen (bey gleicher Basis) wie die Grölsen 

a« b. c* d. * 

1,7670, 0,5890, 0,3534, 0.25243, so stehen sie in einem 
rationalen Verhältniise und die Gestalten sind combinationsfahig. 
Denn setzt man die Axe von a=::l, so ist die Axe von b=: 
von c = Ve? von d = V7 (AnaCas.) 

Beobachtet man aolche Pyramidea, deren Axen 
e. * g. h* i. « • 

1,5740; 3jl480 ; 0,5247; 1,0494; 0,19675 (Molybd&UMUi- 
reaBleioxyd, Scheellt), so verhalten aie irieh wfbder rational, 

nämlich ss= 1 : 2 : '/^ : V3 : V 8 ; dagegen steht diese Reihe mit 
der obige» in einem irrationalen Verhältuilise , und wo man 
also die Pyramide a beobachtet , da kommt weder e, noch f, g, 
h u. i in Combination Vor und umgekehrt. 

Mittelst der Kenntnils dieses Gesetzes wird fes möglich, 
die Erfahrung an anticipiren und es könnte a« B. night ubena- 
aehen, in obiger mit a anfangender Reihe eine Geatalt von der 
Axe s 0,8835 an linden; aie wSre n&mlich Vi a. 

Es ISfat sieh eliemio berechnen, dals gewifiie Geatalten, 

wie z. B. das gkieliseitige Pentagondüilccaeder, gfleichwinklich 
8 seitige- und 12 seitige Pyramiden etc. unter den KrystaUen 
nicht vorkommen können. Vergl. §. 8. am SchluCse. ' 

2 
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Dagegen stehen die verschiedenen Axen einer ehfifachen 
Gestalt ge-w öhnlich in irrationalen V erhältnifscn (wie z. B. die 
Sutten und Diagonalen eines O«iodia<s, als A\en betrachtet, in 
dem Verhältnifse TOD 1: und man hat daher in C«nibiiia- 

fidiieii nur Bationalitat der Verhältnifse solcher Aren su erwar- 
ten, welche gleichbedeutend sind (z. B« Hauptaxen ond Haopl- 
axen) odel) ala in derselben Richtung liegend, einander ent- 
apvechen, und lur gleichbedeutende Elemente berechnet wurden. 

IV^ Gesetz. 
Das vierte Cheaeta lautet: 

Un0Meharti00 GeMten kernten unabhängig v^n einmn* 
Ser flkr sieh oder in sotekm CamHntiHmien aufireten, wekke 
gmnäsB dm B€»H»m d&t SymuieMie und der Aaenverdn" 

deruiuj möglieh sind. 

Wir beobachten dieses tieset/, welches sich auch auf un- 
gleichartige^ Flächen bezieht, überall in der Krystallwelt, und 
die Mannigfaltigkeit Uirea £rBcheinena gründet sich groOsentheila 
avf dieBea Gesetz. * 

\r\T anticijpiren damit ebenfalls die Erfiihruag*und schlies« 
sen Ton dem Vorkommen einer CombinaÜon auf das Vorkom- 
men der IsoÜrten efnfaehen Gestalten, und umgekehrt. .-Wenn 
wir aber aus der Combi nation AB mit Sicherheit folgern kSn^ 
ncn, dafs A und 1> isulirt vorkuiume. so ist damit niclit ani^u- 
nehmen , dafs jede» in A' krystallisirende Mineral auch in B 
Torkouimcn müsse, 

• — 

Es kann uns aber nicht befremden, ein Mineral in Octae- 
dem und in Würfeln vorkommen zu sehen , an welchem wir 
bereits die Combination dieser Gestalten beobachtet haben. — 

Es liegt in' der Gültigkeit dieses Gesetzes eine Rechtfer- 
tigung der angenommenen Entwicklung der Combinatiouen, wenn 
sie überhaupt eiaev solchen bedürfte» — 

V* Gesetz. 

D.IS fUnAe Gesetz ist dae *Geeet» der BeetändigkeU der 
Neigmgswinke Ks lautot: 
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JUie Neujungairinkel der Flächen einer Gestalt Hml 
beUänd'uj und unveränderlich^ wie ungleichmüss'uj auch duute 
Flächen au$0edeM oder in CombinMimen verändert e$-schei- 

DImm Octete^ welches zuerst von Borne de TJsle erkannt 
'wvnle, Iii von gro£ger Wiehtigkell. Damit «iiid wir imStandey 
dieselben Foimen in den mannigftUIgpien Combisatioiien wieder 
xa erkennen, nnd den NermaltypoB ancli da anfirafind^,' we ilin 
abnorme Flüclienaiudehnungen gans oder'theilweiae verwiaebt 
haben. Wir werden bey den Kryatollaggregalen wieder bimnf 
xar&elLkommen. 



Auf diese fünf Gesetze gründet sich das Wesentlichste der 
Erscheinung der einfachen Kn'staliiudlviduen , in ihnen liegt der 
Schlüfsel zur ErkoTmluilB ihrer Verbiadiingen , ihrer Al^eitimg, 
ihrer innen ianbeiten* — . ^ * 

§. 6* KrystalUysCem, Krystallreihe» 

Unter KryaUtHUystem versteht man den Inbegriff von Oe- 
stalten , welche nach dem Gesetze der Symmetrie in einan- 
der übergehen kennen* 

Unter Kryetaüreihe yenrteht man den Inbegriff von Oo" 
etaUen eine» KrystaÜe^teme^ w^he nach dem Qeaetsse der 
Aaenver9nderung von einander ableitbar sind* 

Da in allen polyaxen Gestalfen die drey ltau[itljil(l!{n«^s- 
richtiin^en, durch 3 rechtwiukliclie A\en darstellhar, gU icli sind, • 
so giebt es hier keine verschiedenen Krystallreihen , in dem 
Sinne, wie hey den nionoaxen Gestalten. Das Gesetz der Axen- 
Veränderung giebt bey jenen zum Voraus die Kenntnifs der niclit 
möglichen Gestalten, und zwar absolut. In den Systemen der 
Monoaxien erhalten wir durch .das Gesotz diese Kenntnifs nur in 
Boferne , als wir die MogiiclÜLeit von Comliinationen, nieht aber 
die des £racJieinen8 ^nzelner einfaeher Gestalten daraus entneh- 
men können* Es kann s» B» möglicher Weiae Jede Qiiadratpy- 
ramide Toikemmeny w^nn sie auch mit allen bdumnten in inra- 
tionalen AxenVerhiltni&en stände»* Sie wäre dann nnr der An- 
fimgspvnkt oder daü Glied einer eigenen neuen Krystallrethe.' 
Im polyaxen System aber iianu z. JL>. nicht jedes Pent^gondodc- 
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faeder vorkommen, weil nur ein «(rlclus möglich ist, ^vc■k•lIe8 
die Anwendung tles Gesetzes dw Axenveränderuiis^ auf die drey 
gleichwerthigen üauptax^ gestattet. So hat mau berechnen 
, ionnen , clafs das reguläre Pentagondodecaeder der Stereometrie, 
mit gleiehseitigen Flächen, unter den Krystallen nicht vorkom- 
men kann, nnd es ist auch niemals in der Natur Ibeobaektet 
worden* Vergl. den Schliiia dee folgenden $. 

Diejeliige Form einer Krysfallreihe , von ivelciier die Ab- 
leitung ausgeht, lieifiit die Stammfinrm, Von ihrer Wahl wird 
hey dem Artiiiel SpaltharlKeit gehandelt werden* — 

Die bekannten KrystallHysteme sind: 

1) das tlipsseralo Systeip 

2) das quadratische » » ^ 

3) das hexagonale » m - 
'4) das rhombische » » * 

5) das klinorhombische » » . 

6) das Uinorhomlioidisehe um 

Zwischen den l»eydei| letatern steht noch das diclinoedri- 
sehe , bis Jetst an den Mineralien nicht deiitUeh beobachtet 



Anmerkung. Die in den folgenden §§. bey den üeberoän- 
gen angegebenen Wräiidprtüioen sind j^iif Tab. III. nur für- ein 
Eck und die darin zusammenstorsenden Flächen und Kanten in 
der horizontalen Projection dargestellt. 

Die bey der Bescbreibuiig gebrauchten Ablii^saagen sind 
folgende : 

Abst. — Abstumpfung 

Zuscbärf. = Zuscharfung 

Zusptz. . = Zuspitxung 

S fl., 4fl. etc. = S flächig, 4 Aichig ete. 

Schtlkt. = Scheltelkanten 

Randkt. :s Randkauten. 

§. 7. Thesserales System. 

a. ElnfaekeCiestalten. 

Die Gestalten dieses Systems unterscheiden sich auflailend 

von denen aller übrigen dadurch, dals sie drey gleichartige recht- 
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winkHehe Axen halen^ Toa wdehen jede Ifoii|itaxe teya kam. 
Bfaa kann daher !n Jeder tbeeeeralen* Gestalt 6 gleichartige Ecken, 
Kanten oder FliTchen aafSndiea , deren Axen rechtwinklieh' anf- 
etnander stehen. Bey keiner €testalt der fibtffgen Syeteme ist 

dieses fler Fall. . 

Jls f ehlen ia diesem System wirkliche Prismen und ein- 
zelne Flächenpaare. ^ 

Die (]< stalten werden nach der Zahl, manclimal auch nach 
der Art der Flächen benannt. Ks sind folgende: 

1) Das Tetraeder. 

Es ist gebildet aus 4 gleichseitigen DreyeckeHj hat 6 Kau - 
fen und 4 Kcketi gleicher Art. Die Kantenwinkel messen 70*^ 
Sl' 44'^ Die Hauptaxen gehen durch die Kanten. Fahlen, 
Uelvin , Borarit. Tab. I. 6g.*l. 

2) Das Hexaeder. 
Es ist von 6 gleichen Quadraten gebildet, hat 12 Kanten 
und 8dreül. Pocken von gleicher Art Die Kantenwinke] mes- 
nea 90^ Die HanptAxen gehen durch die Flächen. — Flolb, 
Steimuk, ISnenkies, Bleyghu», Ch»td, Silber ete. — Tab. I. fig* 2. 

3} Dan Octaeder. 
E» iat von 8> gleichseitigen A begrSnst, hat 12 Kanten 
und 6 4 fi. Ecken von gleicher Art. Die Kantenwinkel messen 
IWpi 28/ 16'^ Die Hauptaxen gehen durch die Ecken* — Flulh, 
Bothknpfererz, Bleyglanz, Magaeteiaenerz, Spinell, Dhunant etc. 
Tab. 1. fig. 3. • 

4) Die Trigondodecaeder.. (Pyranidentetraeder) 
Sie sind von 12 glcichsehenUichen A eIngeBchloIben, ha- 
ben 18 Kanten un4 SEcken. Die Kanten sind von zweyerley 
Art, 6 längere und 12 kürzere. Durcii die längera Kanten ge- 
hen die Hauptaxen. Die Ecken sind auch von zweyerley Art, 
4 sind 6 üächig und 2 kantig, die 4 übrigen 3 fl. u. eiukantig. 
Tab. I. fig. 4. 

Man lionnt mehrere Var. dieser Gestalt. * 
Die Winkel der öfters beobachteten otndr: an den läugern 
Kanten 1090 28^ 16'' n. 129« 91' an den kilraem y 
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bey der ersten 1460 26^34'^ bey der sweyten 31^ 16^^ 

FaUent. WismatfaMeiide. ZinkMeode. 

5) *Da« Rhömbendodecaeder. 

Es ist von 12 Rhomben begränzt, Jt reu ebne Winkel 
109<> 28' 16" u. 70° 31' 44". Es hat 24 gleichartige Kanten 
u. 14 Ecken von 2erley Art. 0 sind 4 flächig', durch diese 
gehen die Uauptaxen» Die 8 übrigen sind 3 flächig. Die Kan- 
tenwinkel meaaen 120^. 

•Crnmat, Bodikapfmfs^ Amalgam,* IHagneteiaenefa, Dia- • 
mant ^e. Vib. I. fig« d. 

6) Die T rapezdodecaeder. 

Sie sind von 12 symmetrischen Trapezen lunschtorsen. Sie 
haben. 24 Kauten, 12 längere und 12 kürzere. Die Ecken, 14 
an der Zahl , sind 4 erley. 6 sind 4 fl. u. 2 kantig , durch 
diese gehen die Hauptaun^ die übrigen sind 3 fl. u. 1 kaut und 
«war 4 apitaere and 4 stumpfere. Man kennt S Var. dieser Ge- 
stalt.- Tab. I. flg. 6. 

Die Winkel der öfters beobachteten sind: 

1. An den längern Kanten ^ = 82» 9' 45", an den kür- 
zeru X = 1620 39' 30". 

%, An den längera Kanten 90® 0' i^'y an den küraem 
X sss 15a« 44' Ä". 

Sehr selten. Fablera. 

• * 

» 

7) Die Pentagoiidodecaeder. * 

Sie sind von 12 Pentagonen umschlofsen, welche 4 gleiche 
Seiten , und eine einzelne versehiedene Jiaben. Tab. L flg. 7. » 

Sie liaben 30 Kanten v. 20 E^en. Dia Kanten sind von 

2 erley Art 6 fallea mit den einseinen Seiten je aweyer Pen- . 
tagone svsammen, dorch sie ^ehen die Hauptaxen.nnd sie lieis- 
sen auch die charfvkteristischen Kanten r. Die übrigen 24 entspre- 
eben ^en gleichen Seiten der Pentagone B. Die Ecken sind 

3 il. und ebenfalls 2 erley. 8 sind einkanti^;, die 12 übrigen 
aber 2 kantig. Man kennt mehrere Var. dieser Gestalt. 

1 
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Bi« Winkel der Ifters voriommeiideii sind : 

1. • 

An den charaktr. Kanleii r sm 52^ 12^'$ lia<^ <I7' 12'^ 
an den fibrigen B «± liS« S4^ 41^^* 117» 29^ 11'^ 

TheM* Eisettlies, Glaaskobalf, . 

S) Die HexHkistetr aeder. 

Sie sind begränzt von 24 ungleichseitigen Sie haben 
36 Kanton und 14 Ecken. Tab. I. fig. 8t Die Kanten sind 
3erley. 12 schärfere ^, 12 stumpfere lftng(ero y tt»* 12 ainm- 
pfere künere Die Ecken sind 2 kantig und ebenfalb Serley. 
6 derselben sind 4 däclilg y durch diese geben die Hauptaxen^ 
die fibrigen sind 6fl.,uad wieder 4 spitzere und 4 stumpfere. 

£s siuil mehrere \ ar. bekannt. Die Kautenwiukel der öf- 
ters beobaehteteu sind: 

1. % 

' An den schärfern Kanten ^= HO» 5i>' 29^5 12*2° 52^ 42'' 

an den stumpfem langem y 158^ 12' 48"; 152<^ 20' 22" 
an den stumpfem kürzern x = 158*^ 12' 48"; 152° 20' 22" 
Selten» Fahlerz, Zinkblende, Diamant. 

9) Die Tetrakishexaeder* CPynnidenwirfelO 
Sie. sind ven 24 gleiebsehenkliehen A begränsf» Tab* I. 
fig. 9* Sie haben S6 Kanten und 14 Eeken« Die Kanten sind 
2^y, 12 längere y vnd 12 kflreere x. Die Ecken sind eben- 
falls 2erley. 6 sind 4 fl. «. 1 kuuL; durch diese gehen die 
Hauptaxen; 8 sind 6 fl.' h. 2 kant. 

Ks sind 6 Var. bekannt. Die Winkel der wichtigsten sind : 

i. 2. 

An den langem Kanten y = 143° 7' '48"; 126'' 52' T2" 

an den kürzern x = 143° 7' 48"^ 9' 29" 

Fln£i, .lUtUuipferen^ Amalgam, Magneteiseners. 

10) Die Triakisektaeder. (Pyramidenekiaeder) 
Sie sind rön 24'g1eich8chenk!iehen A begränzt. Tab. L 
ilo. 10. Sie haben ',16 Kauten u. 14 Ecken» Die Kauten sind 
ieiley, 12 längere sfliärfere z u. 24 kürzere stumpfere x. Die 
Ecken siud ebenfalls 2 erley. ü sind S fläcliig und 2 kant. Durch 
diese gehen die Hauptaxen. Die übrigen S sind 3 fl. u. 1 kaat. 
Man kennt G Var. Die Winkelnder wichtigsten sind: 



Digitize 



24 



1. 2. 

An den längern Kauten z = 129« 31' 19"; 141° 3' 27" 

an den kürzern x 7= 162*^ 39' 30"; 152" 44' 2" 

FIttfii, Bothkvpfeien , Bieiglanz. 

11) Die Trape'soeder. C^kant. Trapezoeder.) 

Sie siilil von 24 Tirapeseii Begränzt Tab.I. flg. 11. Sie 
haben 48 Kanten imd 26 Ecken. Die Kanten sind ron 2erley 
Art : 24 längere s v. 34 kürzere j. Die Ecken «inj 3 erley : 
6 »iiid 4 Iluclu u. 1 kant., durch diese gehen die Ilauptaveii^ 
12 sind 4 fl. und 2 kanf. u. 8 sind 3 ff. u. 1 kaut. 

Es sind 7 Var. -dieser Form bekannt. Die Winkel der 
wielitigsten sind: • , 

1. 2. 

An den langem Kanten % = 131o 4g// sß//. 1440 54/ 
an den kürzeni y = 146<» 26' 33" ; im 31' 16" 

Die etato Var. sehr liäiifig. Leuzit, Gianat^ Amdcim, 
Spinell 9 ete. 

12} Die Diakiadodeeaeder. C3 kant Tiapezeeder.) 

Sie «ind ron 24 mit einem Paar gleieher Seiten vefsehe- 
oen Trapezoiden umzcliloisen. Tab« 1/ fig. 12. Sie haben 48 
Kanten nnd 26 Ecken. Die Kanten sind '3 erley, 12 kürzeste 

r, 12 längste z u. 24 mittlere B. Die Ecken sind ebenfalls 
3 erley, 0 sind 4 11. uiul '2 kaut. , durch diese gehen die Haupt-- 
axen, 12 sind 4 fl. und 3 kaut., 8 sind 3 H. u. 1 kant. 

Es sind mehrere Var.* bekannt. Die Winkel dec wich- 
tigsten sind: 

1 2. 
An den längsten Kanten s = 148<> 59' 50": 154'> 47' 28" 
an den kfinesten r ^ II50 22^ 37"; 128"? 14' 48" 

an den mittleren B =^ UV 47' 12''; 131» 48' 37'^ 

Thess. Eisenkies, ßlanzkebalt. 

13) Die HeiLaki 8 Oktaeder. 

Sie sind von 48 ungleichseitigen A umschlossen. Tufo. f. 
üg. 13. Sie haben 72 Kanten u. 2ö £cken. Die Kanten sind 
3 erley, 24 längere x, inittlere z 14. 24 kürzere y. Die 
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Eeken sind eVbii&Ui 3 eiley. 6 sind 8 II., Aank ^ese gehen die 
Haaptaxen, 12 sinil 4fl, und 8 sind 6 II, 

Es sind 6 Var. Behaint. ' Die Winkel der nidblig^ 
sind: . 

1. 2. 

An den langem Kanten x = 162° 14' 50'^; 152^ 110' 22" 
an den mittlem ^ = 154« 47' 28"; , 160o 32' 13" 

an aen liürzern y = 1440 2' 58"; 1520 20' 22" 

Fluisy Diamant 9 Ma^eteisenerx , Kothkupferen. 

b. H 0 1 0 e d r i e und He iii i t' d r i e. 

Die gencigtfiächigen Gestalten des thess. Systems kündi- 
gen sich sogleich als hemiedrische an/ Es gieht deren aber 
anch, welche parallelflächig sind. . 
Zu den erstem gehören: 
1) Das 'Tetraeder. Es Ist die hemiedrische Gestalt des Oetae* 

dexs. Dabey wachsen die abwechselnden Flachen. * 
S) Das Tkigondodecaeder. Es ist die hemiedr. .Gestalt des 
Trapeseefas-; dabey wSebst abwechselnd Je eine delr am ' 
i die 3 H. Ecken liegenden FISchengruppen. 

3) Das Trapesdode£ieder ist die hem. Ciestalt des Triakisek- 
taeders. Es entsteht ganz dem vorigen analog. 

4) Das Hexakistotraeder ist die hem. Gestalt des Hexakisok- 
taedej^. Dabey wäclist abwechselnd je eine der um die 
6fl. Ecken ll( Reuden Flächengruppen. 

Die parallelilächigen sind: 

1) Das Pentagondodecaeder. Es ist die hemiedrische Gestalt , 
des Tetrakishexaeders. Dabey wachsen u. yerschwinden die 
abwecliseindeii flächen. 

2) Das Dmkisdodecaeder ist Hie parallelll. h^. Gestalt des 
HexafcSsoktaeders. Dabey wachsen 'nnd- verschwinden die 
al^echsdnden Fl&cbenpaare, welche an den mitfleren Kan- 
ten s liegen. 

Die holoedrischen Gestalten sind: 

1) das Hexaeder ^ ' * 

2) das Octaeder 

3} das Rhomhendodecaeder . * " * 

4) das Tetraklshexaeder 
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ft) itm IViakiMklMdBr ^ * 

6) das Trapeioeder 

7) itm HeziduMktfieder. 

e. ITelbergänge und Combfnatlonen« 

Im Alli^enieinen läfst iich angeben : 

Das Hexaeder eutsteht aus jeder Gestalt des Systems durch 
gerade Abstumpfung derjenigen Ecken oder Kanten, wodurch 
die Hauptaxen gehen. Das Oetaeder entsteht aus jeder holoe- 
drischeo dkstalt durch Abstumpfung der 3fl. oder Gfl. Ecken. 

Das Bhaml»eiidodecaeder entsteht aus Jeder holoedr. Ge- 
stalt durch «Abstumpfung, der 4 fl. 2 üat. Eeken, wo diese yor- 
handen, sonst dureh Absi der l&ngstea Kanten, oder der Kan- 
ten überhaupt , wenn sie gleichartig ^nd« 

In den am häufigsten yorkommenden Combinationen er« 
scheinen die Gestalten auf folgende Weise: 

1) Am Hexaeder bildet CTab. III.) 

a. Das Oetaeder Abst. der Ecken, fig. 10. 

b. Das Tetraeder Abst. der abwechselnden Ek:kcn. 

c. Das Bhombendodeeaedcgr gerade Abst. der Kanten* ig« 14. 

d. Das TetrakiBhexaeder Zuschärf, der Kanten fig. 16. 

e. Das Pcntagondodecacder schiefe Abst. der Kanten, ent- 
sprechend dem hem. Anfimten der vorigen CMalt. 

f. Das Trialiisoctaeder 3 fläch, Zuspitsuug der Echnn von 
den Kanten ans. fi". 12. 

g. Ddü Trapezoeder 3 fl. Zusptz. der Ecken von den Flä- 
chen aus. üg. 11. 

h. Das. Hexakisoctaeder sechädtScii. Zuspits. dec Ecken, 
fig. 13. • . ' 

2) Am Oetaeder bildel 

* 

a. Das Hexaeder Abst. der Ecken. (Tab. DI. fig. 3.) 

b. Das Kliombendodecaeder Abst. der Kanten, fi«^. 6. 

c. Das Tetrakisiicxacder 4 il. Zuspitsii der Ecken von den 
Kiujf(n aus. flg. 2. 

d. Das l'entagondodecaoder Zuschürfung der Ecken von den 
Kanten aus C^"- hemiedrisch.) 

e. das Triakisoktaeder Zuschärf, der Kanten, fig. 7. 
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f. Das Trapefvete 4 II. Zuqplii. te von 4aii Fla- 
' eben anst lig« 4. 

g. Bas HeialLiaaklaedar 8 fl. Zaspte. der Bd^. Jig, 

3) Am Rhomlieiiilodeeaeder bildet 

n. Das Hexaeder AIjst. der 4 II. Ecken. 

b. Das üctaeder Abst. der 3 (1. Ecken. * " ' 

c. Das Tetraeder Abat der abwecba e lade n 3 ü. Ecken. 

(b. hemiedr.) 

d. Das- Triakisoktaeder 3 fl. Zaapta. dar 3 fl« Ecken von 
den Flächen ans. 

a* Daa Tiapeaaeder Abat. der Kanten , wenn es. die Var. 

1. ram 1310 48' 36'S aanat 4IL Zwp. dcf 4 IL £ck^ 
* TOB den Kanten ana» 

f. Das Hexakisoktaeder ZascUbrf. de? Kanten ader auch 

8 IL Zuspitx. der 4 II. Ecken. 

4) Am Trapeitbeder bilden ^ ' 
»a. 'Daa Hexaeder Abat. der 4 II. 1 kantigen Ecken. 

b. Das Oetaeder Abst. der 3 II. Ecken. 

c. DoÄ lUioiiibendodecaeder Abst. der 4 fl. 2 kantigen Ecken. 
Die gewöhnlich vorkomnuMideii Combinationen des Tetra- 

kishexaeders, Triakis — und lie\akisoctaeders mit dem Hexae- 
der , Oetaeder und Rhonibendode;paeder bedürfen nach dem, was 
im Eingang dieses §. gesagt wurde, keine weitere Erklärung. 
Ven den Combinatianen der hemiedr. 0eatalten sind die wieh- 
tigaten folgende: 

1) Am Tetraeder bilden 

. a. Daa Hexaedef Abai der Kanf«i. 
b. Daa aam Oetaeder eomplirende Tetraader Abat. der Ecken. 

e. Das Trigondadeeaeder ZaacbftrH der Kanten oder 3 IL 
Znaplts. der Ecken voii den Kanten ana. 

d. Das Khombendodecaeder u 11. Zuspitz. der Ecken von den 
Flächen aus, doch so. dafs jede Dodecaederfläche auf 
derjenigen Tetramlerkante, mit der sie nicht sum Durch- 
schnitt kommt, jioijiml steht. ♦ 

2) Ani Trigondodecaeder bilden 

a. Das Hexaeder Abst. der längeren Kanten, 
b« Das Tetraeder Abst. der 3 II. Ecken «nd daaaen campl. 
Abat der 6 fl. Eckan. 
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S) Am P0ndii0ondodecaeder IMok 
a. Das Hexaeder Abet. der ehaiaktr. Kantea. 
1^. ^as Octaeder Ahvt. der 3 fl. dnkaDligen Seken. 
c* Pentagondodec aeder TOD ■tumpferem Wiakel der eliaraktr.* 
- Kanten 'ZmehirC dieser Kanten. 
' d. Diakisdodeeaeder 3 IL Zuspits. der 1 lumtigen Eeken von 
den Flächen aus, in einem besondern Fall auch Absft. der 
Kantet! an diesen Ecken. 
Das Pentagondodecaeiler der Stereonu'trle kann unter den 
Krvstallen nicht vorkommen, wvW ts aus «lern Oktaeder nur 
nach einem irrationalen Coetticienten ableitbar wäre, lier Zu- 
schärfiingswinkel dieses gleichseitigen Pentagondodecaeders am Oc- 
toeder ist nämlich 116" 34^ Die Tangente des halben Winkels 
V. 58® 17* mala, in der Bedeutung einer verinderten Octaeder- 
axe, eine rationale ZaU aeyn. Es ist aber* tang 58^ 17^ = 1. 
6180. , . s=: 1 + V 5 , also irrational. . * ^ 

2 

Für die oben angegebenen Var. 1. «. 2. Ist diese Tangente 
rational, nämlicii 2 und Vz* * 

» 

$. 8. Dm quadroHiehe Sytiem, 

Den Gestalten dieses Systems liegt ein rechtwinkliches 
Axenkreutz zum Grunde, an welchem 2 Axen einander gleich 
sind , die dritte aber verschieden. Die tetztere ist die Uaujptaxe. 
a. Einfache GentaUen* 
Diese sind: 

1) Bie^Qnadratpyramiden. 
Sie sind von 8 gleiehsclienklichen Dreyeeken eiagesehlos- 
sen. Tab. IV. fig. 1. Sie haben 18 Kanten und 6 Ecken. Die 
Ecken sind sweyerley. Diejenigen, durch welche die Hauptaxe 

geht, die Scheitelecken, sind ciukantig; die übrigen, Randecken, 
shid 2 kantig. Die Kanten sind Scheitelkanten , 8 an der ZuUl, 
und Randkantt II , 4 an der Zahl. • 

Die Vertikalen Hauptschnitte sind Bhomben, der horizontale 
Uauptschnitt ist ein Quadrat. 

Man unterscheidet spitswinkliche und stumpfwinkliche Qua> 
dratpyramiden. Bey den erstem sind die ebenen Winkel am 
Scheitei <::M'^^ bey den letstem >60^ 
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Tn Beziehung auf ttie SlcUung aweycr oder mehrerer sol- 
cher Pyramiden unterscheidet man : ^ 

1) parallele Steliang» wenn die Settea ihrer Basis panülel . 
Hegen , 

J^ia^amaie Stolfanig, wenn die Seilen der Basis der einen 
parallel den Diigen^len der Basis der andern nnd 
3) ahniMrme Stellung, wenn die Seiten der Basis der einen 
weder den Selten neeh Diagonalen der Basis der andeni 
parallel liegen* 

Vergl. Tab. HL fig. 32. u. 33. 

Die Stellung der Stammform heifst die normale. 

Wird die Hauptaxe dieser Pyramiden = , so enfstrhen 
oflfene quadratische Prismen , welche sich in denselben bteilun- 
gen, wie die Pyramiden befinden können. 

Wird die Haupta\e unendlich klein od^r = o , so entsteht 
eine honsontale, die basische ^ Fläche. 

2) Die Dloctaeder. 

Sie sind begriuiat ■ vom 16 ungleichseitigen Drejreeken und 
haben 24 Kanten und 10 Ecken. Tab, IVi fig. 2« 

Die Ecken sind 3 eiley, 2 derselben sind 8 fifichig. Durek 
sie gehen die Haupfaxen. DÜe ftbrigen sind 4 fiachig und Rand- 
ecken. Sie sind abwechselnd spitzere und stumpfere. Die Schei- 
telkanten sind von zweyciley Art. die abwechselnden gleichar- 
tig; die Randkanten entsprechen den Seite« d^r Basis. - Diese- 
ist ein Octogon von abwechselnd oloiclien in kein. Sie ist 
der horizontale Hauptschnitt. S. das. Octogon Tab. HI. iig. 
8. und 33. 

Wird die Hauptaxe dieser Gestalten = ev, se entstehen 
8 seitige Prismen von abwechselnd gleichen Winkeln* 

Die übrigen einfachen Gestalten dieses Systems, die ^ua* 
dmißscben Sphenoeder, Skalenoeder und Trapesoeder kommen nur 
äufjieist selten rer« Sie sind geneigtfitiebige Gestalten y werans 
sche^ ibr bemiedriscber Charakter hervorgeht. Die Spheneeder 
▼erhalten sieh xn den Qnadratpyramiden , wie das Tetraeder 
zum Octaeder. Die Skalenoeder und Trapezoeder, sowie die 
Quadratpyrämiden von abnormer Stellung , wekiie parallelflächig, 
entstehen durch Hemiedrie aus dem Dloctaeder* . 
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Den ietftern Ikbergang ersieht man ans fig. 33» Tab. m., 
wo die umwechselnden Seiten des Octogooä das abnorm sie- 
tiende Quadrat ee geben. 

Dergleichen hemiedr. GesfaUen sind bis jetzt nur am Ku- 
flerliiesy Seheelit und Mdiybdänbleien beabachtet worden. 

b. Combi nationen. IJebergÜnge. 
Die gewöhnlich Torkommendea Combinationen sind folgende: 
, 1) £h bilden an irgend einer Quadratpyramide die flächen 
a* einer qiiteeni.Oaadmtpyramide in pmli^ler Stellnag — 
Zoflchiiff. der BandU. 
V; einer stunpfeni in paralleler Stelluiig — 4 IL Zuqits. deg 
' Scheiß TOD den Flaehen ans. Tab. HI» fig. 4. 
e. einer spilseni Oaadratp3rraniide in diagonaler Stellung — Zn- 
schärf. der Randeeken TOn den Schtlkt. aus. Tab. II* fig. 28. 

d. einer stumpferen in diag. Stellung — Absfiuapfuni: der 
Schtlkt. oder 4 fl. Zusptz. des Scheitels von den Kauten 
aus. Tab. III. llg. 2. ' 

e. eines Diqctaeders ent^reder Zuschärf, der Schtlkt. Tab. 
III. fig. 7., oder Zuspts. des Scheitels mit 8 Flächen fig. 
oder 4 fl« Zusptz/ der Bandecken von den Flächen aus. 

f. eines quadratischen Prisnia's in paralleler Stellung ^ 
Abal. der Bandkanten* Tab. il. Ilg. 10. 

g. einen quadr. PriMua^s in diagonaler Stellung » Akst. 
der Bandecken. 

Il einen octogonalen Priaina*s Zvaeklrfung der Bandecken 

¥«n den^Bandkt. ans. 
Tritt die Veränderung von f. u. g. zugleich ein, so ent-" 
steht ein 8 seitiges Prisma von gleichen Winkeln (135^. Die- 
ses ist mitbin Ivcine Gestalt von gleichartigen Flächen, sondern 
eine Combinaiiou. Tab. II. fig. 21. 

2) £s bilden au jedem Dioctaeder die Flächen 

a. eines andern Dioctaeders — Zuschärf, der einen oder 
andern Art der Schtlkt. , 8 fl. Zuspitz, des Scheitels , Zu- 
schärf, der Bandkt^ oder 4 fl. Zuspits. der gieiehartigen 
Bandecken von den Fläehen ana. ' 

b. einer QuadraipTniinide -—4 0. Ziapitx. den SchaHela 
Toa den .Kaiileii am, Abat der glncbwUgea Scbtlkt,, 
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•der Zuscharf, der Rainlttkeij von den Schtikt. auB. Qua- 
dratpyramiden, welche die kürzem Bcbtlkt. abstumpfen, 
und solche, welche die lungern abstumpfen ^ befinden cieli 
gegenseitig in diagonaler Stellung, 

c. eines octogonaien (gleichflächigen) Pri«ma's Ab»t. der 
- Randkt., oder ZmeiaktL det glcichartigai Sandeeke» m dt« 
Bwidkt. «HB. 

* eiiiM yiailwthcliMi PHflM> AtßU gMcIwrtigeB 
BuidMJbeii. « 
ErMbeinen simintlidie Bandcclwi abgestunipft, m «alilBlit 
das gleiehwiBUIeh 8 aeiti^ Prii^M, lieatftiMnid an eiMm naiw 
Mlea und diagonalen qnadratfaefaea. 

3) An jedem normalen quadratischen Prisma bildet das dia- 
gonale Abst* der Seiteukanten j- das oetogonale PrisniA Zu- 
schärf, derselbei^ 

Für mehrsahlige Combinationen gilt allgemein : Ist die Ge- 
flldt nach der Hnuptaxe vertikal gestellt, so gehören: 

1. je 4 gieiciiartige zur Axe geneigte Flächen einer Quad- 
laipyramide an. Die Beiirtheiluiy ihrer SteUnng baiigt 
ab von der Wahl. der Stammform. 

2. je 8 gleichartige rar Aze geneigte FliUbeB gdiSfoii et- 
ilem Dioetaeder an* 

3* Der Axe paiallele Fliehen geliüfen Priemen an , deren 

Art nach dem Vorbeigehenden leicht m heetimmeB,** 
Die haalache Fl&cfae Hegt Immer reehfwinkiicfa mir Haaptaxe. 



Diortaedee mit gieichwinklicher Basis künnen nach den kry- 
stallographischen Gesetzen nicht vorkommen. Um dieses zu er- 
weisen , darf man nur untersuchen , wie aus einem gegebenen 
Quadrat nach 'dem Gesetze der Symmetrie und nach dem der 
Axenveränderung iiberhaupt ein Octogon construirbar ist. Zieht ' 
man Tab. DI. ig. auf die Seiten dea Qaadrata ce'^' die Li- 
nien dd, ee hal man aMt den Beaten dieaea «Qaadiate aUenpagi 
dn giekhwUliflM Oetegon; aeine Seiteii aind eher hrjalatte- 
graphiich imgleichivilg ^ denn ee' aehneldet die Axe wv rechf^ 
whiUieh, dd aber die yeiaehiadette Axe ee'^^ Veifrfiftart man 
die gleiehartigett Seiten dd , bis efe gegenseitig vm Durch- 
schnitte kommen (d. h. entwickelt mm die CombinaüOB), so 
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erliält man ein diafionales Quadrat. — Man kann aber kr\ stallo- 
graphisch ein 0( togon von gleichartigen Seiten construiren, wenn 
man die Axe lib fig. 33. nach einem rationalen CoefHcienten 
vergrefsert und durch den bestimmten Pankt d nach a, a'..... 
Linien lieht, oder, was dasselbe, indem man die Axe a' vj' 
^ebenso a a'^0 an beyden Enden nach einem rationalen CoefH- 
eienten <d) verlängert, und nach dem bestimmten Punkte d' 
Ton den Eckpunkten iles Quadrats XjinIbB legi. Man erhIUt so Sin 
umschriebenes Octogon^ von gleichartigen Seiten. (Ffir ein einge- 
schriebenes Oetogen gilt dasselbe , doch weiden dann die be- 
treffenden Axen nach einem raHonaleB Coeffidenien yerkOrst.) 
Untersuchen wir nun den Abidtnngscoefficienten fiir das gleich- 
winklichc Octogon von 135^, so finden uir, duik er irrational 
werden niufs. • * 

Es ist niimUch dann der Winkel d^as = 135 = 67^ 30' 

und od' = tang 67° 30' = 2. 4142136 = 1 + K2j der Ab- 
leitungscoefficieut also irrationel, da immer a'o = 1 gesetst 
werden kann* Basselbe ist der Fall bey der Verlangerang Ten 
b b. Hier wird der Winkel dab s 67<» 30' — 
SO' und db tang 22» 30' = 0. 4142136; der Atdeitungs- 
coefficient also = 1. 414... ^ K2, wenn ob = 1. Da ob: 
oa' » 1: V2, so würde för dieses Octogon od oa, denn 
odssl. K2 = K2. 

Es kann daher auch nach dem Gesetze der Symmetrie 
kein solches Octogon entstellen, weil ursprünglich ungleichartige 
Axen, wie ob u. oa' durch Veränderung nicht , gleichartig wer- 
den können. 

Es läfst sich ebenso erweisen, daas Quadratpyramiden 
von diagonaler Stellung nicht mit denselben Win(seln jor- 
kommen können^ wie die von normaler Stellung, KftmenSm« 
üch dieser Fall vor, so entstünde ein Dioctaeder, welches swaor 
als eine Combination swejer Owuhwtpynmiden ansusehen wiie, 
aber doch eine gleichwinkllehe Basis und gleichart^e Scheitel^ 
kanten hätte. Wir dürfen nur wieder, indem ^r die Hanpi- 
nxen beydc» Pyramiden gleich setien, witersu^en, wie die 



') Für holoedrische Formen. 
« 
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BmIb ^er einen (diagonalen) von der Bwie 4er andern {nor- 
malen) nach den bekannten Gesetzen krystallographiseh ableit- 
bar ist. 

Da bey gleicher Hanptaxe die Basen anch gleich grofs aayn 
müssen, wenn die Pyramiden gleiehe Winkel haben sollen, so 
isl in ßg» 32. Tab. III. ab ae'. Nehmen wir das Qoa- 
dmt ce'^' &Ib nonnal , jio winl, nm das diagonale na eoaetmifen, 
die Axe ac' (denn diese Linie hat immer die Bedeutung der an 
einer Quadratpyramide dureb die Randedken gehenden Axe) »nach 
einem CoeHfieienfen oe^ verkürzt, dagegen av, naeh einem sol- 
ehea vb verlängert werden müssen. Wir finden nun, dals für 
gleich grol'se Quadrate diese Coeflficienten irrationale Zahlen 
werden. Da nämlich ^(.im recht\T*A vacO ac/t av = Y2.: 1 
und ebenso ab: ao= I9 so wäre der verlängernde Coef- 

fident vb S8 und der Teikunenfe oc' ä , dennl.VS 

Bleibt aber ac^ unverändert und wird av = vb^, daher, ab' 
xs 2^ so entsteht das gesetzmälsige diagonale Quadrat und alle 
dlagonal|a Pyramiden von gleiciier Hanptaxe, wie die nenui- 
len, haben daher naeheltmal 90 grosse Ba$i$, 

§. 9. I}as hex atonale Sjfstem, 
Diesem System liegt ein Axenkr«» snmj&rnnde, wo 3 



gleichartige sieh unter 60^ schneidende Axen von einer vierten 
ungllShartigen unter einem rechten Winkel geschnitten werdi^n. 
Die letxteie Ist Immer die Hanptaxe C§ I.) 

a. Einfache Gestalten. ■ 

l)HexagODale Pyramiden. 
Sie sind von l!l gleichschenkltehen Dreiecken eingeschlolseny 
haben 18 Kanten und 8 Ecken. Tab. H. üg. 16. Von den. 
Ecken sind xwey 6 flachig, Scheitelecken; durch sie geht die 
Hanptaxe. Die übrigen, Randeeken, sind 4ffiiehig. Von den 
Kanten sind 12 Schtlkt. und 6 Randkt. Letztere liegen in ei- 

3 
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Her Ebeie. Dm vertikalen lUaptHclwille «fand BlMnlÜNiy d«r 
horixODtale Hauptsduiitl ist ein gleicliwiiilüiciie» Hextgen» 

Combinirte Pyramiclen dieser Art befinden sich 
]> in pfumlleler Stellung, wenn die. Seiten der Bfini« paraUel, 

2) in diagonider, wenn eie gegeneinan^ am gedreiit 

liegen, und 

3) in abnoniuT, wenn sie sich zwischen diesen beyden Stel- 
lungen beHndt II. Die normale Stellung wird durch die ge- 
wählte Stammform bestimmt. S. Tabl III. üg. 34. 

Wird die Havptaxe ^ GD, so entstellen bexagdnale gleieh- 
winkliehe Prismen, welehe dieselben Stellangen Italien k5nnen. 

Wird die Hanptaxe se= so entstellt eine fiorisontale, die 

Oasinche. Fläche. 

2) Die ^kalenoeder. 
(Heicagenale Skalenoeder.) • 

Sie sind von 12 ungleichseitigen iireiecken begrunzt, haben 
18 Kanten und 8 Ecken. Tab. II. fig. 17. 2 Kcken sind 6 fl. 
Durch diese gehen die Hauptaxen. Sie sind daher die Scheitel- 
ecken. Die übrigen sind 4 II. nnd Bandeeken. Die Schtlkt. 
sind ängeie stumpfere \ und kfirsere schärfere x y abwechselnd 
gleich. Die Bandkt. liegen nicht in einer Ebene ^ sondern im 
Zickxaek. Der horifbntale Qaerschnitt ist ein 12 Eck, von ab- 
weeiiselnd gleichen Winkeln. 

Man unterscheidet in Beziehung auf die Stellung at^iiialc 
und verwendete. In der letztern ist ein Skalenoeder gegen das 
andere um die Hauptaxe unter dem Winkel von 60^ gedreht. 

t 

m 

S) Die Rhom(oeder« 

Sie sind von 6 gleichen und ähnlichen Bhomben bi grünzt, 
haben 12 Kauten und 8 Ecken. Tab. 1. fig. 14. 15. 2 Ecken sind 
einkantig und glei( hw ijiLlich. Sie sind die Scheitelecken, durch 
sie i>rlit die liauptuxe. Die übrigen, Kaudecken, sind zwey- 
kautig. ^'^on den Kanten sind <> Scheitelkanten und 6 Rand- 
kanten. Letztere liegen im Zickzack. 



Diejenige Ditigonale der Flächen, welche bey aufrechter 
Stelitiug der Gestalt gegen die Axe geneigt ist, heilst die ge- 
neif/tc, die andere die horizontale. Die vertikalen Hanptschnitte 
aind tthomboide, der borlsoiiCale Qomehniti ist ein gleacbwink- 
iiebe« Hezagoo» " 

Man vnleralieidet spHswinkttehe midi ntanpfwinkfiche Rhom- 

boeder. Bey den erstem ist der Scheitelkantenwinkel ^ 90°, 
bey den letztem y 90". • 

In Beziehung auf die Stellung gilt, lur die horizontale Pro- 
Jeetion, was bey .den hezag. Pyrnviden angeführt wurde. 

Rhombeeder befinden Mk gcgenaeilig ia.ifgrUfMdeter Stel- 
lang , wenn sie gegeneinander vm 60^ nm die Haupiaxe gedreht 
eneheinen« Tab, III. fig. 16 n. 17, Rhembeeder ven- der Haupt- ^ 
axe OD werden sa glcichwinbUeben liezag, Prinnen* 

Aufser diesen kommen, jedoch nur sehr selten vor : Dihea^a- 
i/onafr Pyrnmiden^ deren Jia.sis eiö 12 Eck von abueclisehid • 
glelfhen Winkeln, und deren Scheifelkanten kürzere und län- 
gere, abwechselnd gleich; tricfonal^ und h^agonale Trapezoe- 
dt*ry iriffonale Pyramiden und Prismen, 

b^ Holoedrie und Hemiedrie. 

Von den angclüiirten Gestalten sind nur die hexagonaleu 
Pyramiden in normaler und diagonaler Stellung und die dibexa- 
gonalen Pyramiden holoedrische, alle übrigen hemiedrieche. 

Wir wollen* bier nur der Hemiedrie erwähnen, ans welcher * 
die Skalenoeder nnd Rbomboeder hervorgehen , nm xn erUSren,. 
wie manche ihrer Combinationen eine Ansnahme von dem 0e- 
a^se der Symmeirie zu machen scheinen* 

Die Skalenoeder sintl die hemiedrischen Gestalten der dihexa- 
gonalon Pyramiden, nach den abwechaeinden, an gleichartigen 
Scbtlkt. gelegenen Flächenpaareo« — 

Die Rbomboeder eind die bemiedrischen Gestalten der hexa- 
gewden Pyramide, nnd entstehen durch Wachsen nnd Ver- 
scbnvindtn der. abwecbsehiden Flachen. Zwey dondi diese He- 
mlediie erhaltene Rbomboeder befinden sich gegenseitig in ver- 
wendeter Stelhuig. 

3 * 
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Jede Pyrajuitle in der oben angeführten Stellung kann t>ol- 
che Khomboeder- liefern. 

Auch aus den Skalenoedern er^p^^n sieh durch Hemiedrie 
Khomboeder, welche dann tetartoedrisciie G-estalten in Beziehung 
au£ die dihexagonalen Pyramiden sind. £8 sind Rhamboeder . 
Ton abnomer Stelliuig und kommen nur «ehr selten vor* 

e. Cöttbinationen. Uebergänge* 

Die wichtigsten Combinatiouen sind fulgende: 

1> Es bilden an der hexagonalen Pyramide: 

a. Die Flächen einer andern stujnpferen in. normaler Stel- 
lung 6 IL Zuspts. des Seheiteis ven den Flachen aus. 
Tab. Ur. lig. 20. 

b. Iliie' Flachen einer spitsem in norm. Stellung Zuschärf. 
der Bandbt* ^ 

c. Die FL einer stumjrfem diagonalen Abst. der Sehtlkt. 
flg. 22 oder 6 fl. Zu^^ts. des Scheitels von den Kanten 

aus fig. H. ^ 
i\. Die Fl. einer spitzem iliitgonaieu Zuschärf, der Rand- 

ecken von den Sehtlkt. aus. 
c. Das hexa£^onale Prisma in normaler Stelluns" Abst. der 

Randkt. , in diagonaler Abst. der KaudeclLen (der Axe 

parallel). 

f. Da» dihexagonale Prisma Zuschärf, der BandedLon von 
den Randkt. aus. 

' Man hat noch keine hexagonalen Pyramiden in Comblnatlon 

mit Rhomboedern beobachtet, welche sich mit Ihnen in paralleler 

Stellung befinden , dagen^en öfters solche, die sich in diagonaler 
befinden. Da aber bey ilen Mineralien, wo diese \ ()r]vomnien5 
wie Korund und Kotlu isenerz, immer die Rhomboeder als Stamm* 
formen gewählt und daher in normaler Stellun^jf betrachtet wer- 
den, so sind in dergleichen Comb, die Pyramiden in diagonaler 
Stellung befindlich. 

An diesen bildet das Rhomboetfer Abst. der abwechselnden 
Sehtlkt» , 3 iL Zuspits. des Scheitels von den abweehselndeui 
Kanten aus; schiefe Abst. der Bandecken, die FKchen abwech- 
selnd nach oben und unten sur Axe gleich geneigt; 
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2) Es IXHok am Skaleiioeder 

a* die Flftcbea anderer Skalenoeder Zuaehftrf. der gleichar- 
tigen Sehtlkt., ZmehSrf. der Bandfct, 6 II. Zttkpits* des 

Scheitels oder Zuschärf. der Randecken (die Flachen der 
Axe nicht parallel.) In Beziehung auf die Stellung, so 
komoieu iiiuuer die Schürfern und die btuiiipferu Schtlkt. 
der Skalenoeder übereinander zu liegen, wenn sie in nor- 
maler^ dagegen die schärfern über die stuinpferu und um- 
gekehrt, wenn sie in verwendeter Stellung sich befinden. 

b. Die Flächen] der Rho^pboeder in normaler Stellung — 
Abst der stumpfem Schtlkt. ; 3 fl. Zuspitx. des Scheitels 
▼en diesen Kanten aus; Ahst. der Randedten, die langem 
domhinatioiiskanten an den stumpfm Seliflfct. geneigt (die 
Flftehen der Axe ideht parallel). 

c» Die Fliehen der Bhembeeder in TMwendetet Stellung gans 
dieselhen VeriUiderungen, doch Immer auf die tehärfem 
Sehdkt dei^ Skafenoeder bezüglich. 

d* Die Flächen des hexagonalen Prisoia'B in normaler Stel- 
. ' lung — Abst. der Randecken Tab. II» tig. 29; die des 
diagonalen Prisma's Abst. der Randk^, beydes der Axe 
parallel. 

Combinatiouen von Skalenoedern und hexagonalen Pyrami- 
den sind sehr selten CB^tfaeisenerz.) Wo sie vorkommen , er- 
scheinen sie in Beziehung auf das Stammrbomboeder in norma- 
1er SteUung, in Beiiehnng auf die hexagonale Pyramide ai»er 
in diagonaler. • 

3) £a bilden ^ Rhomhoeder (R) 

a. die Flächen anderer Bhepboeder In normaler Stellung 
S IL Zosplts. des Seheileis Ton den Fliehen #is Tab. III. 
Ilg.ll; Abst* der Sandeeken, wenn die Neigung der Ab- 
stumpfungsfläche zur Fläche von R grölser ist, als zu 
seiner Schtlkte. 

b. Die Flächen anderer Rhomboeder in verwendeter Stel- 
lung — Abst. der Sehtlkt. Tab. II. fig, 25. u. III. lig. 24 ; 
S fl. Zuspitz, des Scheitels von den Kanten aus Tab. III. 
flg. 23; Abst. der Randecken, wenn die Neigung der 
Abst. Fläche zur Fläche von B kleiner ist, als zu ihrer 

. Schtlkte. Tab. IL fig. 2«. , 
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e. Die Flächen der Skalenoeder — Zuscliürf. der Sehtlkt. 
Tftb. in» % 25. ; 6 Znspits. de« SeMtck ; Zusehärf. 
der Bandki. oder Bandeckeii. 

Die Skalenoeder befinden eich mit den Rhonboedern 
In normaler Stellung, wenn ihre Btumpfern Sehtlkt. über 
die Bhomboedefflädie sn liegen kommen, Honftt in ver- 
wendeter. 

d* Die Flächen hexagoiialer Pyramiilfi» in dii^onaler Stel 
lung — Zuschärf, der Sclitlkt. oder der Uandeckeii , >\ euu 
die Winkel von der Art s^id, daiis sie für alle Sehtlkt. 
der Pyr. gleich werden. 

e. Die Flächen des hcxagonaleu Prisnia's in normaler Stel- 
lung Ahst. der Kandecken, die dee dlägtnalen Abst der 
Bandkt. , beydes der Axe parallel. 

Das beym Tnrmalln Torkommende 3 oeitige Prisma stampft 
die abweehselnden Seltenkanten des bexagonalen PrismaV ab. 
Die Combination erscheint als ein 9 seltiges Prisma mit Win- 
keln von 120° u. 150". 



Für die Entwicklung der gewöliiilicli vurkoniuienden nielir- 
ifthligeu Conibinationcn ^ wenn sie iiueh der Hauptaie (der ein- 
zigen ihrer Art in der Gestalt) vertikal gestellt sind, gilt »Ii- 
gemein : 

1) Je 3 gleichartige snr Axe geneigte Flächen gehören einem 
• Rhomboeder an. 

^2) JTe 6 gleichartige cor Axe geneigte Fliehen geboren einer 
bexagonaien Pyramide an, wenn ihre Sehtlktwinkel gleich, 
einem #kalenoeder, wenn sie nur abwechselnd gleich sind«. 
3) Der Axe parallele Flächen sind die der Prismen und nach 
dem Vorhergehenden leicht zu bestimmen. ^ 
Die Art der Stellung der Gestalten wird nacli dem V or- 
hergehenden für die gewählte Stammform bestimmt. 



£s läist sich 'berechnen, dafs gleich uiuklich Tiseitige Py- 
ramiden und ebenso normale und diag. hexagonale Pyramiden 
von gleichen Winkeln nicht vorkommen kennen. Der Fall ist 



...... ^le 



ftmitf dma Skr die Diocfaeder imd Qunänij^ynaMen %beB er- 
örterten. 

§. 10. Das rhombische System. 
Den Gestalten cles rhombischen Systems liegt ein recht- 
wlnkliches Axenkreuz zum Grunde, wo di(^3 Axen s&oimtlicli 
▼emchiedene sind** Jede dieser Axen kann zur Haupfaxe gewählt 
Yfetdmf iloeh ist die Wahl ftr die £ntwi<^daDg der Combina- 
ÜMieD nicht immer gieiehgSlIig mid eiml dsliej meneherley Ver- 
hütnilke la beriicfcnehügeii, weiehe weiter unten erirtert wer- 
den sollen» In dieeem System findet sich nur eine Art einfii« 
clier €hMtnlten vnd dies«^ hilden 

die Khombenpyramidcu. 

Sie sind begränzt von 8 ungleichseitigen Dreyecken. Tab. II. 
fig. 18. Sie hallen 12 Kanten und 6 Ecken. Die Ecken sind, 
wie die Kanten, von 3 erley Art. Die Hauptaxe geht hnmer durch 
swey Ecken 'und wird gewählt. Die Scheitelkanten i^nd En- 
gere sclifirfere- x and stummere kfirsere y« Die Randkantra liegen 
In einer Ebene. Die Randecken sind schlrfer^ und stumpfere. Die 
Haaptsebnitte sind sämmtlich Bhomben C^erschiedener Art), 
swey vertikal , und einer* der Basis horisonfal. Die lange 
Diagonale der Basis heilst die Makrodiagonale, die kurze die 
IJrachy diagonale. — W irU die Hauptaxe = X , so entsteht ein 
offenes rhombisches Prisma, wird sie = o eine bori/oiitale 
Fläche (der Rhombus der Basis), die Endfläche. Da jejle der 
3 reehtwinkli( lien A\en (I'Ii'keHaxen) von der andern verscliic- 
den ist, so kann auch jede für sich — QD und o werden. Wird 
die Makrodiagonale = x, so entsteht ein rhombisches Prisma, 
welches , wie diese Diagonale , horizontal liegt* Man nennt es 
ein makrodiagonalse horisontales Prisma oder ein makrodiago- 
iiales Doma; ^ wird diese Diagenale = o, so entstellt eine 
vertikale Fläche = dem Hanptschfi^t der stumpfern Scheitel- 
kantepi oder = der Flac|ie des hrachydiagonalen Huuptsehnitts, 
kärser die braek^iatjonale Fläche^ Auf ähnliche Weise giebt 
die Brachydiagonale fiir den Werth =s OD und o ein Ära- 
chydtui/onalct Dorna und tlie laaU) odiatjonale Fläche. 

Kommt ein niakrodiagonaies Dorna mit einem bruciiydiu|^o- 

*) ?Iacb Breitbaopt. 
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naltfB saauuneD vor, «o bilden sie eine Pyrami^,* welche ein 
Beeiangoiom xnr Baeis hat, da ilire Axen, wie die Diagenalen 
der Baeie der Stammfonn , sn .einander rechtwlnUich liegen. 
Diese Reetangulärpyramide Ist daher immer eine- Combioation. 

Kommt die «uikrodiagonale Fläche mit der brachy diagona- 
len vor , 80 entsteht ein offenes rectangulärei^ Priama. Ist die- 
ses durch die (horizontale) Endfläche geschlofsen, so bat ea 
Aehnlichkeit mit einem Hexaeder, oder mit einem quadratischen 
Priama« iat aber von diesen dadurch seharf geschieden, dad 
seiae Fl&chen weder einerley, noch swefciiey, aondeni, wie 
aus der Ableitung deutlich henrorgeht^ drejetley sind, «ein Un- 
terschied, welcher sich gewöhnlich in Ihrem physihalischen Cha- 
rakter ausspricht oder in Combinationen erkannt wird» — 

Ausser den Khomben|)yrainiden sind noch einfache Grestal- 
ten die rh&mbischen Sphenoeder , welche aus den Rhomben- 
pyramiden durch Hemiedrie entstehen , wie das Tetraeder aus 
dem Octaeder, Diese Gestalten sind äuiiierBt selten. 

Combinationen. Uebergänge. 

1) £s bilden an hrgend einer Bhombenpyramide die Flächen 

a. anderer Bhombenpyramiden 4 i.' Zuspits. des Scheitels 
von den Flächen aus Tab« DI. Hg. 30; Znschärf. der län-' 
gern oder kürxeni Schtlkt; Zuschäif« der Bandkt.; 4fl. 
Zuspits. der spitsem oder stumpfem Bandecken ron den 
Fläciien aus. 

b. eines rhombischen Prisma's: Abst. der Randkanten (dann 
ist der horiz. Querschnitt des Prisma's = der Basis der 
Pyr.); Zuschärf, der spitsem oder stumpfern Kandecken 
von den Kandkt. am; 

c. lines makrodiagonalen Dorna: Abst der kftriem Schtlkt ; 
Znschärf» des Schiitels von diesen Kanten ans Tab. IIL 
Hg. 88* ; Znschärf. der stumpfem Bandecken von diesen 
Kanten aus. 

d. eines brach y diagonalen Dorna: Abst, der längern Schtlkt.; 
Zuschürf, des Scheitels von diesen Kanten aus Tab. III. 
flg.* 20. ; . Zuficbärf. der spit;&ern Bandecken von diesen 
Kanten aus« 
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e« Die iiuüMliagonale FIftehe: AHmL iler tAum^am Rftnd- 
ecken (der Axe parallel)« * 

f» die brarhydtagoDale Fl^he : Abtt, der spitzem Randeeken* 
g. Dir i:Mdilüche : Abst. des Scheitels. Tab. HI» iig. 27. 
2) Es bilden an j( dem rhnnbiscrien Prisina 

a. die Fläch r n eines aucleru: ZuschärfuDg der scharfen oder 
stumpfen Seitenkauten. 

b. die niakrodiagoiial& Fläche : Ahst. der stumpfen Seitenkt, 

c. die brachy diagonale Flache : Abst. der scharfen Seitenkt. 
£a ist klar, dafii durch Combination 6 seitige und 8 seitige 

Prlamen in diesem System entsfeheD Idmien* Die 6 seifigen vn- 
terscheiilen sich ven denen des hexagonalen Systems dnrch 2 er;- ' 
ley Winkel , Immer 4 u, 2 von gleicher Art ^ Die 8 seitigen 
unterscheiden sieh von denen des quadra^schen Systems dadurch, 
da£s sie weder ahwechselnd gleiche,' noch fiberbaupt gleiclie 
Winkel haben* Haben sie 2 erley Winkel , so sind Immer je f 
i anliegende ^eich; haben sie ;i erley, so sind darunter imn^er 
4 gleiche. 

Die gewöhnlichen Uebergänge der Domen ineinander ersehei- 
nen als Zuschärfungen ihrer (horizontalen) ivanteu. 

Durch Combination einer Bhombenpyramide mit einem durch 
Zuschärf, der Baadecken entstandenen Doma entsteht zuweilen 
^e den hexagonalen Pyr. sehr ähnliche Gestalt* Sie ist von 
Jenen dadurch zu unterscheiden, dals ihre scheinbaren Scheitelkl. 
' <S erley Winkel haben , die abwechselnden nicht gleiclL 

Znr Beurtheilung mehrs&hliger CemMnafionen gilt filr die 
nach der gewählten Hanptaxe v^itikale Steilimg allgemeid« 

1) Je 4 gleichartige snr Axe geneigte Hachen gehdren einer 
Bhombenpyramide an. 

2) Je '1 gleichartige zur Axe geneigte Flächen einem Doma. 
(Die lie^timmung von malirodia^onal oder brachydiagonal 

, hängt von der AV ahl der Staninitonn ab.) 

3) Die (Irr Axe parallelen Flachen sind die rhombischer Pris- 
men oder der diagpnaleu Flächenpaare. ' 

4) Eine horisontale Fläche ist* die bati^cke* " 



*) In sehr seltenen Fällen kommen gleiebwiiiklicbe (i seitige Prisiuon 
vor; dann sind aber die Fliiobea inuner phytikaliaeh von 2 erley Art^ 

% 
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In liii fiü a KryateUroihen i^eatmBjtkmB UMtildn-BiftilL- 
wMiges VeiilältBiis der Abiuiiigigkdt unter den drejr 0nuiddl- 
meMloneii der Pyiamideii statt, auf wetcfaea, menit Naumann 
aofineiiaam geinaebt liü. So' Urt filr Aib Stenuttfbmi des Topas 
a : b : e » a,474A: 1 : O; 588% also sehr nahe b = a + c, 
fiir Baryt, Cölestiii und Bleivitriol ist a ; b : c = 0,7öl8 : 1 : OjÖ'iOß 

0,7803:1:0,6060 
0.7740 : 1 : 0,6087 

also 2b = a + 2c; für Arragouit, Strontianit, Blekarbonat, 
Witberit ist 4b 3 (a + u. s. w. 

S* ^* ^as klinorJwmbUel^e Sffstem* 

la diesem System erseheiaeB keine geseUofiienen einibehen 
• Gestalten, SammlOicfae C^talten besteben ans rbombiseben Pris- 
men and eiaselnen näebenpaaren, welclie Tertikal oder geneigt 
liegend yorkommen. Sie sind , wie die 6^estalten des rlioinbi 
sehen Systems, durch 3 rechtwihkliclie ungleich anfiele Axen be- 
stimmbar, wovon jede zur Hauptaxe gewählt werd. u kiinii. Die 
Wahl wird, wie bey jenen, von speciellen Verhäituilsen der 
Stamiiiforiii geleitet. 

In den Pi'nfarhsten Combioatiouen, weiche die geschlossenen 
Gestalten dieses Systems darstellen, kommen immer Flächen vor, 
welche weder nafth dem Gesetze der Symmetrie noch nach dem 
der Hemiedrie von den einfachen Gestalten des rhombischen. Sy- 
stems abl|itbar sind: nach dem Gesetae der Symmetrie nich^ weil 
sie fiir gieicbartige Axen ni|r aar Hälfte. auftreten wurden^ nach 
dem Gesetxe der Hemiedrie ijeht, weil diese Hälften keine ge- 
sdo&enen Gestalten geben« 

Die offenen Grestalten aber gleiclien Toflkommen denen des 
rhombischen ßystemes , und sind ohne schliefsende Combinations- 
iäcben nur in einigen Fällen von diesen »n unterscheiden. 
^ JÜie einiachsten bestimmbaren Gestalten dieses Systems sind 

die Heni^yoeder. 
Sie sind von 6 Fläclien begränxt , wuvou '1 llhomben und 



, *) Wenn a die halbe Haiiplaxc, b die ballte lange n. -C die halbe 
kurie Diagonale der Basis bedeutet 
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4. BhomboUe. TA II. fig. 32. Zur HanpCwe ivM fanwr iiej«- 
nige gewählt, welcke dlufcfa die riumiMMhen Flfidten geht« 
Dieie «IdiM lehief aaf dfer Hanf taxe« Von' ifaren Diagonalen 
liegt eine schief snr Hanptaxe, sie heifet die KHnoMtufonaie ^ 

die andere lit^gt rechtvviuklich zu ihr oder horisoutal, sie heilst 
die Orthodia^onale. 

Die Flächen 9 wodurch die Hauptaxe geht, heilsen Enäflä- 
ehen^ oder, da sie das Ansehen halber Domen haben,. auch Hemi- 
domen* Die ftbr^en Flächen liege» der Hauptaxe parallel und 
sind datier fnismatiMehe* Die ficieii dieser C^estalt «hid 3 eiley. 
' Sie werden in Beziehung anf die obere Endfläche benannt 

Zwey Vwtivn an der Klinodia^ouale. Von diesen helilaldas 

spitzere das obere Eck ^ weil es am höchsten liegt, das stum- 
pfere heilst das untere Eck. Zwey aiulere gleichartige Kcken 
liegen an der Orthodiagonale , sie heifsen die Seitenecken. 

Die Axe, welche die untern Ecken verbindet, stehl recht- 
winlüich anf der Uaupta:iLe (bey normaler Flächenausdelinung). 

Die Kanten sind 4 erley. Die der Hauptaxe parallelen Sei- 
tenkanten sind abwechselnd gleich, wie beym rhomhischen » 
Prisma. Die ührigen sind RanäkMen und von diesen hei&en 
diejenigen die Obern ^ welche Im oliem Ecli susammensteiseu, 

diejenigen die untern^ welche im untern Eck /usanuneustofsen. 

Die vertikalen Hauptsehnitto sind: 1) einKhomboid, durch 
die Klinodiagouale gehend — der kl'modiagonale Hauptschnitty 
2) ein Rectangulum, durch die Orth<|^iagoiude gehend — d»r 
orthadiugonate HaupUehnitf. . ^ . 

Der hpriaontale Qnerschnitt ist ein Rhombus« Die ^staiC 
ist vollkommen hc«tniiiiit dnreh die As^he des VeiMltnÜses 
der halben Hanptaxe sn den halben Diagonalen dieses Rhombus. 

Betrachten wir die Veränderungen, welche an dieser Ge- 
&talt vorLüiimieii Künnen, so gelangen wir dadufch auf alle in , 
diesem System vorkonuii enden Flächen und ihre allgemeine £r 
ficbeinuug in den Combiuationen. 

Wir stellen dabey das llendyoeder uacii der Hau|ita\o ver 
tikal und so, dafs die obere Endfläche gegen den Beobachter 
' gekehrt ist. Diese Stellung wird jedem xur Stammlbrm gewähl 
ten Uendyoeder gegeben* Die gewdhnüehen VeräiiJiiiwnfll n sind : 
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1> an den Seitenkanlen. 
a* Alwt. der gleieharllgeii. Ibt die AbetiimpAuigiilftclie die 
Lage des UinediiigeBelen Hanpteebnitlii, ee hellkt sie die 
MwäUtffonale Fiäehe* Ist sie dem erthedisgeBslen 
Baiiptoduiitt parallel, so heilst sie die orthoHagonaU 
Ftäche, Kommen beyde Verändeningen snsarameji vor, 
80 entstebt ein klinorectanguiäres Prisma. Tab. II. 
fig. 23. 

b. Zuschärf, der £>Iciciii|urtigen. Dadurch entstehen vertikale 
(rhombische) Prismen, deren Art von dem Zuscbärfung^- 
Winkel abhängig* * 

2) an den untern Randkanten. 

Abstumpfung derselben. Die Flächen bilden bey ihrer 
Awidehnung ein schief liegendes rbombisclies Prisma* Je- 
des solche heilst ein Kttnodama^ imd io diesem Falle , ein 
wwdere»^ weil seine Kaufe auf der Vorderseite dem Be- 
, obacbter sngekebrt ist* 

Eine Zuschärfung der untern Bandkanten ist eine Com- » 
Mnatioii sweyer verschiedener Abstampfungen« 

3) an den obern Randkanten. 

Abstumpfung derselben.* Dadurch entsteht ein Kliuodoma 
der Rückseite, ein hinteres Klinodoma, 

4) an dem uutern Eck. 

a. Abstumpfung. Dadurch entstehen, je nach dem Wifikel, 
verschiedene vordere Memidomer}. 

b. Zoscbärfiing. vo^ den Seitenliäcfaen oder den untem Kan- 
ten aus. dadurch entstehen vordere Klinodomen. 

5) An den Seitenecken 

* .Abstumpfung denelben .eneugt Immer KUnodomen.. Sie 
•sind vordere , wenn Ihre Comb« Kanten niit .der EndlUiebe 
paralld oder nisch dem untem Eck convergirend liegen« 
Liegen sie nach dem 4»bem Eck converg., so ist das Klbio- 

doma ein hinteres. 

6) An dem obern Eck 

a. Abstumpfung. Die Flachen sind Uemidomen der Rück- 
seite oder hintere Hemidomeii. 

b* Zuschärfung, Die Flächen sind hintere Klinodomen, tiir 
gewiliie Winkel ^pich vordere. 



45 



Von andern Gestalten erwähnen wir noeh, dals in den Com- 
t)inationen eines vertikalen Prisma s mit einem Klinodoma, die 
Hemidomen immer als Abstumpfungsflächen der Kanten entste- 
hen, durch welche die Hauptaxe geht, und da& Zuschäifiwg 
dieier Kanten «i neuen Klinedemen führt 

MehriSblige Combiiiiitionen sind attgemein kryatallognipliiadt 
riehtig geetellt, wenn irgend ein Torkeamendee ilienible^en 
oder das reetangulfire Prisma vertikal steht. Sehr oll sind diese 
Flüchen die ansgedehnferen. Dann gehören; 

1) Je avvey gleichartige Flächen, welche siclr in einer znr 
Axe schiefliegenden Kante schneiden, oder hey ihrer Ver- 
- grötkening schneiden w&den, eioem lUinodoma an. Tab. IV. 
Ilg. 5. dd. 

9) £inselne schief rar Äxe geneigte Fllciien, welelie unter 
sieh liofisontale^BliinafienAnten liSden^ sind Hemidmnen, 
Die Liage hestimmt sicli naek der WaU -der Stamm* 
fonn. 

Der Fall einer horizontukn EiuliUlchc und eines horizontale 
Kanten bildenden Doma's (von gleichartigen Flächen) Ist, wenn 
er wirklich yorkouunt, sehr selten. 

§• 1^ Das klinoi hoiiiboidliche System* 

Die Gestalten des klinorhomboidischen Systems bestehen 
nur ans einseben UfiehenPuiren. Es gieht daher weder ge^ 
schlolsene, noch oflfene Gestalten von gleichartigen FÜehen. 
Die Symmetrie der BegrSnsung ist also, den Filehenparaljelis- 
mas ausgenommen, gänatich Teischwnnden ; derGegcnsalx snm 
thesseralen System ist hier Tollendel. • 

Diese Gestalten sind daher weder nach dem Gesetze der 
Symmetrie , noch nach dem der Hemiedrie oder Tetartoed rie v on 
den vorher betrachteten ableitbar und bilden mithin ein eigenes 
System. OIj sie auf ein rechtvv inklicbes oder schief winkliche« 
Axensy stem bezogen werden müüsen, ist zur Zeit unentschieden. 
£s gieht ehenso Fälle, die Air jenes, als sokhe, die für dieses 
spredira« 

Da nngieiehartige rochen immer unabhängig von einander 
anfirelen kiinnen, so ist die Mannigüdtigkeil der ConhiBationen 
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in diesem System ebenso gro&, &\n ihre sfociclle Entwicklung 
sehw i«»rii( . und sehr häutig wäre der Zusammenhang zvveyer 
nicht eumbinirt erscheinender Gestalten einer l^ristallreihe durch 
Winkelniessung und Rechnung nicht auffindbar, sähen nicht an- 
dere V erbältailse die Andeutung tlazu , z. B. der pliysikalische 
Ckaraeter mancher Flächeo, die ciieaMsehe Keantiiiüi der Sub- 
atai», wdeber sie xiifcomnieii de. 

Die einfachsten Combinationen dieses Sjrstems sind 

die. kUnorhemboidisehen Prismen. 

Sie besteben ans 3 erley FlSehenpaaren, welciie Rhenboide 

sind. Sie liaben das Ansehen eines Prisma's mit schieflieoren- 

o 

' der Endfläche, wenn mau /wcy ikr Flächenpaarc vertikal stellt. 

An der so aufgerichteten Gestalt sind die Randkanten und 
fickeo von 4 erley Art, die Sdtenkanten, i^e die Seitenflächen, 
von 2 erley Art, die abwechselnden gleieli; die Hauptschnilte, 
und der borisontale Queraebnitt, sind drey verscbiedene Bbom- 
beide. Diese Ckstelt bann ihren Dimensionen naeh, ohne Zu- 
Iritt eines- 4ten Fl&ehenpaais, nicht vollkommen bestimmt werden^ 
doch ist liir die Charakteristik gewöhnlich die 'Angabe der Xei- . 
gungswinkel hinreichend. 

Beachtet man -die nach dem Gesetze der Symmetrie an die- 
?»er Gestalt möglichen Verändcnm^cn, so ist beureiflich, dafs sie 
nur wieder zu eluxelnen Fliichenpail^en führen können, deren, 
3 zusammentretende immer w ieder eine äbniiche, nach den Win- 
keb^jA^ vwckMt,^ Gail.lt tervorbriBg«. 

Vebrigens nnteneheiden sieh dl» Gestalten dieses Systems 
von den ähnlichen aller voshcigehenden Systeme durch fi»lgende 
YerhaHnifiw: 

1) Es fehlen gleichwinkliche Abstumpfungen an Kanten und 
i^cken, und ebenso w irktiche Zusehärfungen und Zuspitzun- ^ 
gen (\ Oll gleichartigen Flachen')» 

2) Es fehlen reehtwinklich sich scIuicidt'iKlo Flaciien. 

Sy Die als 6 seitige Prismen erscheinenden Gestalten haben . 

3 erley Seitenkantenwinkel , 
4} die als 8 seitige Prismen encheinenden haben 4 erley Sei- 

tenkantenwinkel ) 
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5) die als vlniBiMtcbe eracheifleitdeii hnkem % eriey Flächen, 

Welche sich öftere ki ilireiu phys. Charakter unterscheiden. 

Wenn man ilas HeDdyoeiler nach der Endfläche und einer 
Seltonfläehe vertikal stellt, so h«t e» gi«ise Aehnlicbkeit mit^ 
einem klinorhomboidischen Prisma; es unterseheidet sich dbcr 
dadurch, dafii dann ein Seitoakantenwinkel gleich ist mit einen 
Baadkaiiteawinkel , was beym UiBerhmnliekKflelieii Pfiaaia nicht 
der Fall ist 

Kommen mehrere Hemldemea des IdlnerliorahiseheD Systems 

miteinander als nicht geschlol'sene Gestalten vor, so zeigen sie ' 
ganz den Charakter rliomboulisclier Prismen uud sind in diesem 
> Falle von denen des klinorhomboidischea Systems nicht zu un- 
teneheideB. . - ' 



Zum Schlufse soll hier noch der Ansicht mehrerer Mine- 
ralogen envähnt werden , dais die beyden letzten Systeme als 
UnterabtbeilHBgen dem rhombischen System einisu verleiben seyen. 
Wühlt man nämlieh als gemeinschaCtUehe Starnrnfsnn eine fthnn- . 
benpyiamide, eder, da wir' In den letatan Systemen ntir Com- 
binatienen kennen, die Cembinatian einer aslc^n Pyramide mit ' 
dem rbemblsehen Prisma yen gleieher BasiifJ se entstehen die 
lilinerbemliisclien und Uinerhemliotdisehen Gestalten anf feigende' 
Weise: 

1) Hrscheint an der gewühlten Gestalt die Pyramide luit der 
Hälfte anliegender Flächen, so wird sie zum Känodomay ^ 
welches mit dem Prisma horizontale Combinationskanten bil- 
det. (Jeh habe diese Gestalt Disphenoeder genannt , und 
ihr Verkemmen am Augit und an der Kupferlasnr naeliger ■ 
wiesen.) jedem andern riiembisciien Prisma entstehen 
keine* lieriaentalen Kanten y — der gewelmUche Fall ähnli- 
cher Cembina^enen des Uinerlmmbisehen Sysiems. 

2> Erscheint an derselben Gestalt ein Dorna halbflächig, so 
wird es zum Hemidoma und die Gestalt zum Jfendyoeder* 

Ii) Erscheint die Pyramide viertcitläcbig und das Prisma halb- 
flächig, so entsteht ein offenes scliief liegendes rhomboidi- 
sehen Prisma und durch Zutritt einen sireiytcn aadeni; eben- 



# 
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hSk balbHiUlilgeii rbanliiBeheii Prismas ein ktinorkamM- 
digehe» Prisma, 

Der noch mögliche zwischenliegende Fall, wo lUe Pyramide 
•viertelflächig, *1as rliomb. Prisma aber noch vollflächig erscheint, 
giebt das Diklinoeäer ^ eine Gestalt des diklinoedritichen , am 
imteiBehwefligsauern Kalk beobachteten Krystallsystems. 

Diese Ansicht hat entschiedene Vertheile für die mathema" 
tMch-fcrystaUographische Behandlung der erwähnten Crestalten, 
wenn man sie auf ein rechtwihklicheft Axenkienx bezielien will, 
insoferne sie dneB Wink über die Jedesmalige Iiii|;e dieser Azen 
gieR Da dieser Vortfadl a1>er auch Bestellt, wenn die Systeme 
als getrennt betnielitet werden, so ist am so weniger dn Grund 
SU ihrer Vereinigung vorhanden, als im Gegentheil, geltend ge- 
macht werden müfste, 

1. d;ils (s ein Gesetst der Hemiedrie und Tetartoed rie oioht, 
welches auch zu oflenen Gestalten und sogar zu einzelnen Fiä- 
ehenpaaren liibrt und 

2. dafii, wo dieses Gesetz auftritt, keine Complemente er- 
scheinen und keine lioioedrischen Gestalten von gleichartigen 
Flächen Torkommen , denn so wird es in der Natur beobaehtet. 

Man findet nichts Aehnliches in den itbrigm Systemen. 

$. IS. KryHaU&esielehnunff. 

Wir haben oben angeführt, dafs eine Combination entwi- 
ckelt ist , ii enn die darin enthaltenen einfachen Gestalten ent- 
^wickelt und bestimmt sind. Man wird aber diese Gestalten und 
ihren innern Zusamttienliang am deutlichsten erkennen und am 
klarsten auffafsen , wenn man fiir die Stammform oder ihre 
Theile Zeichen wählt, und diesen fiir die abgeleiteten Gestal- 
ten diejenigen Abieitungscoefifieienten sehicklieh beyfügt , gemäls 
whichen sie ans ,der Stammform herrorgehen. In dieser Weise 
giebt es Tersehiedene Methoden der Besd^hnang und dauy, 
Benihaidi, WeÜh, Mobs, Naumann, Neumann, Kuppfer, Breit- 



• *) Breithanpt's angebliche Hemi- , Trito- , Tetarto-, Hektopyrami- 
üen etc. des f|naclrat. ii. lipxn^onalen Systems bedürfen uoch wei- 
terer Untersuchuug und Bestättigjuug. 
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haapt 0. «• haben mehr oder weaiger eiafaclie in Vorschlag 
gebracht. 

Wir wollen Iiier kurz der einfachsten niul zvveckmäfsi«^- 
sten von WeiCs, und Naumann erwähnen und daa quadratische 
System dafiir zum Beyspiel wählen. 

Bezeichnung nach Weifä. 

Die schicklichste Stammform einer quadratischen Combi- 
nation ist jederzeit eine Quadratpyramide. Sie ist vollkom- 
men bestimmt durch 3 rechtwinJüiche Azen, woTon 2 gleiche 
(Diagonalen der Basis), die dritte (Haiipfue> aber TeiBcfaieden 
ist. Beseiehnet man die ersten mit a o, a, die letztere mit c^ 
so ist die Stammform durch die Angabe des Verhältniises von 
(a: »! e) vollkommen bestimmt und damit ihr allgemeines Zei> 
eben gegeben. Wird die Hauptaxe c nach einem rationalen 
Coeffid«iten m verSndert, so entsteht bey gleicher Basis eine 
Reihe, je nach dem Werthe von m verschiedener anderer 
Quadratpyramiden in paralleler oder normaler S4eiiung. Ihr Zei- 
chen ist also allGfeintin (a: a: mc). 

Wird c unendlich lang, so wird das Zeichen des quadrati- 
schen Prismas in normaler Stellung (a : a : QDc), wird c unend- 
lich klein , so wird das Zeichen der basischen Fläche (a: a : oc) 
oder was dasselbe C^nr die Erscheinung in Combinationen lieh- 
tiger) = ( c» a: OD a: c ). 

Aus einem Quadrat entsteht krystafTographiseh ein Octo- 
gon von gleichartigen Seiten, wie 8. gezeigt wordcS Es 
ist dso durch a und na bestimmt. Errichtet man im Centrum 
die Haiq^xe und legt man von ihr nach der Basis Flächen, • 
so erhalt man die Dioctaeder, deren Zeichen abio allgemein 
Ca: na: mc). Für m = od entsteht das achtseitige Prisma, 
dessen Zeichen also — (a: na: od c), für n = od entsteht eine 
Onadratpyramide von di^iaonaler Stellung, weil dann die Hälfte 
der Octogonuink^i = Ibü^, die abwechselnde aber = 90° wird 



«) Bey Boso ist a <^ 1 genommen, das Oetogon also «pgeschrieben. 
Es ist aber zwecknälkiger n > i m setsen, fa. das Octogon 
SU umschreiben, weil aonst das Zeichen der diagonalen Q JPyr, 
in keiner Beziehoog su dem der Dioktaeder steht. 
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«md das Zeichen dieser Pyramide ist daher allgemein (a : od a : mc), 
imd das des diagonalen quadratischen Prisma's = (a : qd a : OD c). 

Somit sind alle heloedrifdien CFestalten des Systems allge- 
mein bezeichnet und eine Comhination ebenso, wenn man die 
Zeichen ihrer Glieder zosammenschreibt. 

« 

Hätte man s. B. in ^er Comhinalioa wie sie am Vesvyian 

vorkommt zwey Pyramiden in paralleler Stellong, und fände 
für die eine A, zur Stammform gewählte , a : a : c = 1 : 1 : 0.5345, 
für die andere B, a: a: c = 1:1: 1.0690, so wärej da 0.5345: 
1.0690 = 1 ; 2, das Zeichen für B = (a: a: 2c), wenn das 
fiir A = Ca a : c). Käme mit dieser noch eine Pyramide C in 
diagonaler Stellung vor, für welche man a:a:c = 1: 1:0.378 
lande, so weiis man, dals ihre Basis noch einmal so grofs ist, 
als die von A (§• 6*} Da sieh aber die halben Diagonalen soU 
eher Basen (Quadrate) s= 1 : verhalten , so hätte man in 
dieeem Falle a 1 gesetst, da es deeh in Beuehmig anf die 
Basia der Stammfenn ss V2 ist. Um daher daalwaiire Verhitt- 
nifii der Basis und der Axe von C » gegen die Pyramide A an« 
angeben 9 Iiat man sn setien 1: KS a 0,378: x, woraus 
X = 0,ft34i^, d* h. die Pyramide Chat dieselbe Hanptaxe, wie 
A, aber diagonale Stetttmp* Ihr Zeichen wird daher (a : (/> a : c). 
Diese Correctiun fallt -wenn man be) diagonalen Pyrami- 

den die Hanptaxc durch die Tancfente des halben Kandkanten- 
winbels bestimmt. £s ist nämlich taug. 28^^30^^ = 0,5345 der 
obige Werth. • 

8o ist das^Zeieben der Combination fig. 3. Tab. HT. des 
flMAyhdänaanmni Bleies 

C a : a : c ) = P 

( a : a : Va c ) = b 
( a : GDa : c ) =r: e 
Ca : Qoa: Va«^) = ^ 

Tst an der Stammform a : a : c == 1:1: 1,5741, so ist die 
Haiiptaxe von h = 0,5247 bey gleicher Basis, von e = 1,5741 
für nocheinmal bo grofse C^^agonale) Basis. uud von d =: 1,0494 
ebenfalls lür diagonale Basis. 
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Das Zeichen der Comb. 6g. 4.) Tab. IV. vom Veauvian ist 
( a : a : c ) =: o 

Ca:xa:e) =; d 
(a:a: OD e) g 
(»: OD a: qdc^ a 

Beseichniing naeb Nauwaan« 

Beselehnei man £e nur Slammform gewählte 'Ooadfa^yra- 
mlüe mit so ergiebt sieh eine Beihe abgeleiteter Pyramiden 
in pandleler Stellung dureh Verilnderung ibirer Havptaxe nach 
einem rationalen Coeflßeienten m, welche ^1 oder zl seyn 
kann, aucK = x und = das Zeicben solcher Pyramiden 
wird daher mP, das Zeichen des (inadratisehen nurmulen Pris« 
ma's == OD P, das der basischen Fläche s= oP. 

Für P erhält man ein Dioctaeder von gleicher Hanptaxe, 
wenn man ihre octogonale Basis aus der von P nach einem 
rationalen Coefficienten n ableitet, wie §. 8. «^ezeigt wurde. Das 
Zeichen eines sulcheri Dioctaeders wird daher Pn und ebenso 
mPn für jede zum Grunde liegende Pyrajuidc mP, für OD P 
also X Pn, d. i. ein acbtseitiges Prisma ^ dessen horizontaler 
Querschnitt das nach n aus der Basis von P abgeleitete Octo* 
gon ist. oPn wird aber gleichbedeutend mit oP d» i, eine ho* 
risontale Fläche« 

Wird n = <X) ^ so verwandelt sich das Ottogon in ein dia- 
gonales Cumsehriebenesr) Quadrat und das Dioctaeder Pn und mPn 
wird sur diagonalen Quadratpynimide P OD und mP OD , das 
octogonale Prisma GDPn ebenso «im diagonalen quadratischen 
Prisma GßP (X>. 

In diesen einfochen Zeichen Ist die roUsländlge Uebersicht 
der Cfestalteu des quadratischen Systems gegeben, wofiir man' 
folgendes Schema aufstellen haan: 

m^l m^*"! 
oP mP P mP qdP 

oP mPn Pn mPn QcPn 

oP mPap....PQD mPoD qdPod. 
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Die erwähnten Combinatioaen erhalten feigende Zeichen: 

C2) P, V3P, Px, v^Px 
C3) P, P.QD, ODP, od P od 



Die thesseralen Gestalten können denen des quadratischen 
Systems analog bezeichnet werden, wenn man das Octaeder zur 
Stammform wählt* 

Die dem Gesetze der Symmetrie gemäfs nothwendige Wie- 
derholung der für eine Axe geltenden Fläcbengruppirang wanXk 
dabey berueksiditSgl wefden* 

Dte Il&clieii der Tersehiedenen um eine Octaederaxe auf- 
tretenden Gestalten erhalten folgende Zeichen: 

Das Oetaedef = O 

Das Hexaeder =ä oO. 

Das Rhombendodecaeder ^ O OD 

Die Triakisoktaeder = On 

Die Hexakisoktaeder = mOn 

Die Trapezoeder = mO 

Die Tetrakishexaeder = mO CD 

Bey allen ist m Z 1 lu^d n Z 1 

Das Schema Heise sieh ohngeföbr so sehreihen : 

oO 



On 



mO OD 
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IMe lieiiitedrlsehett'6«ilalteii erhalten dae Zeichen Ihrer he- 
loedriecheD Onindgestalt, doch In Form elnee Bmehee mit deai 

O P 

Nenner^a> «. B. -f -j-, -f eto. * 

Die Beeeiehnung der Gestalten der fthrlgen Kryatallayateme 

geschieht auf ähnliche Weise, jedoch mit den, dem Jedesmali- 
gen Cliiuukter des Systems, entsprechenden Modilicationen. Wir 
verweisen deshalb auf Naumann^s Lehrbuch der Mineralogie und 
dessen Lehrbuch der Krystallographie and auf Cr* Bose's £le- 
meute der Kryatallographie. 



§. 14. KrysCallberechnung» 

Um eine Krystallform speciell zu bestimmen, fst die genaue 
Angabe ihrer Kantenwinhel und AxenTerhältnifiie nethwendig. 
Die letstem werden aus Winkeln berechnet, diese mn Thefl 
flnrch Messung, sum Th^ durch Bechnung bestimmt. Was 
die Berechnnag der Kantenwinkel betrifit^ so Ist dafiir die An- 
wendung der sphärischen Trigonometrie Ton besonderm VortbeO, 
und wird dadurch bedeutend erleichtert, da(b man es in sehr 
vielen Fällen mit rechtwinklkheii sphär. Dreyecken zu thun hat. 
Manche Gestalten können auch ohne aUe Messung berechnet 
werden , wenn sie mit bekannten andern in Combination vor- 
konmien, indem der Parallelismus ihrer Comb. Kanten und die 
Kenntnifs ihres, dem Gesetze der Symmetrie gemä& uothvven- 
digen Erscheinens in vielen Fällen zur vollkommenen^ Besfim- 
mung hinreicht. So kann z. B. jede □ Pyramide, welche die 
Scheitelkanten einer andern bekannten abstnmpfl; ohne Messung 
berechnet weiden, so Jedes Bhomboeder, welches die Scheitel- 
kanten eines andern, oder die eines bekannten ScaJenoedens ; 
jedes Borna, welches die ächtlkten einer bekannten Bhomben- 
pjramide abstumpft u. s. w. 

Da bey vielen Gestalten gewifte Schnitte und ihre gegen- 
seitigen Verhältnilsc constant sind, so werden die Formeln sn 
ihrer Berechnung mit liUiksicht auf diese bedeutend abgekürzt 
und vereinfacht. 



I 
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In den liier folfenden Fonnela Bind* diene Abkilniu^eii, wo 
es mSglieh wnr, gege1»en werden, Sie sind fvtt die gewdhnitcb 
verkemiiienden FSUe cnreiehend. 
(Eine ▼oUständige Anleitung zar Krystallberedhniing nach der 
analytisch geometrischen Methode giebt Naumann*» Lehr- 
buch der KrystaUographie*) 

Formeln swr Berechnuny dty KryslcUle* 
I. Für dae Rhombeeder* 

« 

1) Gegeben der balbe Schttkfw* ^ t=t geinebl die Nei- 
gung der Scheitelkante zur Axe = c 

cüt. et. cot. 609 ' 
CMC« g 

2) Gegeben der halbe Schtlktw« sas gesucht die Neigung 
der Fiäche nur Axe =r a 

Ri ces 

cos a = ' ■ ■ — ' 
«in 600 

3) Gegeben die Neigung der Schfllite. snr Axe « c, gesueht 
der ScMUitw. SB 2 « 

cosc. tanff 60^ 

cot. « SSS =-2 

IC 

4) Gegeben die Neigung der Fiäche zur Axe = gesucht 
der SchtUitw. 2 « 

eos a« sin 60^ 

cos oe. 5= 

Si) Gegeben der halbe SehtUitw. ss^ cc, gesueht der ebene 
Winkel am Scheitel =2h 

. R. eos 00<^ 
eos b s= r 



sin oc 

6) Um die Axenlängc in Beziehung auf die aus der Mitte »ler 
RandJcante auf die Axe gefällten Normalen = 1 /u be- 
sfunmen, berechnet man den Winkel c dieser Normale mit 
der vom Scheitel auf sie gesogenen Linie, tang c giebt 
die halbe Axenlänge» 



*) Schtlktw. = Scheitelkauteawiokel Bandktw. = ftandkantenwinkel. 



Digitized by Google 



55 

£• sey die Neigung der Fläche zur Aze ss so kt 

eof ft. cos SOO 
tang c Ä 1^ ' " ' 

Für die heisgODAle Pyramtdew 

1) Gegeben der halbe Äaudktw. ä ä, gesucht der ßchtlktw, 

emt ß = Va sin « 
3) Gegeben der halbe Sehtlktw. = ^ , gesadit der Bandktw. 

sin « =s S coeß^ 

3) Gegeben der halbe ScLtlkUv. = «, gesucht die Neigung 
der Fläche zur Axe = a 

cos a = 2 cos 06 

4) Gegeben die Neigung der Fläche zur Axe = a, gesucht 
der Schtlktw. = 2 

coa dt s=: Va cea a 

5) Gegeben der kalbe Schtlktw. ^ geancht die Neigung 
der Sckeitelkaate cur Axe = e 

cot «. cot W 



' R 

6) Gegeben die Neigung der Schtlkte zur Axe = gesucht 
der Schtlkw. = 2 « ' 

ces c taug ZQ^ 

7) Gegeben der halbe MiOkttr* gesneht der ebene 
Winkel am Seheitel 2 h 

B. coa SO'» 

cos b = . — 
' am et 

8) G< i^e1)en der halbe Bandktw. = «, gesucht der ebene 

Winkel am Band ~ c . 

. cos ot. cot 60^ 

cot C = 

9) Znr Beatiaunnng dar halben AxenlSnge in Beziehung auf 
die halbe Diagonale der Baida = 1, dient der halbe Win- 
kel sweyer an der Baaii ittmwiwawito&ender Seheltelkaa- 
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ton, dessen tang. die verlangte Axenlänge a. Man berech- 
net ele aas dem halben Bandktvir* = « 

tang sin 60^ 
tang a = 2 — 



in. Für das $kalenoeder. 

Es sej der Winkel an den kfinem Schiikt» x ^ an den 
langern = y, an den Bandkf. =s % • - 

1) gegeben x u. gesuclit 2 

sId — := cos — + cos -|- 

2) gegeben xvu%y gesudil y 

— i— =: sin II ~— G4M — — 



3) gegeben y u. gesucht x 



cos -2- = sin -4 cos (Naumann) 

% SB SB 



IV. Für die Quadratpyramide. 
1) Oegeben der halbe Bandkiw. =s gesacht der Sehtifctw. 

€00 45^. sin 



cos ß = 



R 



2) Gegeben der halbe Schtlktw. = gesucht der Bandktw. 

= a« 

R. cos ß 

sin « = — 

cos 40" 

3) Gegebeil die Neigung der Fläche zur Axe = a, gesucht 
der Schtlktw. i=i 1k 

cos a. sin 45*^ «^"v 

cos « S= jr 

Ii 

4) Gegeben die Neigung der Scfatlkte. ivr Axe sb c, gesucht 
der Scbfiktvr. as 2 « 

cot SS cos c - 
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5) Gegeben der halbe Sehtlkhr, ^ ^9 munxki die Neigmig 
' • der Fläche «or Aze as a 

_ R. cos A 

cos a — • Am.n 

Bin 45^ 

6) Gegeben der halbe Schtlktw. =». gesucht die Neigung 
der Schtlkte. zur Axe = c 

cos c = cot « 

7) Gegeben den halhe Schtlktw. ^ gesucht der eheae 
' Winkel am Scheitel =s 2 b 

R. TOS 450- 

eos b = : 

Bin « 

8) Oegeben der halbe Randktw. =: gesucht der ebene 
Winkel am Band =. c 

cot. c sss eea« 

9) Um die halbe Azenlange := a g^g^ «Ue halbe Bkigenale 
der BaaiB = 1 an bestinimen, berechnet man entvredee ans 
6) die Neigung d« SchÜkte. tur Aze^ wo die cotang; de« 
gefimdenen WlnkeU der verlangte Werth , oder man ancht 
die Tittagoite des halben Bandkfw; und dlyidhrt aie mit 

V. Für die »Rhombenpyrami'de. 

1) Gegeben der halbe Randktw. = oc \uu\ der hallic spitze 

ebene Winkel der Basis = b, gesucht der Neigungswinkel 

der Flächen an den langem Schtikt. = 2/8 

. «cos b. sin « 
tmß = 

Um den Winkel an den kteem Schtikt au finden, ist 
der halbe atumpfe ebene Winkel der Baals als b in Rech- 
nung zu bringen. ^ 

2) Gegeben einer der fialben Schtlktw, = ß und einer der 
halben Winkel der Basis = b, gesucht der Kaudktw« 

SS5 2 Ä 

R. cos ß 
sin « = - 
* cos b 

3) Gegeben der halbe Randktw, = « und der halbe spitie 
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ebene Winkel der Basis == b, gesucht die Neiguiig der 
längem Sclitlkte. sur Makrodiagonale = a 

tane tf. sin h 

tang a =ä ^ 

Daa eompl. van » ist die Neigiing dleaer Kante nur 
Axe, Für die Neigung der ktaem Sehtlkte iiir Basis and 
Axß gilt dassetlie, nur wird der halbe stumpfe DVinkel der 
Basis als b in Reefanmig gebraeht. 
4> Gegeben die Neigung der beyden Schtikt. sur Axe^ der 
langem == a, der kürzem = b oder die Nei» iin2 der ent- 
sprechenden Domen, gesucht die Schtlttw. tiii' die länge- 
ren Kauten = )3, fiir die kürzeru = ot 

' A cot b. sin a, . cot a. sin b. 

est jS SS 5 ; 60t » = 



R ' • R 

^ 5) Gegeben der lialbe Randktw. = «'und die Neigung der 
längern Sehtlkte xur Basis 3 a, gesucht der Winkel an 
den langem Scktlkt fi, 
^ B» cofl • 
^ eoa a 
Bey gegebener Neigung der Itimeni Sektlkt. sur Basis 
ist die Bechnung üSat den Winkel der FlSeken an diesen 
Kanten dieselbe. 

Andere Fälle lassen sieh leicht aus diesen berechnen. 
6) Zur Bestbnnmng der Dimensionen berechnet man die Nei- 
gung der längern Sehtlkte. zur Makrodiagonale, deren Hälfte 
b = 1 gesetzt v\ ird. Die Tangente des Winkels bestimmt 
die halbe Hauptaxe a. 

Die Tangente des halben spitzen Wiokehs der Basis 
bestimmt die halbe Bracbydiagonale c. 

VI, Für das Hendyoeder. 

1) Gegeben der halbe vordere Seitenkantenwinkel = ß und 
die Neigung der Endüäche zur Seitenfläche gesucht 
die Neigung der geneigten Diagonale oder der BndflSche 
sur Alte = a 

R. cos cc 
cos a " 

Sin p 

2) Gegeben die Neigung der Endi&ehe nur Axe s a nnd 
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d«ff halbe ▼•rief» BelftBakCvr. geevelil Ae Nelgug 

der EadlUclie »ur SeifeDiläche ^ « 

eoe ein d 

coe « = r]j s~ 

3) Die Dimensionen bestimmt man durch Angabe des Ver- 
liälfinfses der li;i!I>rn Haiiptaxe a zur balben im klinodiago- 
iialea Hanptschiiittc liegeudeu Diagonale der 13asis b, wel- 
che 1 gesetzt wird, und zur balben zweyteu Diagonale 
— welche im erthofUagjonalen Uanjitecbiiitte liegt. 

a let die Tangente des Wlnkela der Eadlltche mit der 
Diagonale h, vnd e die Tangente des ludben yeideren Sei- 
teniumtenwinkehi* 

Vn. Für die Chesseralen Gestalten. 

Die thcsseralen Gestalten können mit einiger llücksicbt auf 
ihren gegenseitigen Zusammenhang aus den für die monoaxeu 
Gestalten sa eben angegebenen formeln berechnet werden. 

Ans der Bedingnag gleicher rcchtwinklicher Aicen fus das 
Oetaeder^ aisoa: a': a''=l: 1: 1, ergiebt miäk^ da 1 s=: tang 
45^, die Neigung der Kanten zn den Hanptaxen und daraus 
nach IV. 4) bey der Quadra^yrataide, der NeignngawinM der 

Flächen = 109o 28' 16". 

Zwey an einem Eck gegenüberliegende Flachen bilden also 
einen Winkel von 70° 31' 44". Dieses wird der Kantenwin- 
kel des Tetraeders, weil bey seiner Bildung immer zwey solche 
Flächen lum Durchschnitte kommen und das »igekdrige andere 
Paar Terschwiadet; 

(1) Der Winkel, weichen eine Normale der Octaederllache 

(70** Sl^ 44'' \ 

= 54° 44' 8". 

(2) Der Winkel, welchen die Normalen zweyer anliegen- 
der Octaederflächen im Centnun der Gestalt mit einander bil- 
den =: 700 44//. 

* Ii h o m b e u d 0 d e c a e d e r. 

Da das Bhombendodecaeder die Kanten Ueä Octaeders gleich- 
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winkUeh abstumpfl, so haben aeUke flaehen die der Lage der 
Oetaederkanten und ihre Neigung zur Hauptazess 45^. Daiaiu 
ergeben Bich micli 3) IV* ieine Kantenwinkel = 120^. Die §pl- 
tien ebenen Winkel findet man nach Formel 7) = 7Q^9VW^ 

Triakiaoetaeder. CPyramideiioetaederO 

Oegeben der Winkel an den libgem Kanten z , gesucht 
der an den kürzern Kanten x. Tab. I. fig. 10. Miui zieht voa z. 
den Octaederwinkel ab^ halhiit den Rest und zieht den erhalte- 
nen \V ijikel von 9ü * ab , ao erhält man die JVeiguug der Flä- 
chen zur trigonalcn Axe = a Daraus berecimet man nach der 
Formel 4) I. den Winkel x. 

Ist der Winkel an den kürzern Kanten gegeben, so ver« 
fahrt man umgekehrt, berechnet die Nei^ng der Flache zur 
trigonalen Axe nach Formel 2) I., verdoppelt dessen compU luid 
addirt den Oeta^erwiukel dazu. 

Der stumpfe ebene Winkel Cb) der Flächen findet sich aus 
der Formel 5) I. Jeder spitie ist 180 ~ b. 

2 

Tetrakishexaeder. CPyramidenwSrfeL) 

Gegeben der Winkel an den langem Kanten » gesucht 
der an den kiinem =: x Tab. I. üg. 9. 

Man sieht ron y den Hexaederwinkel 90<^ ah^ halbirt den 
Rest und berechnet (diesen als halben Randkantenwinkel einer 

Quadratpyramide irenoiiiuieiO naiii 1 ) IV. den Winkel x. 

"Ii?t der ^V jjikcl an den Kanten x gegeben, so berechnet 
man, um y /u linden (\ als Schtlktw. einer Quadratpyramide 
genommen) nach 2) IV. den Kaiidktw* der Pyramide und addirt 
dazu 90°. 

Der stumpfe ebene Winkel der Flächen findet sich mit x 
aus der Foimel 7) IV. 

Trapesoeder« 

Gegeben der Winkel an den längem Kanten s= s, gesdeht 
der an den kürsem = y Tab«I. fig. 11. 

Man bereebne nach Fonuel ft) IV die Neigung der Flache 
sur Axe = a. 
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Da die trigonale Axe dieser Form, wie am Octaeder, die 
Haupfaxe unter 54° 44' 8" schneidet (1), so ist die Neigung 
der Trapeze zur trigonalen Axe = ISO«» — (54» 44' 8" + a). 
Aus dem so Ii i'Kt im mteii Neigungswinkel wird der Winkel y nach 
Formel 4> 1. berechnet» 

Bas Veifahien, um ans dem gegebenen Winkel der kür- 
lern Kanten y den an den langem s sn finden, ist nur da» 
umgekehrte TOn dem eben angegebenen. 

Der ebene Winkel der Flächen an der Hauptaxe = o fin- 
det sich mit % aus der Fonncl 7) IV. , der an der trigonalen 
Axe = V mit dem Winkel y aus der Formel !♦ Jeder der 
nof;h übrigen ist asa 860 — (o + v)» 

Pentagondodecaeder. 

Gegeben der Winkel an den characteristischen Kanten 

= r, gesueh der an den übriuen — W üg. 7 Tab. I. Man 

findet das supp 1* von B = ^ aus der Formel 

.sin r 
eos « 3SE 2 

and umgekehrt, wenn B gegeben, daa suppL von r = /3 aus ^ 
sin jS a= 2 cos B 
Der ebene Winkel am einkantigen Eck findet sich ans dem 
Neigungswinkel B s= « nach Formel 5) I. 

Die ebenen Winkel an tler c harakteristischen Kante sss c 
und der GiptV Ivvinkel = b aus dem Winkel B und dem halben 
Winkel r = /3 nach den Formeln 

cot B. cot /3 ^. 1, K ^' ^ 

Trigondodecaeder. CPyramidehtetraeder.) 
Oegeben der Wink^ an den längem Kanten s, gesucht 
der an den nbrigen y. Tab. I* fig* 4. 

I>Ian zieht von z den Tetraederwinkel (70<> 81' 44'0 
halbirt den Best und berechnet mit dessen Compk a=s a (Nei- 
gung der Flächen zur trigonalen Axe) nach Formel 4) I den 
Winkel y = 2 
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Ut dei^ Winkel y gegeben, so bevechnet bmui danuui a, ver* 
dvffüt dessen compL und addirt den TelraederwinkeL 

Der stumpfe Fläcbenwlnkel Bndet sieh mit y nach der Fer- 
mel 5) I. 

Trapesdodecaeder. 

Gegeben der Winkel an lieu kürzera Kanteu x, gesuebt 
der an den längern z Tab. I. flg. 6. 

IHan berechnet mit x die Neigimg der Flticben sur trigo- 
nalen Axe CFli^ehennormale des Tetraeders), elehe x schnei- 
det , nach Fonn. 2) L Zu dem erhaltenen Winkel addirt man 
den Tetraedenvlnker, so ist das su^K der Snmme die Neigvng 
der- Flächen mir tiigonalen Axe^ welebe % sehneiden. Darana 
findet sieh nach Formel 4> I. der Winkel s. C^) 

Ist der Winkel z gegeben, so gilt das nSmliche fftr x. 

Die Flüchenwinkel , deren Seiten die Kanten x, finden sich 
mit dem Winkel x nach Formel 5) I, die Flächenwinkel, de- 
ren Seiten die Kanten t mit dem Winkel z nach derselben 
Formel. * 

Die Summe beyder von 360^ abgezogen, giebt die übrigen, 
deren jetfer die Uälite des Restes* 

Hexakisoktaeder. 

Dieses läfst sich nur in dem Falle aus einem gegebenen 
Kantenwinkel berechnen, wenn es durch regelmärsige Zuscharf. 
der Kanten des Rhombendodecaeders entstanden ist. Man kennt 
nämlich dann in den auf die Dodecaederfläehen aufgesetzten 
Rhombenpyramiden dieBasismid den einen oder andern Schtlkhv. 
oder den Randktw. , - welcher der Zuscharfungswinkel — 120®. 

Von den bekannten H^xakisoktaedem hat nur eines diese 
Entstehung, nämli^ dasjenige, dessen Winkel 158<> 12' 48^'; 
148« 59' 50" mid 158« tV 48". 

Im Allgemeinen sind aar Bereehniing dieser Clestall awey 
Kantenwinkel erforderlieh nnd dann kann der Ckmg ohngeföhr 
folgender seyn: 

Es sey der Winkel an den iting^ten Kanten = x, an den 
mittleren = z, an den kürzesten = y Tab. 1. üg. 

1) Gegeben x u. s, gesucht y. 



es 



X und % erscheinen, wo sie iBe ÜMiptiifte «ehn^eii, als He 
Schtlkt. eines Dioctaeders. Au diesera bilden die UaupUchnitte 
immer Winkel von 45^. 

Man berechnet die Neigung der Kante z zur Hauptaxe aus 
dem sphär. in welchem 3 Winkel gegeben sind, p&mlieli 
Vi x> Vz 7 lud der Winkel der Haaptochnitte =s 45^ 

Za dem eiUtenen Winkel addirt man 45^ and sniktnihirt 
die Svmme von 180^ , so liat man die Keigung der Kante % 
mr rhomMsehen Axe ss a; w«ui man V'2 z = /3 setet» so 

ist dftnn 



. . COS £u sin ß 
«og Vi y SS « £1 



R 

2;) Gegeben a und geaueht x. 
Man berechne die Nelgang der Kante % xnr rliombiadien Axe 
SS a, wenn % s ^ n. Vs 7 = «9 >UMh der Fonad 

cos a = ' Efi i»t dann 180^ — (a + 45«) 

= die Neigung der Kante x zur Haaptaxe, Man findet nnn 

X als den Kauteiiwiukel eines Dioitaetiers aus einem h|>liär, A , 
in welchem bekannt 2 Winkel, nämlich V2 z und der "W inkel 
der Hauptst imitte = 45** und die eingeschlolsene Seite = der Nei- 
gung der Kante z zur Uauptaxe.' 

8) €(egeben x u. y, gesucht a. 
X nnd y eraeheinea in den 6 flächigen Ecken ata die Kanten 
eines Skalenoeders , dessen vertikale Hanptadinitte Winkel von 

60^ bilden« Man berechne mit diesen Daten die Neigung der 

Kante y zur A\c der 6 flächigen Ecken = p. " - 

Da sirli am Octaeder eine Fiiiciien = und eine Kantenaxe 
im Centnim unter 35° 15^ 52^' scimeiden, so wird die Neigung 
der Kante y zur rhembischen Axe s=s ^3= ISO** — Cp + Sd«* 15^52^0 

Misn hat nm a all den Sckflktir« dner Bbombenpyramide 
an Iwreehnen, in welcher der Winliiel der kinem Schtlkte. ^ et 
s Va y and die Neigong dieser Kante aar Axe sss q bekannt 
ist. Mm findet 

, , cos q. sin « 
COB Va s = — 
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HexakUtefraeder. 

Es sey der Winkel an den kürzesten Kanten = an den 
scharfern läugeru == au den stumpfem längern — y Tab. I. 

1) Gegeben x u. z, gesucht y. 

Man berechne die Neigung der Kante z zur rhombischen Axe. 
Addirt man dazu den Winkel v. 54^ 44^ 8^', so ist das suppl. 
der Summe die Neigung derselben Kante zur Aic der spitzem 
6 flächigen £eken. Man hat nun alle Daten , um y als den 
Sebtlktw. eines Skalenoeden sa berechnen. 

2) Gegeben x n« gesucht x. 

Die Rechnung Ist nur der umgekehrte Fall der vorhergehenden. 

3) Gegeben 1 und j, gesucht x. 

X und 7 erscheinen als die Sehtlktw. eines Skalenoeders, des- 
sen Scheitel die stumpfem 6 fl. Ecken der Gestalt. Man be- 
rechne die Neigung der Kante x zur Axe dieser Ecken , man 
addire dazu 54° 44' S", so erliiilt man als suppl. der Summe 
die Neigung der Kante x zur rhombischen Axe =■ p. 
Man findet dann 

cos p. sin Va 
cos Vi s = n — 

Zur Ausführung einiger dieser Rechnungen dienen die be- 
kannten Formeln tiir reebtwinkliche und schtefwiakJiche sphä- 
rische Dreyecke. 

Für die Berechnung der Dlakisdodecaeder kSnnen die ange- 
gebenen Yoftheile nicht angew^det werden. 

B* Von den UnvoUkommenheiten der Krystalle. 

Die Krystalle in der Natur erscheinen selten so ToUkom- 
men, Wie wir sie im Vorhergehenden beschrieben habesu Die 
UnvoUkoiAmenheiten , welche sie aeigen, besiehen sich tfaeils 
auf ungleichmälsige Ausdehnung gleichartiger' Flächen, theiis auf 
8t8rung ihres normalen Ebenseyn*8 durch Kriimmung, Strei- 
tog, Rauhheit etc. 

Durch abnorme Flächenausdehnung^ werden die Gestalten 
mehr oder \\ eiliger entstellt , ja manchmal bis zur Unkenntlich- 
keit verzerrt und verzogen. Es wird die l:'orm der Flächen eine 
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andere, es entstehen Kanten, mid Ecken, welche bey * normaler 
BOdong nicht Torhanden wären; polyaie KrystaUe bekom- 
men manchmal das Ansehen von monoaxen nnd^umgekehrt. ' 

So finden sich iiäuli" das Hexaeder,, Klioinbeiulodecaeder 
und Trapezoeder zu prismatischen Gestalten verlängert, das 
Ocfaeder, nach einer Kantenaxe verlängert, gewinnt das Anse- 
hen eines, mit einem Dorna bekränzten, rhombisch^i Prisma's, 
oder es erscheint durch Ausdehnung von sechs Flächen und 
\ (Tschwinden sweyer parallelen als eine Bhomboederahntiche 
Gestalt. 

So entstehen dnfch Ansdehnniig sweyer paralleler Flfichen 
die Tafelattlffen KrystaUe» Spinell , Magneteiseners l'ab« IV. 

fig. 11., Baryt, ApophylUt etc. 

An den hexagonalen Pyranoiiden werden oft zwey nicht pa- 
. rallele Flächen so grois, dals die übrigen karim mehr bemerk- 
bar sind , und manchmal verdrängt eine ein/ige die übrigen 
bis zum Verschwinden (Quarz). Die J^änge prismatischer FJä« 
eben ist durchaus unbestimmt. — ' ^ 

Wie mannigfaltig aber auch diese Verierrungeli seyn mö- 
gen, so besteht doch -durchgehends das Geseti, doM die Nei- 
gung der Flächen gegen die normalen HauptdimenHonen nieht 
geändert wM* 

Es' findet dalier keine Verlängerung einer Gestalt nach sol- 
chen Axen statt, welche eine Winkelvera nderung der Flächen- 
steUnng bedingen wurde. Octaeder und das Hexaeder kom- 
men daher niemals nach einer Eckenaxe verlängert oder ver- 
kürzt vor, das Bhomboeder und die Pyramiden niemals in der 
Bichtung ihrer Haaptaxen, 

In der abnormen flachenausdehnung liegt auch der Grund 
scheinbarer Ausnahmen von dem Gesetze der Symmetrie. So 
erscheinen Sflers nicht alle gleichartigen Kanten oder Ecken 

einer Gestalt in einer Combination gleitii verändert, sondern 
nur ein Theil derselben. — Wenn es schon dadurch in vielen 
Fällen schwierig wird, die KrystaUe richtig zu deuten und zu 
bestimmen , so vermehren sich die Schwierigkeiten , wenn die 
. Flüchen nicht vollkonunen glatt und eben, sondern rauh^ drüsige 
* gestreift oder gekrümmt ^nwheinen. 
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Dnreh Krftiniiiiiiig der FISisheii weiüen oll Krjstalle gans 
unbesfiinmliiur; so die Lhuenfgrmigen Goof alten des Kalkspatbs, 
Gypses elc» 

Der grSfi^ NaehfBeil dieser VerhSItnifee för die Krjstall- 
liestimBinig liegt aW darinn, dall^ die Neigungswinkel der Flä- 

ebeii<>nicht mit Sicherheit gemelken werden iLÖnnen. 

* Dageg^en dienen sie zur Bestimmung in soferne, als überall 
das Gesetz. erk<'riil)ar ist, dass gleichartiye Flachen sieh ijlelch 
r erhalten ^ und dasa diejeniffen , welche sich verschieden ver- 
halten , krystaUographisch nicht gleichartig sind* 

Man bemerlLt s. B. öfllers, dals von den Flächen der Com- 
binatioB Eweyer quadratischer Prismen (in diagonaler Stellung) 
die eine Hältle glatt und eben, die swiscbenliegende rauh oder 
grusig ist (Zirkon)* Gleiches findet man Öfters an den Combl- 
nationen iweyer Bliomboeder CKalkspath), — Am Diamant sind 
die FlSehen des Hexakisoktaedeis ge wohnlich gekrümmt, die. 
mltmkommenden Oetaeder6Ji4!hen dagegen eben« — 

Von besonderer Wicbtigkelt ist die Streifung der Kry- 
stallflächen. « 

Die Linien , welche* die Streifung einer Kry. stallfläche bil- 
den, haben immer die Bedeutuno; von Kanten oder DiirchKi ]miÜ8- 
linien unendlich vieler nach f-iner bestimmten Kichtung mitein- 
ander verbundener Ijiiiividuen. 

Die Streifung wird um so regelmitfsiger, abi zwischen den 
Individuen oder den mou ihnen erscheinenden Theilen kein merk- 
%liclier Unterschied in der Gröfse statt findet. Sie wird unregel' 
mäisig, wenn ein solcher Unterschied besteht vnd besonders in 
diesem Falle * giebt sie den Gnmd su einer scheinbaren Kr&m- 
mnng der Flächen, sur Entstehung cylinderförmiger nnd battcbl^ 
ger Prismen etc« • 

Die jedesmal vorkommenden einspringenden tVlnkel sind 
wegen der Kleinheit der sie bildenden Flächen nicht immer 
erkennbar 

Die Kanten, welclic die Streifung zum Theil hervorbringen, 
sind gewöhnlicii Combinationskanten. 

So sind die horizontalen Streifen an den prismatisrhpTi Flü- 
chen des Qaarzes nichts anders, als die Combinationskanten der 
pyramldalea «nd prismatiscken Flachen nnendlich vieler In der- 
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seiften Richtung mit gemeinscbaftli^lieK, Uaaptaxe Y^bnndener 
Individuen, und die Unten der daliey entstehenden einspringen- 
den Winkel. . Tiih. IV. fig. 10, 

Di«v vertikale Streifuag auf prlsmatiachen Flaiihen,. wie beym 
Turmalin, Topas, Apatit etc., rührt el^enfaQs vonViner sich in 
vielen Individuen wiederholenden Cembination sweyer edef meh- 
terer Prismen lier. 

Die Streifung eines Romboeders, parallel cfer gcucigtei» 
Diai^oiialc der Flächen, deutet die Combinafion desselben mit 
dem nächst spitzeren 5 die Streifung parallel (icii Sclu iti'llianten 
eine Combination mit dem nächst stumpferu Bhomboeder an. 
Kalkspath. Chabasit. Tab. IV. fi'g. 14. 

Die Streifiing der Flächen des Bbombendodecaeders parallel 
der kurzen Diagonale deutet auf eine Cembination dieser Gestalt 
mit dem Hexaeder, die den langen Diagonalen* parallel» auf 
eine Gombiaatien mit dem Oetaeder hin. Granat. . ülagnei- 
eiseners. 

Die Stieilung der Flächen des Trapesoeders nach den lan- 
gen Diagonalen deutet auf eiiie CcHubinatien mit dem Rhomben- 
dodeeaeder. Granat, ^ 

So indicirt die Streifung häutig Combiiiutionen , wo nur 
einfache Grestalten vorzulioitiniuiea scheinen. — * 

Die Streifung heiis ei/tptrh. wenn nur ein Sytsem paral- 
leler Linien erscheint, sie heilst fcdt rartuf. wenn zwey Systeme 
von Linien von einer« gemeinschaftlichen Linie ausgehen , wie 
der Bart einer Feder vom gemeinschaftlichen Kiel. Diese letz- 
tere Art der Streifung ist in manchen Fällen von Wichtigkeit 
fiir die Erkennung von Hemitropien und ZwiUingskrystaUen. 

Scheellt. Rhombischer Eisenkies» — • - * 

* 

' * Andere Abnoimitäten entstehen dadurch, dals die Kristalle 
manchmal wie ^e/lossm, am»gehSKUy mit THehterfSrmigen Fer- 
tiefungen , oder mannigfaltig verdrückt erscheinen, 
. Die misten dieser iTnvolIfcommenheiten haben ihren Gmnd 

in der den unorganischen Individuen wesentlichen Neigung zur 
Aggregation, \V euu wir aber solche Aggregate als abnorme 
Individuen ansehen , so gesciiieht es, weil sie entweder das 
Bild ciiiesi normalen Individuums gewährjcn, wenn man von der 

iStreifung und Unebenheit der Flächen abstrahirt, oder weil wir 

5:;< 
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dieses Bild erhalten) wenn wir gletduurtige FUlüliett von ^lei« 
eher Chrdfi», U normal denken. 

Am «kern andern Malier nicht ermittelten Grande ent* 
springt walmcheintkh der Hemknarphiinui»^ womit man die 
Eneheinnng^ tteieiclinet^ data an beyden Enden der flanptaxe 
die Fläelien ungleiciiartiger Gestalten erselieinen. Man liat diese 
Abnormität bisher nur an einigen monoax lirystaUisirenden Mine- 
raltea. näinlich am Turmalixt^ To^iLSj Sdieelbleierz und Zioksi- 
llcat beobachtet» 

C« Von den Verbindungen und Aggregaten der 

Kcystalle* 

Die Krystalle kommen in der Natur selten als einselne, 

ringsum ausgebildete Individuen vor, sondern gewöhnlich sind 
dereü lueJirerp mit einander verbunden oder verwachsen. 

Diese Verwachsungen sind entweder regeliuiifsiffe und auf 
gewifse Gesetze surückiuhrbare^y oder sie sind uuregebnäisige 
und auTäUige, 

§, 1. Regelmässige Verbindungen und Aggregate» 

Dahin gehören die HemUrapieeX und ZwUkngikryttalle. 
• Man versteht darunter solche Verwachsungen zweyer Indi* 
viduen, wo bey gemeinschaftlicher VerUndungafläciie daa eine 
gegen daa andere nm herumgedreht erscheint , oder bey. 

gemeinschaftlicher Axe eine solche Drehung statt findet. *^ 

Dal»ey herrscht durcligehendi das Geseta, da$9 die Verbiti- 
dung$fi&che eine in der KrfMUreihe der verbundenen Ge- 
stalten vorkommende oder doch mögUehe Fläche Uf, und dass 
die verbundenen GestaUen niclU verschiedenartige , sondern 
einerley sind. 

Der Unterschied zwischen Ilemitropieen und Zwillings - 
Drillings- oder Vierlingskrystallen besteht aber datinn, dafs er- 
stere auch aus einem einzigen Individuum (in der gewöhnlichen 
* Bedeutung) ableitbar und erklärbar aind, zur Erklärung der übri- 

gen aber, ein Individuum nicht ausreicht, sondern deren 2| S 



*) Der Winkel ist ütters auch 60« oder 90«. 
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iNler mehrere , nothwendtg sind* Die Hemitropieen nämlieh 
haben gani das Ansehen , als ahy ein Krystallindividuum naeh . 
bestimmter Richtung in Hälften getbeill und die ehie auf der 
andern um IW* gedreht worden* 

Znr Angabe des Geseties, naeb wekbem eine Hemitrapie 
gebildet encheint, gebort aunacbst die Bestimmong der Ztwfffli- 
mensetisunff»' oiier JÜirehungs fläche j auf welcher die Jhehungt- 
awe nonnid steht.* 

Folgende sind einige der am häufigsten vorkommenden Ge- 
setze der Hemitro|)iecu : 

1) Im thesaeralen System. 

Die Zusammensetzungsflärbe Ist eine Octaederfläebe, die eine 
Hälfte des Krystalls ist avf der andern um 60° oder vm 
180® henungedrej^t, Magneteisenm, Spinell, Anteisolith ete. 
Tab. IV* fig. IS* • 

Dieses Geseta kommt am hlaiigsten am Octaeder selbst^ 
seVner aneb am Hbombendodeeaeder vor» 

2) Im quadratischen System. 

Die Zusamuieusetzungslläcbe ist die Fläche einer Quadratpyrami- 
de und zwar gewöhnlich derjeuigvn. a\ eiche die Scheitelkanfen der 
bemitropirten Pyramide selbst gerade abstumj^ieu würde. ' \) 
Zinustein. Rutil. Tab. IV. fig. 6. 

3) Im bexagonalen System* 

Das am häufigsten vorkommende Gesetz Ist: die Zusammen- 
setzungsfläcbe ist die basische Fläche, die eine Hälfte ist auf der 
andern um 60^ gedreht«' Dieses Gesetz findet sieb an Rbom' - 
beedesn nnd Skalmieedem» Tab* IV. fig. 7. 



') Mehrere neuere Krystallo^rvaplieii uiiterscIuMdeii uiclit zwisclien He- 
mitiopieeu uiid ZwÜliogskrystalieu. Die Gesetze der Verwaclisunjr 
siod auch wesentiicb bey beyden diflselben.- In der Erschei- 
nung aber ist ein aoffi^lender Untersebied^ dedit du, was man 
Hemitropieen nennt, setzt in der allgemeinen Erkttrong einer 
• ZwilliogsbUdnng imm«r Individuen von abnormer FUcbenaus- 
dehnung^ voraus, was nicht der Fall bey den Verwachsungen ist^ 
welche man eij^entlich Zwillinge nennt. Wir glauben dahpr zweck 
mafsi^ die IIauy"«che Darstellung der Hemitropieen aufnehmeu zu 
diuTeij, denn uiir diese giebt die richtige Vor&teUuog derselben. 

j Der nächst stiunpferen in diagonaler Stellung. 
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£m zweytes Gesetz i&t : die ZusauuucusetzuugpBflä^lie ist eine 
Bhomboederfläche , oflters von einem Rbomboeder in vervtrende- 
ter Stellung. — An Rhomboedern , hexagonalen Prismen und 
bltalenoedern. Kalkspatb. — 

4> Im rhombwehen System. 
Die ZvsammenseliungBlIache ist die Fl&che einen veftikiilen 
Prisma^s oder auch eines DomaV Anagonit, rhombischer Ar* 
senihkfes, Bleieail»onat. Tab; IV. fig. 9. 

5) Im UinorhomUsehen System« 

a. Die Zusammensetzungfläche ist jiarallel dem ortliodia- 
gonalen Fläehenpaare. Gyps, Augit, Ajii|)hibol. 

b. Die Ziusauimensetzuugsiiäehe ist eine Endfläche. Or- 
thoklas. Sphen. 

e. Die Zusamensetzungsfläche ist die Fläche eines KJino- 
doma's* Orthoklas. ^ 

6) Im klinorhomboidiSbhen Systei^i kann jede Fläche die 
Znsammensetsnngsfläche seyn^ was Bey den vorhergehenden 
Systemen nicht der Fall Ist. Ihre Angabe ist von der Wahl 
und Stellong der Stammform abhSagig. — 

Die ZwilUngskrystalle können nnr .ans swey. Individaea 
erklärt werden. DfittingOy Vieriinge etc* besahen ans drei innd 
vier Individuen und das* Cfesets ihrerVerwaehsung ist gewohn- 
iich nur eine Wiederholung des G-esetzes für die Zwillinge, in- 
deiü sich z. R. das vierte Iiulividuuni {rescn dat» dritte verhält, 
wie dioücs /lim zweiten , und dan zw r) zum ersten. 

'Mau bestimmt das Gesetz dir \ ervvaclisung dadurch, dafis 
man die gegenseitige Stellung der Indivi^en angiebt. 

Die häutig beobachteten Zwillinge sind: ^ • 

1) Im thcsseralen System, 
a. Beyde Individuen haben eine den Eckenaxen des Hexaedeis 
entsprechende Axe gemein, oder anch nur paraUd liegend, das 
eine ist gegen das andere (um diese Aie) um gedreht. 

Am Hexaeder (Tlnisspath, Schwefelkies), am Tetraeder 
(FahlerO, Octaeder (M agneielseners). 

Die beyden Individuen sind selten von gleicher GrSise. 
. b. Beyde Individuen haben eine Flächenaxe des Hexaeders ge- 
mein, oder ihre Hauptaxen , das eine ist gegen das andere nm 
90° gedreht. Dieses Pesetas tindet sich bey den hemlcäi lachen 
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Gestalteiij dem Tetraede» und Peatagondodecaeder. Es entsteht 
. dadurch eine x\rt von Ergänzung zur holoeiirläciien CxruudgestuU. 
Fahlerr. Thesseruler Eisenkies. * 
2) Im quadratischen System. 
Hier henrseht für die seltenen hemledrischea Gestalten CSplieiioe- 
der> ei» fihiiUcIies Oesets, wie das ebea angeführte«^ — Kn- 
pferUes. — 

Andere Zwiliinge enteteiien naeb denMelben C^esetce, wel- 
che« bey den^Hemitropieen angegeben, wurde und das Geaeta . 
för die Drillinge ist nur eine Wiederholung daran för ein drit- 
tes Individuum. 

3} Im hexagonalen System. 
Das gewöhnliche Gesetz ist: Zwey Individuen von rhoniboedri- 
scher Gestalt liaben die Hauptaxe gemein oder parallel liegend, 
das ^e ist gegep das andere um 60^ gedreht — Bltterliaik, 
Chabasit ete. 

4) Im rhombischen System, 

Mau giebt das Gesetz der Verwachsung an, wie bey den He- 
mitropieen, indem man die Zusammensetzuiigsfläche bestimmt. 
Der Unterscliied der Zwillinge von den Hemitropieen besteht 
gewöhnlich nur darinn, dats die verbundenen Individuen oder 
die beyden Hälften über die Zusammensetsungsfläche binans fort- 
setzen. Tab. IV. fig. 8. 

Für einige gilt das Gesell, dais bey gemeinsehaftticher 
Hauptaie ein Individuum, gegen das andere um 90^ gedreht iaL — 
Harmotem. 

5) Im klinorhombischen System. 

Hier kommt am Orthoklas hautis!^ das Gesetz vor; die Leydea 
Individuen iuiben parallele Hauptaxe , das eine ist gegen das an- 
dere um iliese A\e tun 180'^ gedreht. Die Zusammemietsiuigfi- 
fläi'he ist die kliuodiagonale Fläche. 

Dabey ist ein merkwürdiger Unterschied, ob das liiiiie oder 
rechte Individuum herungedreht erscheint. — 

Die hemitropiscben und Zwillings - Bildungen erkennt man 
gewobnlieh an den yorkonuaeodeii einspringenden Winkeln. In 
manehen FäUen deutet aueh die versehiedene , Bildung an den 
Enden prismatischer Krystalle, federartige BIreifung und abbre« 
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• rheiuic Spaltbarkeit darauf hin. (Auch das Verhalten im pluri- 
aifteii Lichte.) 

» « 

. §. 3. Vnregelmässige Verbinduthjen und Aggregate. 

Die Krystalle, welche nicht nach beitimmten Gesetzen ver- 
wachsen sind, bilden zuweilen Aggregate, welche nach der 
Aehnlicbkeit, die sie mit gewilsen Formen . oder GegenalandeB 
haben, beieiehnei und lienannt werden. So glebt es boscbel- 
förmig, garbeniormig, knospenförinig, resenlonnig, knglieh, fä- 
cherförmig etc. ausammengehäufte Krystalle. ^ 

Ferner drathföirmige, dendritische, gestrickte, moosarlige und 
|>lechfönnige Aggregute, welche vorzüglich bey gediegenen Me- 
tulleu vorkommen. — 

Sind mehrere ringsum ausgebildete Krystalle miteinander 
verwachsen, so biltlea sie eine KrystalUj nippe. 

Sind mehrere Krystalle auf l iiie (i;eriieiiis( haftliche Unter- 
lage aufgewachsen, so nennt man dieses eine Krystalldfmse, 

Sehr od sind Krystalle so sosammengehänft , dais sie sich 
gegenseitig in ihrer Ausbildung gestört haben, und nach den 
Teischiedensten Bichtungen um einander gelagert sind. Solehe 
Zusammenhänfungen heiisen lnyka^i$ehe Ma9$en» II an un- 
terschddet 

1) Kömige Masse. Sie besieht ans Theiten (Individuen), 
deren drei Dimensionen idemlich gleich sind. Je nach der Ver- - 
schiedenheit dieser Theile in der Grofse sagt man groMdrnig, 

kleinkörnig, grob-, feinkörnig etc. 

2) Stänglich heifst die Wusse, wenn von Jen 3 Dimensio- 
nen der Theile die eine viel gröfser ist als die andern. Nach 
der Beschaffenheit der Stengel unterscheidet man wieder dick- 
stättgiicli, dünnstänglich , gerade- oder krummstänglic !i etc. 

Zeigt sieh nach der Länge der Stängel ein Blatterdurch- 
gang, also, eine breitere oder schmalere Fläche, so nennt man 
dieses StrahHg^ breitstrahlig , schmalstrahlig. 

3) Fasrlff heilst die Blasse, wenn sie aus sehr dünnen 
haarförmigen Individuen besteht. Man unterscheidet grobfasrig, 
sartfasrig, gerade-, krumm- und verworren- fiwrig. Das Stang- 
liche und Strahlige geht oft in das Fasrige ftber. 

4) SchaUg heilst die Masse , wenn ihre Theile eine be- 
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trächtliche Ausdehnung hi Lange und Breite, aber nicht tn die 
Dicke iiaben* Bfan u&teraeheidet wieder dlckselialig) duiUMcha- 
lig, genubchalig^ krommsehalig. « 

Werden hej 4en kfystaUinteehen M aisen Jie Individoen bis 
sar UnkenntUcbkeU Ueio, so geken sie in djehie oder campaMe 
vnd Id erdige Massen über« Bey den erstem sind die Tbeile 
fest durch Cohäslon, bey den letstem nvr locker dnreh AdbiUion 
verbunden. Die dickten Blassen gleichen ofl Tollkonimen den 
amorphen. 

Die äulkere Gestalt, unter welcher krytalUnische und dichte 
Massen erscheinen, ist entwe^ler eine unbestimmte oder hat Aehu- 
lichkeit mit der der oben angef ührten KrystaUaggrei;ate. Die häu- 
figsten l'ormen sind : das Kugliche, Knollige, Nierföruiige, Trau- 
bige, Zapfenformige . Kolbenförmige, Röhrenförmige , Standen'' 
förmige und Tropfsteinartige oder Stalaktitische* 

Wenn eine dichte Masse von fii&flten oder hohlen Räumen 
durchsetzt ist, so beseichnet man dieses mit den Ausdrucken: 
dnrehloehert, porös, blasig, scb wammig, sellig, serfrefiien ete. 

Erscheint ein Mineral als eine ditaine Lage oder als dftn* 
ner Uebersng auf einem andern, so nennt man es angeflogen. 
Blldet#er Anflug baumförmige Zeichnungen, so sagt man den- 
driHeeh üngeßogen. 

Kommt ein Mineral als Nufsgrofse oder gröfsere Masse 
in einem andern eingewarbsen vor , so sagt man , es komme 
derb vor ^ i^t seine Masse kleiner, so nennt man es eingesprengt^ 
grob-, feineingesprengt. — 

D« Von den Pseudomorphosen. 

Man versteht unter Pseudomorphosen jene Gestalten, welche 
auf ein Mineral von zerstörten Organismen oder von Krystallen 
eines andern Minerals übergegangen und daher seiner Misch- 
ung fremdartig .sind. 

Es gehören dahin die Peirefakte und die AfterhrgstaUe, 

Die Aflerkrystalle, entstehen dadurch, dals 

1) eine lüineraimalse die Eindrücke erßlllt, welcho ser< 
stSrCe oder ausgebrochene Krystalle in einem andern Mineral 
surückg[elafscn haben \ 
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2> iladnidi dafib^ dn Mineral die Ki^etelle eines «ndern 
inenietirt nnd die Unterlage auf irgend .eine Weise entfernt 
•wird mid . • . 

3) durch Veränderung der lUischung, ohne Veränderung 
der Form. So wird der Eisenkies diircli Zersetzung in Göthit 

. verwandelt, ohne die «rsprüngüclie Form zu verlieren. Kifen- 
spath verwandelt sich in Brauneisenerz , Kupferlasur in Mala- 
chit, lileiglanz in Bleivitriol, Witherit in Baryt u. s. f. 

» £in auf diese Weise entstandeuer AfterkrystaU besteht da- 
her ans einem Aggregat ganz verschiedener Krystalle, welche 
aber gewöhnlich so klein sind, diüs ihre eigenthfimÜche Form 
ntisht erkannt werden kann. 

Die «Ailerkrf stalle sind yon den ächten Krystallen TorsUg- ' 
lieli durch Bauheit und geringen Glanx derFlächen^ durch Stnnipf- 
heit der Kanten und Ecken, durch Hohlseyn, durch erdige, strah- 
tlige oder fasrige Formation im Fnnem, und auch dadurch su nn- 
erscheiden, däfs sie der Mischung, welcher sie zukommen, sonst 
Ireiinlartig sind . d. Ii. mit dem von ihr als acht auzuerkeuueu- 
deu Gestoltcu nicht combinutionsfähig erscheiueu. 



II. C a p i t e 1. 
Vou der Sjpaltbarkeit und dem Bruche. 

$. 1. Spaitbßrkeit, — WaM d&r Stammform. 

Viele krystallisirte Mineralieu, ja die meisten, können nach 
gewissen Bichtungeu so gespalten werden ^ dals dadurch ebene, 
den äu&ern vollkommen ähnliclie Flächen siim Vorschein kom- 
men. Mau nennt diese Eigensclialt Spaltbarkcit. Ist Spaltbar- 
keit an einem Krystall vorhanden , so findet sie' dnrch seine * 
ganze Masse statt, so dals ts den Auschein hat, als bestehe 
ein solcher Krystall aus unendlich vielen und dünnen aufeinan- 
der geschichteten, aber stets cohärirenden , Blättern oder Lamel- 
len. Man nennt deshalb auch die SpaituniisricKlungen, oder die 
durch Spaltung erhaltenen Flächen — BläUerdurehgange, 
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Das Sjpallea getdbleht mit einem Meiieel mä. Hamner auf 
dem Ambe«* • • 

Man imtefseliel^t, je nachdem ^ein KryataJl leieht oder 
«cliwer SU spalten / #eAr votlkammeny voUkommen^ umfoUkam- 
me», sehr unvottkimmen tpaUbar* Anfili !iefuclijuciifig(t man 
die Besciiaffenlieit der Spaltungsfiaclien; sie sind entweder eben 
oder mtuehüff unterhroehen^ abgerissen untfrbroeken^ Aurrl^» 
gestreift etc. 

Jede Spaltuügsfläche kauu als identisch mit einer Kryhtall- 
fläche angesehen werden, und audi als solche äulseriich er- 
scheinen. 

Mau beobachtet an spaltbaren Krystalleu durchgehends das 
•Gesets: dass sich gleichartige Flächen an demselbßi^ Indivi- 
duum in der SpaUbarHeU auch gleich verhalten , ungleichar- 
tige dagegen mehr oder weniger deutiiche Veischiedenlielten 
walimelmien laCsen« 

Dadurch sind wir in den Stand gesellt^. manche Fonneii au 
bestimmen, welche, ihrer gleichen Winkel wegen, sonst leicht 
sn Terweehsehi wärenl Beobachten wir s. B. an* einem Heiae- 
derilhnlichen Krystall, dals er nur naclk swey parallelen FlSdien, 
nicht aber nach den übrigen s^ltbar ist, so wissen whr gewifii, 
dafs dieser Krystall kein Hexaeder ist , denn wenn an einem 
lleiaeiler Spaltbarlieit vorkommt, su zeigt sie sich an alieu Flii- 
chcn auf gleiche Weise. Der angefiihrte Krystall kann ein qua- 
dratisches oder rectanguiait s Prigma (mit der basischen Fläche) 
seyn , und die Beschafienhejt der übrigen Flächen mufs hier 
entscheiden. Eine Spaltungsform von 6 sich .rechtwinkiich 
• seimeidenden Flächen wird aber immer ein Hexaeder seyn, 
wenn din Spaltimg auf allen Flächen vollkommen gleich ist,* ein 
quadratisches Prisma, wenn die Spaltungstüchen sweyeriey, ein 
'^tangaläres, wenn sie dreierley sind. Indessen ist sn liiemer- 
hen, dals FUichen, welche sehir abnHche Spaltbarkeit, bey übri- 
gens gleicher Jfei^mg und Lage, zeigen, doch verschiedenar- 
lig seyn kdnnen , weil der Unterschied in der Art der Spaltung « 
oder in der sonstigen 'BesdiaflFenheit nicht immer sehr auMlend 
ist; Flächen aber, icelchc in der Spahöarkeit ungleiches Ver- 
halten zeigen, sind krystallographisch immer verschieden und 
niemals gleichbedeutend* 
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Dafs ile Hemkdrie «neh hier bestimmte Aumalimeii ver- 

aula&e^ scheinen mehrere Beobachtungen zu erweisen, doch ist 
ein Unterschied iu der Spaltbai keit jedenfalls^ nur bey parallel- 
Hächi^en liiilfteu erkennbar. — 

Diß Spaltungsformen sind entweder krystallooraplusch voll- 
kommen^ oder nur zum Theil bestimmbar. Unter den erstem 
kommen öfters vor.:. das Octaeder, das Hexaeder, das Rhomboe- 
der und die Quadratpyrapiide, unter den letztern die Prismen« 

Einzelne Spaltongsflachen, oder, wegten des Parallelisrnm;^ 
einseine Paare kommen auch sehr häufig vor. 

Sie sind im quadratischen und hexagonalen System immer 
basitehe oder s«ir Hauptaxe rechtwinkliche Flächen j in' den üb- 
rigen monoaxen System bald solche^ bald Seitenflächen» 

Im thesseralen System kann Spaltbarkeit nur nach einer 
oder %wey Sichtungen nach dem frlkher Gesagten nicht vor-' 
kommen. 

Wo Spaltungsflüchen keine geschlofsenen bestimmbnrf ii Ge- 
stalten ;Efeben , wie dieses in monoaven Systemen oft vorkommt, 
da bezeichnet man ihre La^e an der Stammform, 

Die gewönhulielien Falte sind fülgeud<y: 

Die Stammform ist spaltbar 

a. baeisehy 

b. prismatisch* \ai das Prisma nicht von der Stellung der 
Stammform (im quudrat. System z. B.) oder sind seine 
Winkel nicht die der Basis der Stammform C^. B. im rhom- 
bischen System), so wird dieses bemerkt. 

c. makrodiagonal oder brachffdiaganal Csnweüen beydes). 
Im rhombischen System« 

d. donuUieehy mit näherer Angabe des Winkels. |m rhom- 
bischen System. 

e. ertho^&agimal oder lUinodUtgenal, has Uinorhombiscken 
System. * • . 

f. Minodomatuich , mit näherer Winkelangabe. 

g* hemidomatisch oder nach den (näher zu bezeichnenden) 
Endflächen, Im kUnorhombischen und klinorhomboidiscjien 
System. 

Wenn man die Spaltungsverhäitniise eines Krystalls^ oder, 
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wie m§n auch lagt, iflne blättrige , Strsdaf imtemidit, se hat 
nttn Folgemlee m beoliaebteii : 

1) Suche man alle vorkoRim enden Spaltungsrichfungon anf- 
ziifinden, weil hvy tlera Uebersehen der einen o»ler der andern 
scheinbar verschiedene Formen erhalten \^rdoi) können. So 
kann man* z. B. hey einem oktaedristli spaliuaren Mineral durch 
VemacbtäDiigung zweyer Blätterdurchgänge ein scheinbares Khom- 
benprisma durrii Vernachläfingiug eines Dttrcbgangs eine Rhein- 
lioederähnliche Geetalt bebemmeo« 

2) Gebe man gielebaHigen iSpaltangeil&cbeii nioglichsf gleielie 
Gffiiae eder denbe eie gleieh grofs , well man nur dann das 
riebiige BIM Spalbngefonn gewinnt 

3) l ntersuche man unvollkommen spaltbare C^erstecktblätl 
riQe) Mineralien beym Kc r/t nlu !ite , wo man die Spaltungsflä- 
chen gewr>hn1irh sehr \e\chi diircli den glanzenden Lichtreflex, 
der auf gröikem oder kieiiiern Parthieea der Masse stattiiiidet, 
erkennt. 

Manche Blätterdurchgange werden aus der Art der Strei- 
fung auieerer KryalalliSeben y manche dareb^ parallele Sprünge 
im Innern eines Kryslalls angedeutet. 

Bey ^ner und derselben Mineralspeeiefl sind die Blätter- 
dnrchgänge immer dieselbeta, wie verschieden auch die äotseni 
Krystallgestaltett seyn mögen. Beym Kalkspath Ist s. B. die 
Spaltungsfonn ein Rbomboeder von 105^ 5' und dieses findet 
sich in jeder seiner mannigfaltigen Formen , obwohl es als äu- 
fsere Gestalt sogar ziemlich selten ist. — 

IJebrigens ist die Eigenschaft der Spaltbarkeit bey verschie- 
denen Individuen derselben Speeles nicht immer in gleichem 
Grade entwickelt So findet man z. B. an manchen Magnetei- 
sencrzkrystallen siemlicb deutliche Spaltbarkeit nach den Flächen 
des Octaeders, an andern ist sie gar nicht oder nur sehr un- 
Tellkemmen verbanden. So seigi mancher Korond deutlich rhem- 
beedrische Spaltbarkeit ^ während der sogenannte Sapphir last 
keine Blätterdnrchgänge wahrnehmen lälst — 

Ans dem bisher über die Krysfalle und ihre Stnrctur Ab- 
gehandelten ergc-1)eii si«-h nun folgende Kegeln für die Wahl der 
Stammform einer Krystallrelbe : 
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1) Man wähle zur Stammfonu nur eine für sich selbst be- 
stimmbare geschlofsene Gestalt 

2) Man wähle eine solche, welche iur üie übrigen Formen 
die einfachste Ableitung gestattet. 

Man berück^htige , wo möglich, Spaltungsformea oder 
solclie, Wekeln am häafigsten in den CombinaÜonea ror- 
koaimen* 

S« 2* Von dem Bruche* 

ZenchUlgt man ein kryatalfiair^ Mineral aaeh ftiehtongen, 
nacli welclien es niciit spaltbar ist , oder ein dichtes oder aneh 
ein amorphes in irgend einer Richtung, so nennt man die erhal- 
tenen Flüchen Bruehfiächen joder den Bruch, 

Man imferscheldet nach der Beschaffenheit des Bruchdäche : 

1) niuschligen Bruch , wenn die Bruchfläche muschelformig 
ist, und weiter: flach-, tief-, volÜLommen - oder unvoll- 
kommen musclilig« 

2) splittrtgen Brucli . wenn auf der Bruchdäche Splitter haf- 
ten ^ grohsplittrig , feinsplittrig. 

3]> ebenen Bruch, wenn die Bruchdäche siemlich eben is^ 

4) unebenen Brach, wenn sie unregelniaisige £rhdhangra 
und Vertiefungen seigt* • 

5) erd^en Bruch, wenn die Braehlföche sand- und stanV 
artige Theüe neigt und 

6) haekigen Bruch, wenn die Bruchdache draihahnliehe 8pi- 
tsen und Hacken zeigt. Der hackige Brach findet sieh nur 
hey dehnbaren Metallen und ist mehr ein Zerreifiien, ab 
Brechen. 

l>as Splittrige kommt oft mit dem Maschligen vor« Auch 
die Beschaffenheit der Brnchstiicjve kommt manchmal in Betracht, 
und man herik ksicliti^t', ob sie scharf - oder stumpfkantig sind, 
keilförmig oder plattenförmig etc. 

Bey krystallinischen Massen sagt man auch körniger, stäug- 
lieber, fasriger Brach oder Ab8onderun0* 
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ni. C a p i t e l 

• Von der Härte und Verschiebbar keit. 

§» 1. UärCe. 

Unter der Härie eines Knrpeni verateht man den Wieder- 
stand, welclien er gegen das Eindringen eines andern in seine 
Masse änfiieit. So kann man mit Kalkspat nicht in Glas^ mit 
Olas nicht in Bergkry stall rUzen^ alier umgekehrt, weil Glas 
härter ist als Kalkspatfi, Bergkrystall härter als Glas* 

Man hat^ am die Härtegrade cd liestimmen, eine Reihe nor- 
malharter Mineralien angenommen und diese sind nach Mohs 
folgende : - 

1. Talk I 6. Orthoklatf 

2. Steinsalz 7, Quarz 

3. Kalkspath S. Topas 

4. Flufi»spath 9. Korund . ' - 

5. Apatit 10. Diamant. 

Will man die Härte eines Minerals bestimmen,' so versucht 
man mit scharfen^ £cken desselben die ebnen Flachen der ver-- 
scliledenen Mlnersliev der Scaln sa ritsen und gieht den erkann- 
ten Grad dnrch die vorstehenden Zahlen an. Ein Mittd bexeich- 
net man dnrch Oecimalen. Sa Ist n. die Härte des LeaeMs 
S8 5, 5^6, des SpinelPs 8,. des SerpentinV » 3 «• s. f« 
MineraBen, welche sich gegenseitig ritzen, sind als yon glei- 
cher Härte anzusehen. Für die niedern Härtegrade von 1 — 6 
bedient man sieh bey der Bestimmung auch nrit Vortkeil einer 
feinen guten Feile und streicht darauf das Mineral, dessen Härte 
zn bestimmen , neben irgend einem der Scala , womöfiflich in 
gleichen Stücken und mit gleichem Drucke. J>abey ^iebt das 
härtere Min^al einen höhem Klang und weniger Poiver als das 
weichere« 



Digitized by Google 



80 



Die Harte auf verschiedenen KrystalMaohen ist nicht immer 
dieselbe. Man erkennt in dieser Hinsicht dua allgemein gültige 
Gesetz, dass sich gleichartufe Flächen gleich t erhalten, 

Uebrigcns haben neuere BeobachfuDgen von Franhenheivi # 
geseigt , dafs auf jeder Fläche die Härte in verschiedenen Rieh* 
tangen ungleich ist, und sich vorzüglich in der Kiehtong der 
Diagonalen andiene verhält , als in der Richtung det Seifen, und 
da£s unter nngleichartigen Fliehen die geringste Härte immer 
denjenigen sukommt, A^elehen der voUkommenete Blätterdureh- 
gftng entspricht* So sind i. B. am Flufsspath die Oktaeder- 
flächen weicher, als die Hexaederflächen^ am Kalkspath die des 
Prisma^s härter, als die des Spaltungsrliomboeders etc. 

Die mittlere Härte eines Tvrysfalls ist also immer grolser, 
als die auf Spaltungsflächen beobachtete. — Indessen sind die 
Unterschiede gewöhnlich so gering , da£i sie in praxi wemuk- 
läfsigt werden können« * • 

$. % VerMcMMarkeiL 

Alle feäskn Korper gestatten bis zu einem ge\vil;»cn Punkte 
eine ^ ersrhiebbarkeit ihrer Theiie durch mechanische Kraft, ohne 
dait» ihr Zusammenhang dadurch aufgehoben wird. Diese Kigen- 
schaflt äufsert sich sehr verschieden fe nach der Art der Kraft, 
der Masse, der Anordnung der Theiie. Wir unterscheiden 
in dieser Beziehung J&esehmeidigkeit , Sprödigkeit und Bieg- 
samkeit * ^ 

GesekmHäiffy dehnbar, helfeen JUinetallen , wenn sie sieh 
platt schlagen, strecken lassen. Sie sind yon geringer Härte 

und lassen sich daher auch mit dem Messer schneiden , wohey 
sicli die abgeschnittenen Stücke aufbiegen. Gediegen Gold, Sil- 
ber, Glasera etc. • 

Spröde heifsen Mineralien, wenn sie sich den vorigen ent- 
gegengesetzt verhalten. Wenn man sie an Kanten mit dem 
Messer schabt , so entsteht ein knirschendes Geräusch und das 
PulTor spring! weg. — Einige Mineralien, wie Bleiglaas, Ku- 
pferglanx etc» lassen Mi awar niehf dehnen, aber sie rauschen 
beym Schaben nur wenig und das Polyer bleibt auf dem Mes- 
ser liegen« ~ Solche nennt man milde. 
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Biegiamkeit Mfet sich nur in p%Gttim Blftttern oder Fasern 
prkennen. Man unterscheidet yemein bieffsam^ Talk, Asbest eie* 
und elastUch Hegtam^ einaxiger und zweyaxiger Glimmer etc. 



IV. C a p i I e L 
Vom epeeifischen Gewichte. 

Wenn man verschiedenartige Körper rücksichtlich ihrea ab- 
soluten Gewichtes und Volumens vergl^ht^ so findet inatiy dafii 
sie sehr häufig bey gleichem Volumen veroehledenea Gewieht 
haben nnd umgekehrt. MTenn %• B. ein Wuffel yon Quarz 26 
CGcan, Lotli etcO wi^, so vdegt ein ^eUh groater Würfel 
von Topas 36, von Silber 105, von Gold 196 u. a. f. Diesen 
VerhfiltttÜs der abaolnten Gewiehte der Körper anter gleichem 
Voinmen nennt man gpedfigehes Gewicht nnd sonach ist das 
Gold specitiscli schwerer uIü da« Silber, dieses spec. schwerer 
als Topas, Quixri etc. 

Um das VerhiUtnils in Zahlen genan &x eine gemeinselmft- 
Uehe Einheit anssndrueken, setst man das spee. Gewieht des 
reinen destiUirlen Wassen &b 1 und bestimmt das jedes andern 
festen oder flüfiiigen Körpers in Be^Mehung auf diese Einheit; 
Es setst naturlieh diese Bestimmung voraus, da& man erstens 
das absolute Gewicht = p des Körpers und zweytens das abs. 
Gewicht eines gleich grolsen Volumens Wasser = q kenne. 
Daun ist q : p = 1 : s — das spec. Gewicht des Wassers sum 
spec. Gewicht des Körpers. 

Daher a =s JL.. 

Um das Gewieht des gUichen Volumens Wasser auszumit- 
teln giebt ea m^rere Jllethodhn. Eine sehr einfache besteht 
darin, data man ein mit einem Glasstüpsel wohl vetfsdilieisba- 
res Gläschen mit destillirtem Wasser vollkommen geliilit auf 
einer genauen Wage tarirt nnd den KSrper, dessen spee. €k- 
wicht bestimmt weiden soll, daneben abwägt, am s^ abaoln- 

6 
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tet Ckwidrt n «rlSikiM. Itl iUam gtidiehfo, m Inringt nuui 
ikn in dM CMfaclm ima «i Ist khur, dafii am Aefem ■oyiel 

Wasser verdrängt wird, ait der Körper Raum einnimnit. 

W ird nun Jas wie vorher verschlofsene Gläschen auf die 
Wage gebracht, so ist das Gewicht, welches zur Herstellung 
des Gleichgewiclifes zugelegt werden muls, = ^9 nämlich das 
eines gleichen Volumens Wasser» 

Wenn z. B. das absolute G-e wicht eines Krystalls von Mag- 
neteiseiien =93, G, 00 ist s= 18 und daher sein spedfisehea 
93,6 

Gewicht = -j^- =* 6, 2. 

Um das spee. €(ewicht von Flofiiigkeiten bestimmen, 
iarirl man das GlSsehen, fallt es vollkommen mit Wasser, Ter- 
scUefirt es wohl and bestimmt das abs* Gewicht des Wassers 
= Dann fallt man das Gläschen mit der sn wägenden Flüfsig- 

keit und bestimmt wieder das Uetvicht derselben ^ p und divi- 
dirt dieses mit q, wie vorher. 

Ein solches Gläschen soll nicht viel über 1 Unze schwer 
seyn und ohngefahr 200 Gran Wasser fafsen. Der Stöpsel 
muis genau eingeschliffen ^ der Hals ganz kura und nicht zu 
eng seyn« 

Es TeKsieht sich von selbst, dals Iiußblasen, die beym Hin* 
einbringen eines KrysiiUs oder kleiner Bmebslaeke häalig ent- 
stehen,, dnrch SchMeln oder mit dem Bart einer Feder entfernt 
werden mfilsen, dafs kein Wasser aufiien adhariren, und das Glas 
so wenig, wie mügiieh, doreh die Hand erwärmt werden darf. 

Man giebt gewihnUeh die Temperatur an, bey welcher die 
Wägung vorgenommen wurde, doch ist C^wischen 10° u. 16** R.) 
ein Unterschied von einigen Graden ohne merklichen Einflurs 
auf das Resultat. 

Ist ein Mineral in Wasser aufloslich. so wird es in einein 
Fluidum, z. B* in Oel gewogen, in welchem es nicht autiöslich 
und dessen spec. Gew. bekannt ist. Bezeichnet man dieses mit 
s' und das abs. Gew. eines gleichen Volumens Od, wie das 
des XII wagenden Minerals, mit q', so Ist s' : 1 sss q': q, da- 

her q = — -^-^ dem abs. Gewicht eines gleichen V olu- 

notts Wkner* Die wolton Bochnung ist dann wie oben« 
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Z. B. 50 Thle. Steinsalz in Terpentinöl gewogen, verdrän- 
gen eine Ma^se, deren Gewicht q' = 19,53: das spec. Ge- 
wicht des Terpentinöl^ verhalt sieb zu df^m de» VV asscors sss 
0, 872 : 1 ; also 

0,872 : 1 = 19, 53 : q , daher q = 22, 396 =a 
dem Gawiebta eines den gewogenen Steinsalz gleichen Volu- 
mens Wasser. Bas S|»cc* €r« des Steinsiilses ist also = 50: 

Da ein Körper im Waeeer eoeiel an Gewicht eetfiertf 
ate dae Waeeer wiegt, w^hee er verdrängt ^ so Ibdel man 
sein spec. Gewicht ebenfidln, wenn man ihn suent an der Luft 
und dann im Wasser wiegt, wo der Verlost sss q, nnd die 

Rechnung wie oben. Hierauf gründet sich das Wägen mit der 
hydrostatischen Wage und mit dem Nicholson^schen Aräometer. 
Tab. IV. fig. 15, 

Wenn man letzteres gebraucht, so senkt man es in destil- 
lirtes Wasser und legt so lange Gewichte auf die oben befind- 
liche Schaale, bis der Feilstrich c im Niveau des Vk^assers steht. 
Man bemerkt das Gewicht = m und legt dann den an wägen- 
den Körper auf. Man fügt soviel Gewicht rr n sn, bis die 
Wage wieder mit dem Feilstriefa Im Niveau steht^ 

Es ist Jclar,^ dafii m — n =s dem abs. Gew» des Körpers 
s p. Man biingt diesen faleranf In das Wasser, indem man ihn 
aiaf die roehe yon K legt; die Wage steigt non in die Höhe 
vnd der Verlust q Met sieh dnreh das Gewicht, welches sn- 
geiegt werden muß», um t>le wieder mit e ins Niveau zu sen- 
ken* Es Ist dann, wie oben s 

Wenn man mit Vorsicht verfährt, und das Aräometer gut 
construirt ia(, so giebt eine solche Wägung siemlich genaue 
Kesultate. 

Tn Betreff des sn wSgenden Materials hat man an beachten: 
1} Man wähle, wo möf^lcb» reine^ nieht su grolse Krf- 
stalle oder firachstficke, 

S) Man wöge krystalllniselie oder poröse Massen nicht In. 
gansen Sticken^ sondeni reibe de in ebem groben Pulver nnd 
stelle mit diesem die Wägung an. Dabey mufii, wenn die 
Pttbe In diw Waaser gebracht wnrde, die adhärirende Lnfl un- 

6 * 
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fer ien Becipienton einer Lnflpiiinpe entfenl weideii, unter 
welchen das beschriebene CKSsehen rw der swe3rfeii Wäguag 

gebracht wird. Dieselbe Vorsiclit ht bey mancheu blättrigen 
und bey den fasrigen Mineralieii nuthwendiff, wenn das spec. 
Gew. nicht geringer ausfallen soll, als <'s ^\irlJirli ist. 

3) Man wngp: nicht m kleine Quantitäten , bf\sonders bey 
Substanzen, deren spee. Gewicht hoch ist, bey leichten nicht 
unter SO Crmn^ nnd nehme mos mehreren Wägvngen das Mittel 



V. Capi el. 
Von der Pelluciditftt und StraMenbnechiuig. 

§. 1. PeUucidUät 

Pellucid sind alle Mineralien, deren Masse das Licht durch- 
läfst, opak oder undurchsichtig diejenigen, deren Masse es 
nicht durchläfst, sondern absorbirt. 

Die yersehiedenen Grade der Pelloeiditat sind feigende: 
1} dureh»iehti0 sind Mineralien , durch weiche man in nicht 
SU dicken Stiieken sehen und Oegenst&nde deuilleb erken- 
nen kann. 

2) hMdurchiifikÜff sind Mineralien, dureh welche man in 
dünnen Stücken zwar auch sehen, den gesehenen Gegenstand 
aber nicht scharf erkennen kann, sondern ihn w ie mit einem 
Nebel umgeben oder wie ein Schattenbild sieht. 

3) durchscheinend sind Minerrdien . wenn durch dieselben 
Lichtstrahlen dringen, ohne dais man aber Gegenstände un- 
terscheiden kann. Ihre Masse wird Tom dnrchgeiassenen 
Lichte nur erhellt. 

4) an dm Kanten oder eehwaeh durchscheinend sind Mine- 
raUen, wenn sie nur in sehr dfinnen Sticken oder nur «n 
scharfen Kanten Licht dureUassen« 

Die Eigenschaft der Pellaciditftt im Allgemeinen ist, wie 
die der rollkommenen Vndurchsichtigkeit, von Wichtigkeit, ob« 
woU man Vmaelw hat aniunelunsii, AtSk et kaum eine absehite 
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UdliiKliiidiÜgUft fdbe. Di» 0nuie der PdlneUiiai alier itiid 
Bit Kenns^ehea TM «niergeonliieleiii Werthe, 4a m oft oiir 

von der Aggregation und G^rofse der Individuen, von der Be- 
sehafienlieit der Oberfläche. Färbun;^ etc. abliitiigt, ob eia uud 
dasselbe Miiier;il diirchhiiclitig oder nur durchscheinend ist. 

Mineralien von voUkajnmeuem flIetaUglauz sind fast inuner 
imdurchsichtig. 

Mineralien deren Pulver eine andere Farbe hat, als die 
Masse, verittCben dadurch öflters einen, wenn aodi sehr geria« 
gen Grad ¥on Pellucidität. Sa a. BotheisenerS) Antiman- 
flÜberMende, mancher Tonnalin, Amphibol ete. 

« 

S« 2. 8traMenbre€hun0» 

Wenn ein Lielilstralil von einen» dünnem- SIediain in ein 
dichteres, oder von eine» dielitieni in ein fhlnneres in sehieier 

Richtung fallt, so wird er gebrociieu, d. h. er verändert seine 
ursprüngliche Kirhtuug. 

Diese Art der Strahlenbrechung heifst die einfache, Sic 
kommt nur denjenigen Mineralien zu^ welche im poiyüos&n oder 
thegsertUen System krystallisiren. 

Es giebt aber noch eine andere Art der Strahlenbrechung, 
weiche darin besteht, dafii ein schief einfallender Lichtstrahl in 
dem brechenden Medlnm getheU^ nnd der eine Theii anf die ge- 
wohnliche, der andere al»er auf eine ungewöhnliche Art gebrochen 
wird. Diese Stralilenbreehung heiisi die dapp^^ und man eieht 
in Bichtungeu, wo sie afaitfindet, durch doppelt brechende Körper 
%we^ Bilder einen Gegensfandes. 0ie doppelte Straldenbrech- 
nng kommt allen Mineralien zu, deren Krystalle monoaxe sind. 

Aber autU in diesci» giebt es ^ewifse Richtungen, in wel- 
chen keine doppelte ßrerhnng- bemerkt wird. Diese Ricütuogeu 
heiiiieu die Axen der doppeUen Brechung ^ Brecbungsaxen, 
.optische A\en. 

Wenn man z. B. durch zwey iiarallele Flächen eines Kalk- 
spatiirhomboeders sieht, so liemerkt man sehr deutlich 2 Bilder 
eines Gegenstandes, wenn man aber durch Flächen sieht, welche 
rechtwinlüich auf. der Hauptaxe stehen, wenn man also paraliei 
dieser Axe durchsieht, so bemerkt man nur^fi Bild. Hier ist 
also die hrystaUographisebe Hasplau 'lugleieh die Brech^ngsaie. 
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Naclk^r ZM tolelier BreetHingsam« imtcnrdMiM mh 

optisch einaxi^e tmA optisch %wepuffige Minemli«». 

Die Eriührung lehrt , dals alle optisch einaxigen Miiieralien 
eum Ticx atonalen oder quadratischen System gehören , und 
dass die kriii<t allographische Hauptaxe in allen zjiijleich die 
Brechunqsaxe istj dals dagegen alle Mineralien des riwn^' 
gehen, kiinorhombischen und klinorhomboidischen S^fttemt 
oplitch %wfyaxige sind, und die krystallographisehe Hauptaxe 
%wi9ehm dm Heyden opHtehen Amen He^ '^J 

' Ans ilieaem Znsammeikhaiig Ton Form nd Stnhieiibreeh«ii^ 
•rhellf der Werth optiicher Beobaehtengeo för die Mfiieiyogie, 
und elme die Kenatiiib der Brechungsaxen wären wir nerii 
üBer die Krystalleysteme mandier Mineralien, wie Gtimmer, 
Talk, Eis etc. in Zweifel, welche dadurch bestimmt wurden. 

Da aber die Natur nur selten, besonders bey den zweyaxi- 
gen Krystallen, die Flächen darbietet, welche auf den o^ftischeu 
Axen rechtwinklich stehen, und da auch die zu diesen Axen 
geneigten Flächen nicht immer den Winkel haben, für welchen 
die doppelte Brechung erst deutlich sichtbar wird, ao wio'e ea 
aehr schwierig, die Axen der Brechung, wie' dieae iberhaupt, 
an bestimmen, w^hn nicht die Eiaeheinnngen , welche aolche 
-Kryatalle im polari^rien Lichte aeigen, hiean ein aieherea, foat 
allgemein anwendbaiea Mittel darböten. 

Wir weilen daher dieae Eraeheinangen näher betrachten. 

Wenn man ana einem durehalcfatigen TnrmaliDprisma C^e 
grünen Var. sind die besten) awey dünne Platten parallel der 
Axe herausschneidet, so werden sie, n ie das Prisma selbst, das 
Liclit durchlassen, wenn sie aufeinaiiderliegen und die Rich- 
tnni,^ der Hauptaxe in beyden dieselbe ist. Wenn man aber 
die eine Platte rechtwinklich gegen die andere stellt, so wird 
das Licht weit weniger oder auch gar nicht durchfallen und in 
dieser Stellung erscheinen die Platten dunkel. Bas Licht hat 
also durch die erste Platte eine besondere lUgenachaft ehalten, 
welche ihm nnr bey paralleler Stellnag einen Doxebgang dvrch 



*} iiu rhombischen System halbirt sie gewöhalich den Winkel der 
optischen Axen, im klinorhombischen und klioorhomboidischen Sy- 
stem aber ist sie niebl difea Mittsliaie. 
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dewKlbeii im Ib]i«iii bedttngt Dieie EigeiiMtell fceifrl Foforto #. 
Uon äe9 Liekieg, ete so fctfdnfiMier Lkktelralil eui peiarUirier. 

Wie liier b( yn> j)urpligehen durch die Tarmaline, so nird 
das Licht auch von den meisten spiegelnden Substan/.en (von 
Metallen nur sehr schwach) durch Reflexion unter einem be- 
stimmten Winkel, dem Folarisationswinkel y polarisirt, und 
dann ron einer xweyten Reflexionsebene bey paralleler Stellang 
refleetirt, bey reehtwinUicher aber abserbirt. , 

Dieselbe Eneheiniing leigt sieh, wenn ein dordi Bellexlon 
polarisirter Llchtstrabl mit einer Tormalinplatte anfgefangen 

wird. Das Licht fallt in einer SteIIun<v durch, in der darauf 
rechtwiiiklichen der Platte über wird es absurbirt. 

Uebrigens verhalten sicli elu LichtstrabK welcher durch Re- 
flexion polarisirt wurde, und ein beyin Durchgehen darAi eine 
Turmalinplatte polarisirter entgegengesetzt, denn fiin^t man den 
ersten mit einer Turmalinplatte so auf, dufs er durchfällt, so 
wild, wenn diese Platte nicht rechtnrinkli«!! gedreht wird, der 
' sweyte absorbirt und umgekehrt* 

Solche Strahlen ven entgegengeaetiter Polarisation heiisen 
aaeh reehiwinklieh polarUhrte BIxMeiL 

Die miletst angegebene Art, die Eneheuinngen des polar!« 
drten Lichtes %a beobachten, ist die bequemste und der Apparat 
dasQ hSehst einfach« 

Zur Reflexion gebraucht man eine auf einer Seite ge- 
schwärzte Glasplatte, fiir welche der Winkel der voliLommuen 
Polarisation 35 Vi ^ 

Unter diesem Winkel sieht man also mit der beschriebe- 
nen Turmalinplatte «uf den Spiegel. 

Statt der Tunnalüiplatte kann man sich auch eines % Zoll 
dicken Prisma^s yon nelkenbraunem BergkrystalP*') bedienen, an 
welchem man swey parallele Seitenflachen abschleifen und poli* 



*) Es ist merkwürdig, dafs der nclkenbraune Ber^kryätall in gleicher 
Stdlung mit einer Tumalinplatte entgegcnge^tzte Polarisation 
zeigt Beyde seigen nämlich nur dann dsMclbe Yerbslten , wenn 
steh ihre Icrystalograpbiidien Hasptaxen unter einem rechteo Win- 
iMlsdMsidMk 
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tau Mfii^ ote eiMr Ptalle wtt JKdiroU, eine« dlek«R Sfaltangs- 
stttckes Ton Kalkipatii «te». Man kann aneh aehr gut eine Platte 
ran dickem Spiegelglas eder ein Gümmerblatt, ohpgefiUir 1 — % 
Linie dick, gebraudben, wem aum sie in einem an einem Ende 
offenen rectangoläFen Prisma Ton aehwaner Pappe Cdie HShe 
üliugefahr 1 V4 Zoll , die Seiten der Basis 1 Zoll u. Zoll), 
wie Tab. IV. fig. 10. zeigt, in der diagonalen Richtunsr cd be- 
festigt, und durch die Oefihung o unter dem bestimmten Win- 
kel auf den Sine^el .siolif. 

Bringt mau nun in das polarisirte Liclit zwischen den Spie* 
gel und den Turmalin, welcher letztere so gestelU ist, dafs er 
dunkel erscheint, eine Krystallplatte von einem einfachstrah- 
ienbrechenden Ohesseralen} Mineral, so zeigt sich keine Ver- 
iqdemng, nnd der Turmalin bleibt dunkel. Bringt man aber 
eine Pialte von einem doppelt brechenden Mineral dazwischen, 
80 fällt Licht durch den Turmalin, wie wenn er rechtwinklich 
gedreht worden wäre. In einem doppelt brechenden Mineral 
wird nämlich der polarisirte Lichtstrahl getheilt und ein Theil 
gegen den andern rechtwinklich polarisirt, dalier fähig gemaclit, 
die zweyte Platte zu durchdringen. Man hat dabey der Kry- 
stallplatte mehrere Kichtungen zu geben , um den für die dop- 
pelte Brechung nothvvendigen Winkel zu finden, wenn die Fla- 
chen, durch welche man sieht, nicht ohnehin schon gehörig zur 
Brechungsaxe geneigt sind. 

Diese £rscheinung giebt noch da die doppelte Brechung 
deutlich an-, we sie bejm Durchsehen auf einen Cregensland 
nicht beobachtet werden kann, wenn nämlich die swey Bilder 
einander so nahe liegen , dafii sie nur eines su seyn scheinen. 

Mitteist des polarisirten Lichtes lä(st sich auch die Zahl 
der Axen eines doppelt brechenden Minerals bestimmen. 

Wenn man nämlich einen Krystall von einer Brechungsaxe 
zwischen die rechtwinklich gekreutzten Polarisationsebenen bringt, 
lind durch Flächen sieht, welche rechtwinklich auf dieser Axe 
stehen, so beobachtet man ein System concenCrischer farbiger 
(meistens kreisrunder) Ringe, welche von einem rechtwink- 
liehen schwarzen Kreuze durchschniUe» sind Tab. III. flg. 36. ; 
wenn aber das Mineral moey Brechungsaxen besitzt, so beobach- 
tet man ein solches Stetem farbiger Bings , wOehe wm einem 
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9dMmr%m ger4i4e» oder eUilpikeh gebogenen (Streifen durch- 
schniUm sind. Tab. HI« fig. 37« Ba ükaea filr jede Axe gilt, 

so sieht man bey letzteren auch zwey solcher Systeme von Rin- 
ken in /wey verschieflenen einen gewiisen Winkel bildenden 
Riciitungen, in welchen nämlich die Axen liegen, während bey 
den einawigen nur eine solche JUchtung das Bild liefert. 

Stehen die Polarisationsebenen parallel, so sind die Erschei- 
nungen in der Art anders, dafs das schwarze Kreuz und die 
dunlden Streifen weifs erscheinen, ein Beweis, dafs in diesen 
Kichtungeii die Krystalle sieh wie einfacli brechende und daher 
gegen das polarisirte Licht indifferent verhalten* 

Da wir wissen, dafs in den einaxigen Kystallen die kry- 
stallojrraphische liauptaxe zugleich die Brechungsaxe ist , so ist 
es leicht die Flüchen, ^^mch welche sich die ErsrheinunjT zeigt, 
anzuschleifen, wenn sie nicht von Natur aus vorhanden sind, 
wie dÜeses beym Apatit, Apophyllit, einaxigen GUmnier, Eis, 
bey manchem iüükspatfa etc. der Fall ist« 

Da ferner bekannt ist, dafs die krystallograph. Haiiptaxe 
der zweyaxigen Krystalle gewöhnlich die Mittellinie ist, welche 
den Winkel der optischen Axen halbirt, so wird mau auch hier 
dlie Erscheinung sehen, wenn Flächen leehtwinklich su dieser 
liinie an Krystallen Toifaanden sind oder angeschliffen werden, 
und wenn man Bey dem Versuche einer solchen Platte die 
Neigung giebt, welche nothwendlg ist, damit man parallel der 
einen oder andern Breehungsaxe. durelisehe. Liegen diese Axen 
einander sehr nahe^ wo sie den kleinem Winkel unter sich bil- 
den, wie z. B. beym Salpeter, bey manchem Lithionglimmer, 
Talk etc.; so übersieht man die beyden Bilder der zwey Axen 
auf einmal und dann erscheinen sie öfters zusaramenfliefsend als 
ein System elliptischer (oder lemniskatischer) Binge, deren 
schwarze Hyperbeln zu einem Kreuz zusammenfallen. In die- 
sem Falle hat das Bild Aehnlichheit mit dem einaxiger Kry- 
stalle; es ist aber leicht dadurch sn unterscheiden, dafs wenn 
man die Platte alimäUig umdreht, ohne Turmalin und Spiegel 
zu verrücken, und das Bild nicht aus dem €ksichte Terliert, 
Richtungen mkonmen , wo die Arme des Krenses sieh tren- 
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•en «nd ab swey MBH» HyimMii endiiittiB, wm an dten 
Krttm einaiiger MhienUiea iiidit steMiMhit. 

Sind aber die optischen Axen nicht sehr nahe liegead^ milkt 
a. B. ihr Winkel über 40°, so sieht man auf einmal nur ein 
Bild und muls die Platte um den bestimmten Winkel dreben, 
um iliis zvveyte zu sehen. 

Diese Bilder sind sowohl hej einaxigen, als hej sweyax!- 
gen Mineralien, je nach ihrer fU»rigen spedellen Beschaffenheit 
und je naeh der Dicke der Platten venchieden, die Hinge Bald' 
grSIber, liald kleiner, bald intensiv , bald achwach gefärbt etc. 

Die Farben, welche bey rechtvvinklich gekreuzteii l'olari- 
sationsebenen sich zeigen, sind die camplementären'^ ') /u den- 
jenigen, welche bey parallelen entstehen. Man sieiit dieses sehr 
schön an ganz dünnen Gyps- oder Glinimerblättern. — 

Besendere Erscheiniuigen im polarisirten Lichte seigt der 
Quan In Platten rechtw'inÜich aar Axe. Man bemerkt nnr bey 
einigen Varietäten ein sehwaixes Kreui, welches bis ins Oen- 
trura der Hinge fortsetat; die meisten aber aeigen im €entram 
kehl Kreuz, sendem eine einfärbige Scheibe. Manche seigen 
fibenllefs die Kigenthümlichkeit , dafs ein bestimmter Farben- 
wechsel beyiu Drelieii der Turnialinplatte eintritt, und diese bey 
einigen links bey andern rechts gedreht werden mufs, um die- 
sell)(» Erscheinuiii^ lierv orzubrintjen. Diese Circularpolarisation 
z( iiien nur V arietäten, au welciicn die Flächen des hexagonalen 
und trigonalen Trapesoeders vorkommen. 

Alle beschriebenen Erseheiaangen weiden am beaten gese- 
hen, wenn man dasAvge der Tormalinpiatie gana nahe bringt, 
und ebenso die Krystallplatte, welche man unteraacht. Die Bilr 
der werden, abgesehen von der Dicke der Platten, um so grö- 
ßer, als man aus einer weitern Entfernung, um so kleiner, *ala 
mau naher auf den Spiegel sieht. 

Mittekt dieser Erscheinungen erkennt man auch häufig ZwU- 



«) Ich habe indessen auch' an einer Platte von Amethyst für gewifse 
Richtungen ein Zerlklten des Kreuzes in zirey Hypeibelit bemeilct» 
doch waren sie einander imuMr sehr nahesteheod* 

**) Solche siad Toth and grün, gelb und violett, orange nad Uao. 
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UagBÜManfes ia idieialftr einfodM KxjMSkn, wie s. B* Ate 
Amgonit, Quans ete, oder auch Verwachsungen verachMeaer 

Specieo, wie von ein - und sweyaxigem Glimmer etc. 

Die erfederliclien Fiäclien kann man bey den weichem Mine- 
ralien niit einer breiten Feile und weiterem Schleifen auf mut- 
tem Glas Jiervorbrinoen und entweder poliren oder mit Man- 
delöl bestreiclieU) wodurch sie eine hinUuigUebe Diirchsichtig- 
kaH erhaltea. 



VI. C a p 1 t e 1. 

Vom Glänze. 

Bar Glanz ist eine AV^irkung der Reflexion der Lichtstrah- 
len Tan der Oberflaehe der Körper in das Auge vnd die dadurch 
henrorgebrachfe Empfindung ist Je nach der Alt des Körpern^ 
seiner Durchsichtigkeit^ Olwfflftche ete. T«nichiedea. Man unter- 
scheidet daher die Arten des Glanses und die Stirke desselben. 

Die Arten des Glanzes sind folfrende : * ^ 

1. Metallglanz — vollkommener, unvollkommener. 

2. 'Diamantghuis ^ gemeiner und metaUähnlicber. 

3. Glasglans. ^ 

4* Perimutteigiana — gemeiner und metallähniicher« Ahl eine 
Abfindemng daren kann der Seidenglans angeaehen 
weiden, welcher nur fiurigen -MineFalien snkommt. 

S. Fettglans. Eine Abänderung daven ist der Wachsglans. 

Die Starke des Glanzes betreffend, so unterscheidet man 
stark glänzend, glänzend, wenig glänzend, schimmernd und matt. 

Der Glanz der Kry stall flächen ist oft verschieden von dem 
der Bruch flächen. Auch der trlanz verschiedenartiger KrystaU- 
flächen ist öfters verschieden. So a. B. ist die bauche Fliehe 
an Kryatallen von Kalkspath und Apophyllit gewöhnlich peilmufr- 
lerglSnnmd, wihreod die prismatiichen Flachen glasglinsend 
(rind. Imner aber baebaehtet man, daGi gialehaftige Flachen^ an 
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^ will deMtelben MlTidomi ancb gkMe Art «iil Mike des , 
CHanses seigen. — 

IMe Ali ien C^lanses hängt mit dem Chradle der Peliaciditilt 

uiul mit der Art der Structur innig zusammen. Ein und tlaäselbe 
Mineral ist z. B. bald glas- bald perlmuiterglänzend , je nach- 
dem es durchsichtig oder nur durchscheinend ist, je nachdem es 
in gröfsern Krystallen oder in fasri^en Massen vorkommt etc. 

Ein auffallendes Beyspiel liefert in dieser Hinsicht die Kie- 
selerde. Krystallisirt zeigt sie auf den Krystallflächen Glasglans, 
auf Brachfläcben öfters Fettglanc, amorpji häufig Wacbsglans 
und in den (Afler-) Fonnen, wie sie aus einailgem Glimmer 
und fasrigem Schilleispath bey Zeraeteimg mit SehwefelsavK 
erhalten wird, Perlmutter* und Seidenbaus* 

Man darf deshalb auf die Art des Glanses, wenn dieser 
nicht metaUiseh ist, kein su greises Gewicht legen, ohne die 
bekannten hierauf Einflufs ansTibenden Verhältnifse zu berück- 
sichtigen. Der liichtmetallische Glanz im Allüfemeinen ist aber 
für ein Mineral gevvühulich ebenso charakteiibtiscl]. als der Me- 
tallglanz, wenn mit letzterem zugleich vollkommc ik L ndiirchsich- 
tigkeit verbunden ist , was immer stattfindet, wemi er voU- 
kominener Metallglanz ist* — 

Die Stärke des Glanses ist gewohnlieh als Kennseiohen 
gans unwesentlich* 

In einigen Fällen berücksichtigt man auch, eh ein mattes 
Mineral auf dem Striche (beym Reiben mit einem härtern 'Kor- 
per) Glans behoDune oder nicht, ob ein glänsendes ihn rerliere, 
oder behalte .ete. 



* 
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m C a p i i e 1. 

Voa der Farbe. 

Aofier Eliiflnicke de§ GtlmteB mid der Penaddif&t, 

erzeugt reflectirtes und transmittirtes Licht für das Auge noch 
einen andern, welchen wir Farbe nennen. In der Physik wird 
nur ein zerlegter Lichtstrahl ein farhiger genannt . in der Mine- 
ralogie heilseii .auch W eiik und Schwarz, Farben, ebenso Gran, 
Grün etc. 

Da die Art des Glaues auf die Art der Farlie, oder viel- 
nelir auf die Empfindung, welche aie im Auge erregt, venselir 
weaeDtlicliem Eiiiflu(se ist, so nnterac^eidet man iiraicbet me- 
tüllUehe und nichtmetaUisehe Farben. 

Die metalÜsehen FaHien eind folgende: 

1) Weifii. 3) Boili* 
a* Silberweifs a* Kapfenroth 
b. Ziniiweifs. 

2) Gelb. 4) Gran. 

a. Geldgelb a. Bleigran 

b. Bfessinggelb b. Stahlgrau. 

c. Speisgelb 5} Schwarz. 

d. Broniegelb. * a. Eisenechwars« 

Diese Farben sind als Kennzeichen von Wichtigkeit, weil 

sie bey derselbeu Speeles constant sind. 

Weniger wesentlich sind im Allgemeinen die nichtmetalli- 
schen Farben, indem sie nnr hey einigen metallischen Verbin- 
dmgen eeiwtant, he^r mcfatmetallischen aher gewolinUeh sulUlig 
nnd mannigfaltig; wediselnd vorkommen. Die mdsten dieser 
lelitem irind Im.felnsttn Zvslnnde farblos oder weüs. 
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Nach Werner sind die Arten der nielitmetalÜDchen Farben 



folgende : 





n Weifs. 


3) SchwariL 


5) Grün* 


a. 


Schneeweiss 


a. Graulichschwarz 


a. Spangrün 


b. 


BotblicbweÜB 


b. Sammt9eku)ar% 


b* Seladongrfin 


c. 


Gelbliebweilb 


e, Pecbschwan ■ 


V, Berggrün 


a. 


€(niiiMebwei(8 


«1* Babensehwan 


d. Lanchgrün 




GrOiilichwelfii 


e. BUtuticbsebwan 


e* Smaragdgrün ' 


f. 


Milehweils. 




f. Apfelgrün. 




2) Grau. 


4) Bla«. 


g. Grasgrün 


a. 


Blaulichgran 


a. Sch^\ tr/lichblau 


h. PistaziengTÜn 


b. 


Perlgrau 


b. Lasurbluu 


i. Spargelgrüu 


c. 


Kaiichgran 


11.1 

c. Violblau 


K. Schwarzlichgrun 


d. 


Grünlichgrau 


d. Lavendelblau 


L (HiFengriin 


e. 


Gelblichgmii 


e. Pflaumenblau 


m. Oelgnin 


I. 




f. BcrlinerbUtU^ 


a« üeimggrun« 






g. »nalteblaa 


• 






b* Ittoigbiau 








1. Himmelblaii. 






6) Gelb. 


7) Roth. * 


8) Brnnn. 


a. 


Schwefelgelb 


a. Morgenroth 


a« Röthlich braun 


b. 


Strohgelb 


b. Hyazinthroth 


b. NelkenbrauB 


c. 


Wachsgelb 


c. Ziegelroth 


c. Haarbraun 


d. 


Honiggelb 


4, Scharlaehrotb 


d* Koblbraun 




ZitrongOb 


e* Blvlroth 


e. Kastanienbraun 


f. 


Ockergelb 


f. FleiMhrotb 


f. GelMicbbnnin 


g. Weingelb 


g. Kar min roth 


g. Hobbrann 


b. IsabeDgelb 


h. Kosehenillfoih 


h** Leberbrann 


L Pomeiaiisgelb« 


i. Rosenroth 


i. Schwärzlichbraun. 






k. Karmesinroth 








1. Pfirsichbliithrotb 








m. Kolombinroth 








n. Kirschroth 


i 






0* Bräunlicly^tb* 





Zwiaeben dieaen Farben liegen noeb unendKeh Tieie Nfian- 

cen , welche man durch die Ausdrücke : die Farbe häU das Mtit" 



Cd zwischen 



die Farbe zieht sich in'e etc. bezeichnet. 



Digitizeu Ly ^ 



9S 



2att Bezeichnung Jet luteuältät der Farben bat man die Aus-' 
drucke: lichte, hoch, tiefy dunkel. 

Die Farbe des Pulvers oder des Striche» ist manchmal an- 
ders als die der Iflasse. Sie ist öfters characteristisch. So zeigt 
s. B. das Brauneiseners , welches in fasrigea Massen braun, 
ockergelben Strich ; das Rotheweneis, YWt euMuehwarser Farbe, 
UnwkiotiiCB Strich; Befdgar, ron moigenfoliier Farbe, po- 
nmiiigelbeii Strieh efc. 

Die Farben vencUedener eft innig gemcngfer Varietäten 
UUen maiiehnMl liesendere Zeichnungen und man nnlencheidel 
▼orfikgiich: das Penktirte, OeHeekte, aewolkte, Oeflammte, Ge- 
streifte, Geäderte, Dendritische etc. 

Die Farben an einzelnen Krystalliudividuen sind selten zwey • 
oder mehrerley, ducli tindet sich dieses manchmal am Turmalin, 
Diopsid , Flufsspath , Sphen , Disthen etc. 

Einige Mineralien zri^ien ia bestimmten Kiohtiingen bey 
anffalleudem, andere bey durchfallendem Lichte verschiedene 
Farben. Man nennt ersterc Erscheinung Farbenwandlungy letz- 
tere Dichroismus. Solche Farbenwandlung seigt besonders ans- 
geseiclmet der Labrador. INebroienras seigen der Cordierit, 
CDicbreif) parallel der Hanpiaxe blnn, rech^inUieb darauf grau, 
aaneber kryst Ghlorit und eii^axige Glimmer , parallel der Axe 
smaragdgrün , re^itwInUich dnranf hyamnthretb eis. Der Dick- 
roismus kommt nur Mineralien von doppelter SiraUenhrechung 
KU. Beym Topas soll auch Trichroismus vorkommen. 

Lebhaften Farbenwechsel auf kleinen Stellen bey auffallen- 
dem Lichte nennt man FarbempieU Mancher Opal «eigt es 
in ausgezeichnetem Grade. 

Irisiren nennt man die Erscheinung, wenn sich auf Sprung- 
oder Spaltnngsflächen im Innern eines dordluMcbtigen Kryatalls 
die Farben des Regenbogeas seigen. 

Farben 9 welebe sieb nur auf der Oberllftebe eines MIaerais 
seigen, beifima angtiamfm^ Farben* 

Sie sind entweder einfimbe oder bonte« So 6ndet msn den 
gediegenen Arsenik, van Wellslieh bldgmmr Farbe anf frischem 
Bincbe, grau — schirarriichgrau, den bronsegelbeii Magnetkies 
bänfig tom backbraun, das gediegene Silber gelUiob und graulicb 
angelaufen. 
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Dieses Anlmifen ist bey manchen metallischen Verbindun- 
gen charakteristisch . insoferne sie die Farbe frischer Bnichflä- 
chen sehr bald verändern j so z. B. gediegen Arsenik, Nickel- 
wismuthglanz etc. 

Bunt angelaafene Farben tiudeji siel) öiters am Botheiseu- 
en, Kupferkies, Antimonglanz ete. 

Manche Mioeralien verimdeni nacli und nach ihre Farbe 
dvreh die ganse MMse, was zum Theil von einer chemischen 
Ve^derung hmiUurt, Thl. noch Dicht erUait ist So Meiebt 
eleh «m Liebte der ChryiopraB und Boienquan, Eiaemipatl^ 
Ufangaiispatb ete« werden dmüiier gefärbt v. e« f. 



Vm. C a n i t e 1. 

Von der Phosphorescenz , Electricität und dem 

Magnetismus. 

Die fägeneehaft der Kdrper, nach einer gewÜben Behand- 
liing im Dunkeln einen leuchtenden Schein, ohne Flamme midi 
Wärme, m Terbrelten, nennt man PhoitphoreMems. 

Die Phosphoreseenx wird in den Mineralien erregt: 

1) durch Stöfs, Schlag und Beibung mit harten Körpern, — 
flurch Collision. So phosphoresciren zwey Stücke Quarz 
oder Feuerstein, wenn sie aneinander oeriel)en oder ge- 
schlagen werden \ der Dolomit beym Ritzen mit einer Na- 
del etc. 

2) durch Erwärmen, weiches nicht bia anm Ginben gehen 
darf, denn dadurch wird die Phosphorescenz zerstärt. Sa 
phoafbeffeBcIten ausgeaeichnet: Fluüwpath, Apatit, mancher 
Kalkspath, Witherit, mehrere Silicate a. B. Wernerit, Har- 
metom, Diathen etc. Dabey ist die Farbe de« pheapheilBchen 
Liehtea oft aehr yemcfaieden, gelb, grün, blau, violett, weifii. 

3) Durch Isolatien oder Bestrahlung. Der Diamant phospho- 
rescirt, wenn er einige Zeit den Sonnenstralilen ausge- 
setzt wurde* 



4 
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Mineralien m\t fflatler Oberfläche pliosphoresciren weniger 
lebhaft, als solche luit rauher, durchsichüg;e weniger, als min- 
der durchsichtige. 

Dafii die PhosphofeBcens mit Electricität in VerbtnduDg 
stehe, beweisen mehrere IJmBtände, unter andern, dafs geglühte 
Flufsspäthe wieder phosphbresciren, wenn man einige Zeit elec- 
trische Funken durclischlagen läfist, dala Kreide dadurch phos- 
piiofescirend wird etc. 

Die Phosphoresceiiz ist nur bey einigen Mineralspecieii ein 
constantes Keuiizeichen, bey mehreren ist sie auf einzelne Va- 
rietäten beschränkt. 

Ii 

% EhctricUiU, 

Man nennt Eie^tieUät die iägensehaft der Körper, nach 
einer gemiaen Behandlung andere leichte Koiper ansusleheii 
and auch wieder absostefeen. 

Die E!otlri( ität wird entweder durch Reihen, oder durch 
Erwärmen erregt. Um zu erkennen, ob ein Minejal (Imcli Rei- 
ben, weiches gewöhnlich auf einem Stück Tuch geschieht, clec- 
triach geworden, nähert man es der electriachen Nadel, welche 
aus einem an beyden Enden mit Knöpfchen versehenen Messing- 
drath besteht, der sich auf einem Stifte mittelst eines Hütchens, 
wie eine Magnetnadel, bewegt. Die Nadel wird angesogen, 
wenn Electricität erregt wurde nnd ein Mineral soweit Nicht* 
leiter ist, daft es dieselbe einige Zeit beb&it. 

Da die Art der Electricität durch Reiben von mancherley 
Unistüiiileii ubliüngig ist und je nach der Beschaffenheit der 
Oberfläche, der Translucidität , des Reibmaterials etc. an dem- 
selben Mineral bald positiv, bald negativ seyn kann, so ist ihre 
Bestimmung fiir die Charakteristik im Allgemeinen nur von un- 
tergeordnetem Werthe. Will man sie aber l>estimmen, so er- 
theilt man der Nadel entweder positive oder negatlFe C^Mas- 
oder Hars-) £iectricität; erstere dadurch, da(s man eine gerie- 
bene — elect^isehe Siegellaekstange so in ihre Nähe bringt 
dafii sie angesogen nnd also + electriseh wird ; letstere dadurch, 
dafir man die Nadel isollrl^ s. B. aof eine Platte von Siegellack 
stellt, und ihr durch Berührung mit einer geriebenen Siegellaek- 




Bayerische 
Staat8bit3Uothek 
Wönctwn 




Digitized by Google 



98 



«tauge Eleetricitat mittlieih} bis sie soweit geladen ist, 6tSk 
sie bef ADDJihening der Stange abgesto(sen wird. 

Wenn die^ Nadel auf diese Art elektrisch , ünd das Bf ine- 
ral aneh in den eleetrisehen Znstand versetst worden Ist, so 
wird sie bey Annäherung ron diesem enWeder abgestofsen oder 
angezogen werden; im erstem Falle, hat das Mineral dieselbe 
Electritität , ivelche man der Nadel ertheilt hat, im letztem 
die ejitueueDüesetzte. Dabev ist ein vorsichtiges Annähern noth- 
wendig, und eine wesentliche Dedingung, dafs das Mineral in 
electrischem Zustande sey, wenn keine Täuschung statt finden 
soll; denn ist es nicht electrisch, so wird die auf die beschrie- 
beae Weise + el. geladene Nadel fast immer abgestolsen, 
die — electr. geladene aber angezogen. 

Die BOneralien, welche durch Reiben electrisch werden, 
«eigen nur dfie Art der Eleetricitat, diejenigen aber, welche 
eii durch ErwSrmen werden, zeigen beyde Arten derselben an 
entgegensetiten Theilen der Masse* 

Das Erwarmen geschieht Aber der Weingeistlampe, darf 
aber nicht bis zum Glühen gehen. Dabey findet die merkwür- 
dige Erscheinung statt , dafs die Pole bey zu - und abnehmen- 
der Temperatur wechseln, so dais der positive zum negativen 
wird, und um^rkefirt. 

liurch Erwärmen werden in einem ausgezeiclineten Grade 
electrisch: Tnrmalin, Zinksüicat, Topas, Boracit, Prehnit, Na- 
trolith etc« 

Die verschiedenen Pole liegen bey den in Prismen krystal- 
liatr enden Mineralien an bey den Enden der Uanptaxe, und man 
hat dabey manchmal Hemimoiphismus beebaehtei 

Am Turmalin fand 0, Rase^ dals bey abnehmender Tem- 
peratur Immer Jenes Ende der Prismen negativ eleetrisch wird, 
an welchem die flachen des Staramrhomboeders auf die' Flä- 
chen des in den Combinationen häutig erscheinenden 3 seitigen 
Prisma s aufgesetzt sind , dagegen jenes Ende positiv , wo sie 
auf den Kanten ruhen. 

Man nennt Mineralien magnetiscli , wenn sie auf die Mag- 
netnadel wirken C<>hne electrisirt su seyn). Magnetische Mine- 
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nilien ziehen entweder beyde Pole der Nadel an, oder nnr eineB 
lind stoisen den andern ab. Leftstere sind polariseh magnetisch. 
So s. B. manches Magneteigenerx und Titaneisen* — Das Kenn- 
seichen des Magnetismus ist von WielitiglLeit &t alle Minera- 
lien, welche viel Eisen j NidkeV oder KoValt enthalten. Die 
meisten von diesen äuCsem aber den Magnetismus erst nach 
einer gewiften Behandlnng vor dem Ldthrohre, wodnrcli sie bis 
zu einem gewifsen Punkte desoxydirt oder auch redncirt, oder 
sonst von Mischungstheilen befreyt werden, welche die Reaction 
hindern. 

Bey man* Ik'ii Mineralien bedarf man einer sehr cinpfiodli- 
chen Magnetnadel 5 um den Maguetisiiiiis zu Ittoitjciitrn : z. B. 
bey manchem Cbromeisenerz, Wolfram, Thoueisengrauat etc. 



IX. C a p I t e I. 

Von den Kennzeichen des Geruchs, Geschmacks 

und Anfühlens. 

Für sieh besitzen die eigentlichen Mineralien iieincn tie- 
*rueh, nur die Bitumina verbreiten einen solchen. 

Manche entwickeln aber einen Genirh. wenn sie befeuch' 

4 

tet oder angehaucht werden, wie s. B. die Thone^ wenn sie 
serschlagen oder zerrieben werden, so der Quars einen brenz- 
lichen, empyreumatifchen, mancher Fiulsspath einen Chlorgenich, 
' der Stinkstein urinSsen Geruch etc. . . 

Von Wichtigkeit ist der Genich, welchen manche flüchtiger 
Substansen verbreiten, wenn sie vor dem X5tfarohfe erhitst wer> 
den, wovon bey den Löthrohrproben. — 

Geschmack erregen alle in Wasser auflÖslichen Scilze und 
man unterscheidet: 1) siifssalzig (Steinsalz), 2) sUfszusaramen- 
zlehend (Alaun), 3) herbzusammenziehend, dintenartig (Kupter- 
vitriol), 4) salzigbitter (Bittersalz), 5) salzigkühlend (Salpeter), 
6) laugenartig (Soda) und 7) stechend urinös (Salmiak.) — 

In Beziehung auf den Eindruck des Anfühlens unterscheidet 
man : fett ansufiihlen, mager ansuiiihlen und kalt ansuföhlen. 

7« 
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IL Abschnitt 
' Vm dm chemisckm Eigemchtiflen der MmeraHetu 

Die chemischen Eigenschaften lernt man kennen, entweder 
durch die AnwenduDg des LdthrohrK^ oder durch Auflömiiigs« 
und PrSeipitatiouBvmuche. 

Die Kennseichen , welche das Verhalten vor dem Löthrohre 
darhiefet, heiiaen auch ehenUehe Kennxeiehen auf trockenem 
Wege, die übrigen ehmieehe Kehn»eiehen aufnaeeem Wege. 



I. C a |i i t e 1. 

Von den chemischen Kennzeichen auf trockenem « 

Wege. 

S« 1« Von dem Löthrohre, der Fiamme, dem Blasen und dem 

nöUitgen Apparat, 

Ali dtm Liitliroiire Tab« IV. fi»". 18. ist a. das Mundstück^ 
gewöhnlicli von Eliexiliein, b. ein liehülter für das beym Blasen 
sich sammelnde Wasser, c. die Spitze. 

Das Kühr besteht gewöhnlich aus Messing oder Silber, die 
Spitze ans Messing oder Platin. Die Oefihuug an der Spitse 
hat den Durchmesser einer feinen Nähnadel« 

Das Brennmaterial iat eine Oellampe oder ein WachsUeht 
mit doppeltem Dochte. 
^ Blast man mit dem Löthrohre in die Elamme, so heohach- 
tet man an dieser wesentlich swey Theile» S. Tah. IV. fig. 16. 
Der innere, zun&chst von der Spitae des Bohres ansgehende 
Theil , besteht In einem spitsen hianen wenig lenehtenden Ke- 
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gel , der SnfiieFe In efaicm lenditeiitleii ^fh oder gelbroth gefärb- 
ten. Der blaue Kegel enthält die vom Dochte aufsteigenden 
brennbaren Gasarten , welche durch die zuströmende kalte Luft 
unter dem Glühen eriialten werden; an der Spitze desselben 
kommen sie zum Glühen, indem sich hier die mit der atmosphä- 
rischen Luft in Berührung stehende Uülle der Flamme^ wo 
das Verbrennen geschieht, eoncentrirt; svni Theil verbrennen 
sie auch schon durch die vom Rohr ans iustroraende Luft. Hier 
ist der heilseste Punkt der FlflüDine. * Efwae aifiierbalb, in der 
gltthenden Atmoaphiu« der brenDbaren Ckumrtea, welche an der 
Spibe« de« hlanen Kegels noch nicht ed» nur nnyoULomnien 
verbrannt worden , wirkt die Flamme auf die . neieien Mefall- 
oiyde redueirendy indem diese iluren SanerstelF mr Verbranr 
nnng abgeben. • An der Spitse des gelben Kegels aber, wo ein 
Glühen unter dem Zutritt der äolseni Lvft mögUcb ist, wirkt 
* die Flamme oxydirend* 

Es ist sehr wichtig, die beyden Stellen der Flamme zu 
kennen, wo die Beduction und Oxydation stattfindet. Man lernt 
dieses am besten, wenn man netalliflches Zinn vor dem Ldth- 
rphre schmilst, welches nvr in einer gateii Bednetionsflanune 
metallisch erhalten werden kann, dagegen sogleich mit einer 
weissen Kruste iibenogen wird, wenn die Oxydationsllamme dar- 
auf wirkt. 

Bey dem Gebrauche des Lüthrohres geschieht das Blasen 
nicht unmittelbar mit den Athmungsorgaueii , sondern mit den 
VVangenmuskeln. 

. Da eine eontinuiiliche Flamme erfaalleii werden muis, so 
ist notbwendif > dalb man sugl^h blasen und aifamen kSnne. 

' Ich habe gefunden, dals mau dieses am besten auf folgende 
Weise erlernt. Man schliefse den Mund, athme tief diirnh die 
Nase und blase nun die Wangen auf. Man wird dabey bemer- 
ken, dafs man während des Aufblasens den Athem einen Au- 
genblick anhält und, wenn dieses geschehen, die überschuisige 
Luft durch die Nase wieder aosathmet. Man kann nun mit 
aufgeblasenen Wangen athmen und da beym Blasen selbst durch 
die feine Spitse des Lothrohis nur wenig Luft vcrlohren geht, 
so bedarf es nur von Zelt su Zeit der Wiederholung der er- 
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sten Operation, «nbcsduUlef de? Luagen, m lange binnen 
sn kennen, bie die Wangenmnnkeln «mttden, — 

Bey (len LStiwohrveimicjlien wird die «t «ntenuclifiade Prölie 

entweder aaf eine gut mwgebrannte Kohle in ein flacbes Grüb- 
chiMi gelegt oder mit einer Phicette, deren Spitzen von Plutiu, 
festgelialten. S. Tab. IV. fi^. 17. 

Tlieils als Unterlage, zum Zurechtricbten der Prob«», fiir 
besondere Keactiouen etc. gebraucht man ferner: Platiiulräthe 
von 4 — 6 Zoll Länge , einen kleinen Platinlöfiel . oftene und 
an einem Ende zugeblasene GlaürÖhren von'düonem Gln.*^. Ham- 
mer und Ambos, Pincetten mm Zurichten des Dochtes, ein Bli- 
kreekep, eine Beibsciinie res Cbaleeden, eine Magnelnndei nnd. 
eine Spritellanclie, 

Yen den bey LoliirelirTemiclieii gebnnebten Beagentiien sind 
die wichtigsten folgende: 
1. Soda* Sie muin rein md beeondcn Irey von Sebwefekänre 
seyn. Man erbalt sie am liesten, wenn man eine Auflö- 
sung gereinigter käuflicher Soda mit kolileusauerm (ias aii- 
schwüngert, wodurch das Jiicarbonat krystallinisch nieder- 
fallt. Dieses w^rd mit Wasser gehörig ausgewaschen und 
getrockriel. 

2* Borax. Er muis rein aeyo und zu einem farblosen Glase 
schmelzen. 

3. PhosphorgaUs* Man erhält e». wenn man 16 Theile StA- 
miak in einer geringen Henge Wasser auflöst, und hiena 
100 Tbeile krystallisirten pbonpborsanren Natnim mincbf 
nnd in der Wanne sngleieh auflöst. Man filtrurt die Auf- 
lösung und gebraoebt den naeb einiger Zeit entstehenden 
ersten KrystaUansebuTs. Das Salz mufii cbenfaUs sn einem 
klaren nngeförbten Glase sclimelseii* 

4. Salpeter, in dünnen Krystallen. 

5. Borsäure. 

6. Saures schwefelsaures Kali. 

7. FlussspaCh, als feines Puiver. 

8* Salpetersaure KobaUaufiösung. Sie muOs rein, nicht zu 
conceutrirt ond frey von Alkali seyn. 
Zinn. Staniol in schmalen Streifen« 
10« Eisen in Fem dünner Klaviersaiten* 
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11. ßlelj iiey vou aiitlerii Metallen. 

12. Silber* En dieut gewölmlich jedes biuuke GeldstUck vuu 

Silber. 

13. Kupferoxyd. 

14. Reactionttpapiere von Lakmas, Curcuma und Feruambuck. 
Ferner auch Kieselerde, Knocheiiasehe if&BgcatiiammlOy 

SalM&ure und ScbwefeMiire* 

% Allgemeine Regeln* 

Bey den Ldthrahrversueheii wifd die PniBe von rerseliie* 
dener GrdjQre angewendet. Gewdhnlieb reicht die (Mine eines 

ganzen oder halben Pfefferkorns hin, in vielen Fällen eine noch 
geringere. Um flüchtige Substanzen durch den Geruch oder 
auf irgend eine andere Weise zu erkennen, kann sie auch die 
Grö&e einer halben Erbse haben* 

Um die Schruelzbarkcit zu untersuchen, sind vorzüglich 
feine lange Splitter zu wühlen, welche man mit der Piucette 
festhält. Man muls übrigens Acht haben, dafs die Probe nicht 
an die Spitzen der Pincette anschmilst oder abfliefst, weil diese 
sonst verdorben und besondera bey metallischen Substansen brü- 
chig werden* 

. Wenn die Probe starb verlnisterty so kann man diesem 
öfters yoriieagen, wenn man sie vor dem Blasen in den miben- 
den Theil der Flamme hSlt, oder sonst gelinde, am besten in 
einem G-laskoIben erwftrmt Oder man reibt de an Pulver, 

erhitzt dieses vorsichtig auf Kohle, bis es zusammenbackt , und 
fulst den Knchen mit der Pincette. 

W euii man mit Flüfsen arbeitet, so wird die Probe ent- 
weder in kleinen Splittern oder als Pulver zugesetzt. In 
niaucliea Fullen ist letzteres nothwendig. Man selnuilzt den 
Fluis gewöhnlich in ein am Platindrath angebrachtes Oebr und 
berührt mit dem noch glühenden Glase das Probepulver. 

Hat man zu viel Ton einer färbenden Substanz eingesciunol« 
sen^ so dafii das Glas sebwars erscheint, so schlendert man 
von*dem heilsen Glase durch einen Schlag etn^as beraos und 
setzt neues Fluismitlel lu,. 

flian mala sieh gewSiuien, eine reine ruhige Flamme bervor- 
subringen. £ine iadLorade oder misende taugt nicht. Das 
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Blasen mufs oft |Uibaltend fortgesetst werden , ehe tlle Probe 
eine Veränderung zeigt, oder, wenn eie auflöslich, vöUig von 
dem Flufse aufgelöst wird. 

VelirigenB ist in der Begel Jede Veranderang, welehe die 
Prebe leigi, be&chtnngswerth und mnik netirt werden. 

I>a& man manelie Verauclie eften wiederhole^ um vnswey- 
dentige Reioltate zu erhalten, versteht sieh von selbst, ebenso, 
dafe man ein reines, nicht gemengtes Material anwende. — 

Die Löthrobrversuche theiien sich in solche, wo die Probe 
obne Zuschläge und in solche, ivo sie mit Zuscblägen behan- 
delt wird. 

§. 3. Von den Löthrohrversuchen ohne Zuschiäge, 

Bevor man die Probe vor dem Löthrobre mit Flüfsen und 
Beagentien untersucht , hat man ihr Verhalten liir sich au he> 
stimmen und dabey folgende Ponkte ni beachten. 

1) Ob <ile Probe sehmeizbar sey oder niehi. Die Unter* 
snehnng.wiid gewöhnlich in der Pincette vorgenommen. Bey 
den schmelabaren ist der Grad der Schmelsbarkeit anzugeben* 
Dieses geschieht durch Vergleicbung mit der Schmelsbarkeit der 
Mineralien nachstehender Scala: 

1. Antimonglaoz« 

2. Natrolith. 

3. Almandin. 

4. Strahistciu. 

5. Orthoklas. 
G. Bronait. 

Der Antimonglana schmilst sehr leicht an der blofsen Licht- 
' flamme; der Natrolith achmllit auch an dem Sanm der untern 
Lichtflamme, doch nur In feinen Nadeln,, dagegen leicht vor 
dem LSthrohre, auch in stumjifen Stücken* Der Almandin oder 
Thoneisengranat (mia dem Zillerthal) schmilst, auch in feinen 
Splittern, nicht mehr an der Lichtflamme ^ dagegen noch recht 
gut in stumpfen Stücken vor dem Löthrobre; der Strahlstein 
(ans dem Zillerthale) schmilzt merklich schwerer, aber noch 
lueilvliili leichter, als Orthoklas (Adular); der Bronzit fDiallage, 
aus den Bayreuthischen . UKenthale etcO kann nur iu den fein- 
sten Fasern abgerundet werden. 
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Mao schlägt ■ich iiir den Gebrauch von den Mineralien 
dieser Scala Splitter von verschiedener Grölse und Feinheit, um 
sie snm Vergleichen immer bereit so haben ; die Proben werden 
ebenfalls in solche, wo möglich lange, Splitter geschlagen, was 
bey einigen Mineralictn eine kleine Uebung vnd Sorgfalt erfö- 
dert. Die Nuancen xwischen den Normalstufen sehätit man ohn- 
Sfefähr , wie bef der Bestimmung der Härtegrade, und giebt sie 
in DeeimaleB aii, 

2") Die Veränderungen , welche die Probe erleidet und 
doM Prdduct der Behandlung im OxydationM- und Reductiotiü- 
feueVf in der FineeUe und auf der Kohle* 

Die sehmelsbaren sehmelsen entweder rohlg, oder mit Auf- 
bllhen, Anschwellen, Schäumen Sprudeln, Spritxen etc. 

Einige krysiallisiren aus dem Schinelzflu&e , wie Pyrouior- 
phit, Oliveuitj SteinsalZj Wolfram etc. 

Einige werden auf Kohle mit Feuererscheiining zersetzt, 
verpuffen ^ wie z. B. die salpetersauem Verbindungen* 

Die unichmelsbaren sind gahi unveränderlich oder schwellen 
an, schrumpfen dn, bersten, vergliiben ete. 

Beyde Iiönnen ganz, zum Theil oder nicht flüchtig seyn, 
behaUen oder verlieren Farbe und Durchsicbtigkeii oder verän- 
dern sie mannigfaltig. 

Die Oxyde und viele Oxydverbindungen, so wie die Chloride 
von Blei , Wismuth, Kupfer, Silber und Zinn werden in einem 
guten Reductionsfeuer auf Kohle redncirt, ebenso viele andere 
metallische Verbindungen. 

Man nennt ein durch Rednetion dargestelltes Mefallfcorn 
auch Reguhte* 

Das Schrae!rproduct heifst ühof. wenn es glasartig, Emaifn 
wenn es porcpllanartig aussieht. !>Iaii sa^i auch von einem 
Mittel - emailähniiches Glas. Es heifst Schlacke, wenn es ein 
undurchsichtiger oder wenig durchscheinender Körper mit po- 
rSser, löchriger Oberflache Ist* 

*) Wenn man soaE.B.S, 7~S,8 schreibt , so verstellt sich , dafs 
damit nidit mehr gesagt seyn soU, ^als: etwas leicliter 
schmelz bar^ .als a (lAlmaadin.) 
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3) Die Au99ehMun0 flüchtiger SuManxen und der Be- 
ecMag der Kokte* 

Man erkennt dadurch mehrere Mischungstheile. Man er- 
liitzt tiie l^robe entweder auf der Kohle, oder i« einem Glas- 
kolben oder au dem einen Ende einer offnen Glasröhre. Statt 
des Kolhf^ns liann man auch eine offene Ghtsröhre von 4 — 5 
Zoll l^ange gebrauchen, wenn mau die Probe mitten hiuein- 
schiebt und von aolsen darauf bläst. 

Sekwefet-Verbindmgen entwlekelo^ aaf Kohle oder an dem 
Ende einer Glasröhre im Oxydationsfeuer. erhitzt, den Gerach 
von oehwelüchter Säure, Oeßers bemeAt man iahej ein Bren- 
nen mit blädichei' Flamme« 

Seleti- Verbind uiii/ i n eiit^\ ickdn ebenso behandelt den Ge- 
ruch von verfaiiUeni Kcttii;. in einer ofiiien Glasröhre geben sie 
ein rothes Sublimat von Seien. 

TeUwrrVerHndungen geben in einer offiien Glasrillure er- 
hitst einen grauen oder graüliehweilsen Besehlag von Tellur' 
Oxyd, welcher na durehsiefatigen farblosen Tropfen sehmibt, 
wenn man das Bohr an der Stelle des Beschlages erhitzt. 

Arsenik- V t rbindttfifjen ]^i^^eT Art entn ickehi aui Kohle im 
Reducfionsfeuer einen giaiiHchweiisen Kaiicli, welcher knoblauch- 
artii^ ri( rlit. ]>lanrlie »eben im Kolben ein Sublimat von me- 
tallischem Arsenik , oder von gelbem und rotheni Sciiwetelar- 
senik, in einer off*enen Röhre arsenichtc Säure als eiu weilses 
glänzendes krystalÜnisches Sublimat (kleine Octaeder). Aree^ 
niehteaure Verbindungen geben dieses Sublimat auch im Kolben* 

H0rate getan Im Kolben erhitzt Wasser, welches aU 
Thau oder In Tropfen den kältern Theil der Bohre besclilägt. 
Eini«fe Fluor- Verbindvn ff en geben im Kolben oder in dar 

offenen Ilöhre aUrk erhitzt, FliuUäuuie, welche die Köhra stel- 
lenweise matt macht. 

£inige QuecksüberAcrbindungen gehen im Kolben einen 
Beschlag von metalliscbem Onerksilber. 

Auf der Kohle erhitzt, werden durch den Beschlag ihrer 
Oxyde erkannt: 

AnUmon-Verbkidungen. Der Beschlag ist wells und leicht 
fluchtig, ohne die Flaikime besonders zu färben, der Bauch Ist 
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gmchlM oder rlwbt, wem Schwefel zugegen, oach echweffich- 
ter Säure. 

Tellur- Verbindungen gehen maneliiiial einen ähnlichen Be- 
schlag, dieser iaibt aber die Keductionsfluuime schön grün. 

Zink- Verbindungen gehen anhaltend erhitzt auf der Kohle 
einen iveifsen Besolilag, welcher erhitat eine gelbliche Farbe - 
anniuiiut und schwer flüchtig ist. 

Blei-Verbindumfen geben einen grünlichgelben Beschlag. 

Witmutli'Verbindun^en geben einen tbeils weilsen, iheils 
enuigegelben Beschlag, welcher die Flamme nkbt l%rbt 

4) Die Färbmg der Fkmune»^ 

Man beoliaelitet fcey fUenden SobatanseD die Färliang Dur, 
wenn die Flamme rein ist and der Mane Theil deraelfoen deutlich 
eracheint Han gebraucht dahey die PIneetfe uad erhitat die 
Prohe an dem Saum der Flamme. 

Bethe Färbung ertheUen manche Strontian- und Lithlonhal- 
tige Mineralien. 

Grüne Färbung crtheilen manche pliospliorsauern und bor- 
sauern Verbindungen, schwefelsaurer Baryt, die Tellurerze und 
manche Kupfererze. 

Eine scli\^ ach blaulichgrüne Färbung ertheUeu viele Schwe- 
fel Antimon-, und Arsenik- Verbindungen. 

Blaue Fiirbung erthetit sehr auügeaeichnet daa Cblockopfer, 
weniger Chlorblei, Selenblei u. a* 

5} JHe aUtüHtehe Beaetim nach mnkaUendem Sehmel- 
«4M oder ErkUxen in der Pincette, auf der Kohle oder im 
PlafinldffieL 

Man legt die geglühte Probe auf Cureomapapiet und be- 
feuchtet t&e mit einem Tropfen Waaaer. Die alhaliache Reae- 

tion zeigt sich durch einen bräunlichen oder braunreihen Flecken 

unter der Probe. Diese Reactiou zeigen alle V erbindunifen der 
Alkalien und Alkalischen Erden mit Kohlensäure , Schwefel- 
säure, Salpetersaure, Salzsäure und Flulssäure C^hlor und Fluor) 
und mit Wasser. 

6) JHe Beaetion der im Beducikmsfeuer auf Hohle an- 



*) Sind sie Cadmiumhaltig, 90 erscheint voi- dem 2iDkrattch ein dun- 
kelgelbcr Hioip ab Beschlag von Cadniumoxyd. 
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huUettd j^kUxten oder getekmoksenen Probe nuf Mäg- 
neinadeL 

Di«ie BeäettoD leigt ism Eisen ftst in allen, Nidel und 
KeMt in seiir Tiden Verbindangen« ^ 

§. 4. Fofi ifefi Löthrohrversuehen mU ZuickAägen. 

Dabey kommt in Betracht: 
1} das Verhalten zum Borax und Phonphorsalx. 

Es ist KU bemerken die Auflüslidikeit und die Farbe, welche 
das Aufgelöste den Gläsern sowulil im Ovydatious - als Keduc- 
tions teuer er th eilt. i^Iao gebraucht zu diesen Versaclien gewöhn- 
üe)k den Platiudratb. 

Als Oxydationsmittel dient in manchen Fällen der Salpeter, 
aie Reductionsnuttd Zinn, welche dem FJh£i in geringer Menge 
sogeeetit vrerden. Gewöhnlich wendet man eie nieht an. 

Die Beactienen sind TorsögUeh für metallische . Sobstanzen 
ren Wichtigkeit 

Die meisten MmganhaJUgm Verhindongen ertheilen dem* 
Borax - und Phesphorsals im Oxydationsfener eine vielettrotbe, 
amethystrotbe Färbung-, welche, wenn nur sehr wenig von der 
Probe eingeüclimoizeü wurde, im Keductiousfeuer vulikuuimen 
verscinvindet. 

Alle KobaUkuUiyen Mineralien ertheilen diesen FliUseii eine 
sapphirblaue , alle ChromhaUkfen eine smaragdgrüne Farbe. 

Die Eisenoxyde und die meisten Eisenhaltigen Mineralien 
ertheilen diesen Flüfsen im Oxydationsfeuei^ eine dunkelrothe 
Farbe, welche beym £rkaUen heller und endlieh gelblich wird 
eder auch gans verschwindet. Im Reductlonsfener wird sie Beu- 
telliengrSn und bldeht sich ebenfalls beym Abkühten. Ist nur 
wenig Ten der Prob« sngesetst worden , so isl das Glas nach 
dem Erkalten gans farblos. 

Das Ceroxyd giebt Im Oxidatlonsfeiier mit Bor« ein rothes 
oder dunkelgelbes Glas , dessen Farbe sich beym Abkühlen 
bleicht. Im Reductionsfeuer wird das Glas farblos. Mis IMios- 
phorsalz verhält es sich ahnlicli . das Glas ist aber, auch bey 
groikem Zusätze, im Keductionsfeuer ungefärbt« 

Das JMckeloxyd giebt mit Borax im Oxydationsfeuer, in 
grö&erer Menge zugesetst, ein in der Wäriiie vioiettbraunes, 
nach dem £rkalten rothbiaunes Glas. 
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Im Reductionsfeucr verschwindet die Farbe und das Glas 
wird graulich von feinzerfheiltem Nickel. Mit Phosphorsal« be- 
kommt man in d< r Hufsern, wie in innem Flamme ein in der 
Wärme hraunrothes , beym Erkalten röthlichgelbes Glas* 

Das Kupferoatyd giebt mii Borax und Phosphoraalz in der 
äolkeni Flamme ein grüiies oder lichte blaues Glae, in der in- 
nem ein braiiniotiiea, gewdhnlieh trübe und nndurcbeiehtig. 

Das Uranoxyd giebt mit Borax im Oxydationofeuer ein dun- 
kelgelbes Glas, welches im Reductionsfeiier schmutzig grün 
wird; mit Piiospliorsal/ in jenem ein klares gelbes, in diesem 
ein schönes grünes Glas, dessen Farbe sich beym Abkühlen 
erhöht. 

Die Molybdänsäure giebt mit Borax im Oxydationsfeuer ein 
farbloses Oias^ welches im Keductionsfeuer braun wird. Ittit 
Phosphorsals ia Jenem ein tlares grünliches^ welches sieh b^ym 
Abkühlen bleicht. Im Redactionsfener wird es dnnkel^ nach 
dem EriLslfen aber schün grün. 

Die Wolframsüure giebt mit Borax im Ovydationsfeuer ein 
klares ungefärbtes Glas, welches im Reduetiousfeuer gelb, bey 
grürserem Zusatz nach dem Abkühlen blutroth wird, besonders 
auf Kohle. Zum Phosphorsalz verhält sie sich im Oxyd. Feuer 
ähnlich , im Hed. Feuer erhält man aber eine schöne blaue Farbe, 
wenn die Saure eisenirey ist, sonst eine blutrothe. 

Die T^anttawre giebt mit Borax im Oxyd» Feuer ein farb- 
loses Glas, welehes im Bed*' Feuer eine sciimntsige Amethyst-, 
fiurbe annimmt Mit Phosphoisals erhält man im Oxyd« Feuer 
ein farbloses, im Red. Feuer, besonders bey Znsats.Foh etwas 
Zinn, ein blauviolettes Glas. Ist die Säure Eisenhaltig, so 
wird die Farbe roth. 

Die übrigen Mefalloxyde färben die Gläser von Borax und 
Pbosphorsalz entweder nicht, oder gelblich , und die Farbe 
bleicht sich gewöimlieh beym ^IftluUilen. 

Die Erden färben diese Flü&e ebenfalls nicht and werden, 
mit Ausnahme der KieMeterde^ von bey den anfgelSst Diese 
aber wird vom Phosphorsals fast gar nicht anfgelfist and In ihren 
Verbindungen, wenn sie mit Phosphorsals behandelt werden, 
fast immer als ein dmchscheinendes Skeleit ausgeschieden. Bny 



110 



einigen wenigen, wo sie steh mit den Baien anHAit, zeigt das 
Glas nach dem Erluilten ein ei^enthÜHriiches Opalisiren. 

Mehrere Oxyile wnd ihre \ rrbiiiduiigen geben, m müglichst 
groCser Ouautität aufgelöst , mit Borax ein Glas, welches beym 
Abkiihlen trübe und emailartig wird, besonders, wenn es neuer- 
dings gelinde erhitit, oder aneb, wenn es mit einer, flackernden 
Flamme angeblasen wird, was man FlaUem nennt Dieses ist 
der Fall bei den meisten Verbindungen der alkaliscben £rden, 
welche nach anhaltendem Erhitien alkalisch reagiren , al6.o im 
Fener sersetst werden; bey den Oxyden von Blei, Zinn, Zink^ 
Cadminm und Cerium und bey mehreren ihrer Verbindungen, bey 
der THans&ure, Tantalsäure, Wolframsäore , einigen Silicaten 
und Phosphaten. — 

Um einen tiehalt an Fluor nachzuweisen, mengt mau die 
Probe mit geschmolzenem Phospborsaiz und erliitzt das Gemen- 
ge an dem Ende einer offenen Glasröhre« Es bildet sich was- 
serhaltige Flufssiuire, welche das Glas angreift» Die ausströ- 
mende Luft färbt ein befeuchtetes Feraambukpajfder, welches 
man oben in die Röhre schiebt, gelb. 

■Um einen Gehalt an Chhr zu entdecken, schmilzt man 

Phosphorsalz mit Kupfero\yd zusammen, bis der Flufs stark ge- 
färbt ist, und setzt dann die Probe zu. Enthält sie Chlor, so 
erscheint vorübergehend eine schöne blaue FUrbunnf der Flamme. 
Eine ähnliche Reaction oreben Brom - und Jodverbinduno en, 
doch ist die Färbung von Brom blau ins Grüne, die von Jod 
rein grün. ' - - 

2) Da$ Verhalten ssur Soda, 

Wenn man eine Probe mit Soda behandelt, so sehmilst 

man gewöhnlich auf der Kohle. Man wendet die Probe in klei- 
nen Splitteru oder auch als Pulver an, und setzt die Soda all- 
mählig zu. e 

Die nichtmetallischen Verbindungen schmeken mit der Soda 
mehr oder weniger zasammen , doch geben nur die Kiee^ierde 
und einige SUieatef in welchen der Sanerstoff derselben wenig- 
stens das doppelte von dem der Basen betrögt, nach dem Erkal- 
ten ein klar bleibendes Glas* Dabey darf nicht snylel von der 
Soda xü^esM und mulb ein gutes Feuer angewendet werden. 



Digitizeu Lj vjüOgle 



III 



Wtnm die Probe Schwefel oder Schwefelsäure enthält und 
anliaiteiid mit Soda auf Kolile geschmo)/<eu wird, so bringt der 
Fluß}, auf blaulies Silber gelegt und mit einem Tropfen Wasser 
befeuchtet, einen^bräuiiiicheii oder schwarzen Flecken von Schwe- 
felsilber hervor. Das Schmelzproduct ist in diesem Falle öfters 
gelb, brami oder braunroth gefärbt. Dringt die Soda in die 
Kohle ein , so sticht man den damit getränkten Theil heraus 
nnd befeuchtet ihn auf Silber. 

Selen gieM eine ähnliche Beaction, ist aber dnrch' den sich 
entwickelnden Cremch beym Schmelsen leicht 21t erkennen. 

Die Soda ist das wichtigste Bednetionsmittel für Metiill- 
oxjde» In einigen Fallen wird die Probe als Pulver mit be- 
feuchteter Soda SU einem Teig gemengt und da solange auf der 
Kohle im Red. Feuer erhalten , bis Alles in diese eingedrungen 
ist. ]>Iaii sticht dann den mit dem Flula getränkten Theil her- 
aus, reibt ihn mit Wasser in einer Ciiaicedouschaale fein und 
schlemmt die Kohle behutsam ab. Entbiolt die Probe ein redu 
cirbares Metall . so tindet man als Rin kstand platt c^drürkte 
metallische Ulattehen. wenn es ein geschmeidiges, oder metalli- 
sches Pulver, wenn es ein nicht geschmeidiges Metall ist. 

Auf diese Weise können aus den meisten Verbindungen 
regnlinisch dargestellt werden: Wigmuthy Zinny Bleiy SUOer, 
GMy Kupfer i Niekeif KobaU, Eiern ; auch die Oxyde von * 
Mot^dän und Woifranky so wie von Antimon und T^ktr, 
welche lelstere aber schnell fortrauchen* ^ 

Das QueekeÜber wird aus seinen Verbindungen rcgulinisch 
erhalten, wenn die Probe mit Soda gemengt im Glaskollien er- 
hitzt wird. Das Sublimat macht man mit dem Bart einer Feder 
vom Criase los und stufst das Kohr gelinde auf Papier, wo dann 
die regnlinischen Kügelchen deutlich erstheinen. Auch der Ar- 
seniH kann auf ähnliche Weiso aus vielen VerÜindui^eu als ein 
metallisches Sublimat im üoibcn eriialten werden« 



*} Auch das Wismuth wird schnell fortgeblasen, es untersciieidet sieh 

aber schon durch den Beschlan: von Antimon und Tellur , sowie 
von Blei, Charakteristisch für das Wismuth ist auch , dals es an 
dem Ende einer offenen Glasröhre erhitzt bpvnalic keinen Raucli 
giebt und das sicli hildcadc Oxyd iu der Wärme braun, nach dem 
Erfadten aber gelblich gefärbt erscheint. 
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Die redneirten MeteUe werden ihsM» dureh ihre piiysisclien 
Eigenschaften, Farbe, Dehnbarkeit etc. theils durch ihr Verhal- 
ten znui Uorax iiud Plioä|)Uoräai2, durch den Beschlag etc. näiier 
bestimmt. 

JKommen in einer Verbindung mehrere Metalloxyde zugleich 
vor, so werden sie öflers; miteinander reduciirt und man erhält 
dann Legirangen« Das Kupfer luam ans solchen, naeli den von 
Plattner angegebenen Metbode, avf folgende Weise rein darge- 
stetti werden. Man sebmibt daa Probekom ungefähr mit dem 
gleichen Volumen von metallisebem Blei mit Zusats von etwas 
Borsäure auf Kolile xusammen* Dann seist man Borsäure in 
t kleinen Mengen zu und Mäst anhaltend äber das schmelzende 

Kuiii, vvobcy blcii lilei oxydirt und auflöst. Man trennt das 
kleiner >\ erdende Korn Ton dein Glase und behandelt es neuer- 
dings mit Borsäure, wo zuletzt ein reines Kupferkorn erscheint. 

Auf diese Weise kann reines Kupfer ans Kupferkies, Fahl- 
ers, Olivenit etc. erhalten werden. — 

Die Hanganoxyde und viele ihrer Verbindungen erifaeilen 
der Soda eine blauliebgrüne Farbe, wenn sie damit auf Piatin- 
bleeh, im Platinl^ffel oder Drath susammengeschmolsen werden. 

3} Dag Verhallen zur Kobaltauflösung, ' 

Die Salpetersäure Kobaltauflösung ist ein vonügiidies Bea- 
gens fiir Thonerde, Zinkoxyd und Talkerde* 

Man befenchtei damit einen Splitter, ein Blättehen, oder 
auch das feine Pdver der Probe und giebt ein starkes Ozyda- 
tionsfeuer. Die Farbe kann erst nach dem Erkalten und beym 

Tageslicht richti« erkannt -werden, und die Reaction ist nur bey 
unschmelzbaren oder sehr strengflüfsigen Mineralien sicher. 
Am besten ist es, eine etwas verdünnte KobaUuuflösung anzU' 
wenden, und damit dem Versuch öfters zu wiederholen. 

Die Thonerde nnd mehrere ihrer Verbindungen nehmen, 
auf diese Weise behandelt, eine deutliche, manchmal sehr schöne 
blaue Farbe an. 

Das Zinkowyd und die meisten seiner Verbindungen be- 
kommen , nicht an heilig geglüht, eine grüne Farbe. Auch der 
Beschlag des Oxyds auf der Kohle erhilt dadurch die grüne 
Farbe» 
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Die Talkerde and mehrere ihrer Verbinduogen uebmeo eine 
bia& fleischrothe Farbe an. 

Pie Kieselerde giebt auch eine bläuliche l'arbe, weiche aber 
mit mehr Kobaltanfiosimg sehwars oder grau wird, 

4) Da» Verhaken %u Reogentien^ welehe eine Färbung der 
Ftamme hereorMngen, 

Alle KupferhaUigen Mineralien erlheilen entweder unmit- 
telbar, oder nach vorhergegatigenem Schmelzen auf Kohle, mit 
Salzsäure befeuchtet; der LöthroturHamme eine vorübergehende 
schön blaue Farbe. 

Kohlen ünurt'r Strontian ertheilt, mit Salzsäure befeuchtet 
und an den untern Saum der Llchtliamme gehalten , dieser eine 
pnrporrothe Färbung. Ebenso schwefelsaurer Strontian^ wenn 
tit vorher' im R^ductionsfeuer eine Zeitlang geglüht, oder ge- 
' schmolzen und dann mit einen Tropfen Salzsäure befeuchtet 
wurde. 

Phoephoruture und b^rsmure VerMnäumgen ertheüen, mit 
Schwefelsäure befeuchtet, der Flamme eine, blafii Mänlidigrfine 
oder rein grüne Farbe. 

lAthUmhaMge Bfineralien zeigen 5ftera eine rothe Färbung 

der Flamme, wenn man an oiüliemle Splitter in der Piucette 
saures schwefelsaures Kali unsciimilzt. und weiter darauf bläst. 

Kieselborsufire \ < i bindungen ertheilen, mit einem Gemenge 
von Fhifsspatli und saurem schwefelsaurem Kali behandelt, fler 
Flammte eine si-hüne grüne Färbung. Man schmilzt zuerst das 
Ckmenge des Fiufses in einem grofsen Oehr des Platindrafh's 
und bedeckt dann die Oberfläche desselben mit dem feinen Pul- 
Ter der Probe. Dio, schnell voräbergehende, Färbung zeigt sich 
gewdhniich beym ersten Zusammenschmelzen. 



Für ein weiteres Studium der Löthrohrproben sind beson- 
ders werthvoll die Werke: die Anwendung des Löthrohrs in 
der Chemie und Mineralogie von Berzelius und die Probirkunst 
mit dem Ldthiohr von Plattner. 
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II. C a p i i e L 

Von den diemiacben Kennzeichen auf nassem 

• Wege. 

(.1. Allgemeine»» 

Wo die Versuche vor dem Löthrohre nicht ausreichen, die 
MifichuDgstheile eines Minerals auizulinden, da dienen die Kenn- 
zeichen, welehe die Aufloauigi- und Präc^Halioo« - Venmciie 
dburbieten. 

Bey den Aaflösimgsveniaeheii wird gewöbnlicii die Pro)» 
in einem leinen Pnber lerrieben und dieses manebmal nee^ ge* 
eehlenuiti wenn dae Anfltangnnitlel anikerdem keine Wiikuig 
neigt» Der ZweclL iiiebey ist kein anderer, als Veigri^lsening 
der Okerffilehe^ Darkieien möglichet Tieler Punkte lür das Auf- 
iSenngamiitel. 

Je nach den Umi»taiidea hat m\u\ .schwächere oder stärkere 
Säuren oder Alkalien anzmvtutleji und die Wirkung^ durch 
Wiirme, öfter» durch anhaltendes Kochen unter erneuertera äüu- 
sats des Lösungsmittels zu unter^itiitzen. 

Findet auf diese Weise kein Angri£f statt, so muis die 
lein geriebene Probe aufgeschlossen werden , indem sie wellige- 
mengt mit dem Sfaehen eder 4 fachen Ciewicht von kohlensaurem ' 
Kali oder Natrum (eder einem 0emeng diener keyden in dem 
Verhfiltnilb ven 5:4) eder mit dem 5 — Ofaehen Gewiekt ven 
kekleneanrem Baryt im Platintiegel acharf geglüht eder ge- 
eekmolien wird. In manchen Fallen wendet man dasn auch 
kaufltisehes Kali an und gebraucht dann einen Silbertiegel. 

Es geht dabey das Aufschliersnüttel theihveise in eine che^ 
mische Verbindung mit der Probe ein und dann kaiiu durch 
Säuren die Auöösung bewerkstellig t ^\ erden. 

Die Gefalse, worin man die Auflösung vornimmt, sind Por- 
ceUanscbaalen, Glaekelken, PlatintiegeL Die gewöhnlichen Auf- 
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löiiuiigsiiiittel sind: Wasser, Sal;£c»äure für die meisten nichtme- 
tallischen, auch Eisen - und Mangan- Verbindungen , Salpeter- 
saure für die meiüteii inetaliiseheii Verbindungen; in manchen 
Fällen ßalpetenalM&iirey Sdiwefeliftiire, KnUlAoge, Aetnam- 
moninek* 

BBf te Ansfdlwig ron PfflcipkatfOBB-Vennichea hal man 
in iw Be^«l ^ (nidit faviel iberfehnfsigM AnllSrangsAittel 

enthaltende) Auflösung mH Wasser verdünnt mit dem Reagens 

zu versetzen iiiul zwar alijnahlig unter gehörigem Umrühren der 
FlüOiigkeit niid nicht eher zu filtriren, als hm das eine Präcipi- 
tationsmittel keinen Niederschlag mehr hervorbringt. — 

Es muft die Wissenschaft der allgemeinen und analytischen 
Chemie för den Mineralogen ebenso vorausgesetzt werden, als 
Mathematik und Physik, und mit der hlofiien Angahe des che- 
misehen Veifaaltens der Elemente und ihrer einfachen Verhin- 
dangen, wie der Erden, Alkalien and Bletalloxyde ist ebenso- 
wenig abgethaa, als mit der Angahe einselner mathematischer 
Lehrsatse* Wir glauben daher, uns an gegenwärtigem Orte 
zwecfcmäfsig darauf beschranken zu können, das Verfahren kurz 
anzuzeigen, wie auf nafsem Wege diejenigen Mischungstheile 
der Mineralien aufzufinden sind, welche durch das Lothi olir nicht, 
oder nicht zuverläl^ig nachsew lesen w erden können , so dals 
mit den vereinigten Ven»uchen eine qualitative Analyse durch- 
geführt werden kann, welche in den meisten Fällen sor Bestim- 
mong der l»ekannten Mineralspecian sureicht. ^ 

{. 2. Bestimmung der negaUüen MieehuntfiikeUe^ wekke vor 
dem LifQirohre nicht oder nicht Kuv^täesig aucgemUUU 

werden Mnnen. 

Die KoIUemäure wird in iliren V^erbindungen leicht erkannt 
ddrch das Brausen, welches entsteht, wenn das Probepulver 
mit verdünnter Salzsäure Cm der Kälte eder Wärme} behandelt 
wird« Das sich entwickelnde Btm Ist geruchlos. 

Zar.Eikcimung derBoredure behandelt man die Probe mit 
SchwefelsSnre, wenn diese darauf einwirkt, dampft tat Tlrockne 

ah, und zündet W^eingeiüt darüber an. Ist Borsäure vorhanden, 
so brennt er mit gr&ner Farbe. Wirkt die Schwefelsäure nicht 

8 * 
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unmittelbar eio, so muit» daa Mineral vorher aufgeschlolaeo 
werden. 

CMor und Fluor können zwar vor dem Löthrohr in vielen 
Fällen nachgewiesen werden* Man überzeugt sich aber noch 
sicherer auf naCsem Wege ven ihrer Gegenwart. Die Salpe- 
tersäure Auflösung Cblarhaltiger Verbindungen gieht mit salpe- 
tersdurem Silheroxyd ein wei&es Praeipitat von ChlorsUher, wel- 
ches sich am Lichte schnell hläulichgran färbt. — 

Fiuerverbindungen entwickeln, im Plafintiegel mit Schwefel- 
slare erhitst, Flulssänrey welche eine Glasplatte, wemit man 
den Tiegel bedeckt, cerrodirt« 

Die Kieselerde erkennt man in den VeiLintlungen, die sich 
in Säuren vollkommen aallöseu, durch die GaUertebildunfj^ welche 
bey langsamem Abdampfen der F!üii»ii;kei{ entsteht. In vielen 
andern wird sie bey der Behandlung mit starker Salzsäure ohne 
Gallertebildung abgeschieden, imd dann durch ihre LösÜciikeit 
in Kalilauge und durch ihr Verhalten ver dem Lötiirohre er- 
kannt.* Silicate, welche aufgeschloiaen werden müssen, gelati- 
niren ebenfalls , wenn die saure Auflesung allmählig abgedanypft 
wird. 

Zur Erkennung der Wo^ramMäure in ihren Verbindungen 
werden diese mit SalsBiure oder SalpetersaliiAnre sersetit. Die 

Wolframsäure wird als ein citrongelber oder grünlichgelber Rück- 
stand ausgeschieden, welcher noch feucht mit einer Messer- 
klinge auf Papier gestrichen, sogleich eine grüne oder blaugrüne 
Farbe annimmt und in Aetzammouiak leicht auflöslich ist. 

Die Molybdänsäure in ihren Verbindungen wird erkannt, 
wenn man die Probe mit concentr. Schwefelsäure in einer Por- 
eellanschaale erhitzt und dann etwas Weingeist zusetzt. Die 
, FliÜsigkeit wird dann entweder sogleich lasurblau gefärbt , oder 
man bemerkt die FarVung, wenn man den Weingeist ansündet 
und verbrennen Hilst. 

Die TUanM&ure wird in ihren häufigsten Verbindungen, wie 
sie mit dem Eisenoxyd und Oxydul vorkommt, erkannt, wenn 
man das geschlemmte Pulver in rauchender Salssaure auflest, die 
Auflösung möglichst, ohne Zersetzung, concentrirt, dann mit 
viel Wasser verdünnt und kocht. Es scheidet sich dabey die Ti* 
tansäure als ein weilser Niedersdilag ab. 
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In tnMiifl. VerMndaiigea wird sie erftannt, wenn man diese 

durch Schmel zen mit Kalihydmt anfechliefst, die Masse mitl^as- 
ser auslaugt, dann in Salzsäure auflöst und die verdünnte Aufl. 
kocht. Sie fällt dann ebenlalis als weifses Pulver nieder, wcl' 
ches man weiter v. d. L. untersuchen kann. 

Tantalsaure Verbindungen 'sind, wie sie in der Natnr 
▼erkommen, nicht unmittelbar durch Säuren zu zersetzen und 
müssen dureli kavstisehes Kall anfgeschleisen werden. Die wäfii- 
rige Anüesnng gieM mit Salisaure einen weifiien'^ in lfel»er- 
sehttfii der Säure unanÜdsitciien Niederschlag ven Tantals&nr^ 
welche yen der Shnlichen Kieselsftnre (Kieseienle) und andern 
Bich vorzüglich dadurch unterscheidet, dals sie vor dem Löth- 
röhre von Phosphorsalz zu einem farblosen Glase aufgelöst wird, 
mit Soda braust, aber nicht vollkommen zusammenschmilzt, und 
nicht reducirt wird. 

• 

§. 3. Bestimmung der posUieen MischungatheUe ^ welche vor 
dem Lßthrohre nicht oder nicht sicher erkannt werden 

können. 

Die meisten Metalle und ihre Oxyde, welche Basen bilden, 
können zwar. oben angegeben, durch das Löthrohr aufge- 

funden und hestimiur werden, bey einigen nnifs jedoch, wenn 
sie in gewifscn Verbindungen vorkommen , der nafse Weg ein- 
geschlagen werden. Dieses ist manchmal der Faü bey einem 
Gehalt der Probe an Silber, Blei, Wismntb, Nickel, Mangan 
. und Cerium. 

Zur AnfSndung des Sübers l»ereltet man eine .Salpetersäure 
Aufl. der Probe und setst dieser Salssanre su. ISfan erhält, 
wenn Silber vorhanden , einen weifsen , am Licht schnell grau 

werdeiideu, auf Kohle leicht reducirbarea Niederschlag. 

Um Blei in solchen Verbindungen aufzufinden, in welchen 
es das Lötlirohr niciit sicher angiebt, bereitet man eine nicht zu 
saure salpetersaure Auflösung, welche man mit Schwefelsäure 
▼ersatat Der Niederschlag von schwefelsanrem Bleioxyd wird 
V. d. L« leicht durch die Reduction erlcannt 

Das WUmath erkennt man, hej Abwesenheit von Tellur 
und Antimon, wenn man zur bereiteten eenoentrirCen salpeter- 
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■awen AiiÜButig der Probe Wasiter setet. Es eatstokt ein 
wei&efl Präc, welohes v. d. L. Idcbt redacblMur ist. 

Zur Auffindung des Nickels in einer Verbinduug bereitet 
man eine salpeiersatiro Auflösung» Man setzt dieser eine Auf- 
lösung von Chiorkaik •) zu, bis ein Niedersclilag zu entstehen 
anfangt- ilann fiigt man Aetzammoniak in Uebersehuls zu. 
Die aiuuioiüaLalische Aull, bat eine blaue, mancbiual rötbiicbbiaue 
Farbe , wenn Nickeloxyd vorbanden. Ist zugleich Kupfer enl- 
halten , so muls diese« yarher dureh Sebwefeiwasserstofl^^ 
gefaUt werden. 

Zur Auffindung eines Matufan^haUt bereitet naa^ eine sal- 
petersalssmire Aiti., welche aum einige Zeit kocht. Baun seist 
man koUepisanren Kalk Uebeiscbiils so, wodurch das mit 
dem Blangaaoxyd häufig Torkommende und seine Beaction v, d. 
L. bindernde Eisenoxyd gefaUt wird. Man präcipitirt dann das 
Manoan mit Schvvefehvasserstoii- Ammoniak oder mit Chlorkalk 
und prüft den Niederschlag mit Borax vor dem Lothrohre. 

Bas Cero.rifd wird aus der nicht zu sauren salasauren Aufl* 
durch Klees äiire weils gelallt. 

Der Niederschlag wird beym Glühen ziegelfarbeu und giebt 
die oben ange<^oT)enen Rcaetionen vor dem LÖthrohre. 

Gold und Platin sind nur in Salpetersalzsänre auflöslich. 
Die Aufl. von Platin giebt mit kohlensaurem Kail einen gelben 
Niederschbig von Kaliumplatinchlorid, die von Ch>ld giebt keinen« 

Eine Aufl. von Eisenvitriol bringt in Goldaufl. einen braun- 
lichen Niederschlag von metallischem Gold hervor, in Platinantl* 
keinen. — Die häufigsten Verbindungen des Childes mit Silber 
werden von Salpetersalzsiuire immer so zerlegt, dafs wenigstens 
ein Theil des ^Goldes aufgelöst wird^ während sich Chlorsilber 
ausscheidet. — 

Von den eigentlichen und alkalischen Erden können j^war 
einige v. d. L. erkannt , die meisten müssen aber auf naiisem 
Wege bestimmt werden. 

Dieser Zusatz itit nur notbwcudig, u< nn /ugleicb Arseuik uud 
Eisen vorhanden, was häufi^^^ der Fall Ist. Ar.soniclitsawres Eisen- 
Oxydul ist nämlich in Arnuiuniak auflöslich iitui lüudert das Er- 
scheinen der blanen Farbe, das arseoiksaure Eisenoxjrd aber ist 
io ämmutank «muflSaitcb. 
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Id MMWHMgMelitem VeiMniiiiigea, wk TOMSf^b 4fo 
SOteale, kann man für die ^puditalnre Analyse ohngefalv fal* 
ganden W einsehlagen: 

Man bereitet eine saksaiire Aaflosnng (unmittelbar oAer 
nach vorhergegangenem Aufscbliefeen), sondert die Kieselerde 
durch Abdampfen ab, befeuchtet die Masse mit etwas Salasaare 
läfgt sie einige Zeit damit stehen, setat dann Waaaer in und 
iihrirt» IMe weHem Venneke aind: • 

1) Man 'venetsl eine Porttob der aanren AnflSauiig mit Aetf- 
. ammontalu Dadareh werden geßUlt: 

Thonerdey Beryllerde^ Zirkonerde^ Yttererde^ auch etwas 
Talkerde und das bey nichtmetalüsrlieFi Verbindungen oft vor- 
kommende Eisenoxyd. Der Niederschlag a) wird aufs Filtrum 
gebracht und noch feucht mit Kalilauge gekocht. Die Thonerde 
und etwa vorhandene Beryllerde werden aufgelöst. Man neutra- 
lisirt die AuHösnng mit Salssäure und aetst dem Niederschlag 
viei ioblensanres Ammoniak au, womit man ihn einige Zeit in 
BerffiluruBg läfat. lat Beryllerde enthalfen, so wird diese dadnreh 
von der unauflöslichen Thonerde gescliicden und kann ans der 
ammoniakalisehen Auflösung durch Abdampfen erhalten werdea. 

Das in Kali Unauflösliche wird in Salzsäure oder Salpeter- 
Biiure aufgelöst. Man setzt nun chemisch präparirten kohlen- 
sauren Kalk in Ueberschuis zu, bis kein Niedeisehlag mehr 
entsteht. 

Die Fläiaigfceit wird aligegolaen, etwaa SalisSure zugeieiat, 
eiaigemale aufgekocht und dann Aefianunoniak augeeelit Im 
Falle Yttererde Forhanden, wird diene gefällt. 

Der Niederschlag 5 welcher mit kohlensaurem Kalk erhal- 
ten wurde, kann Zirkonerde und Eis»eiio\yd enthalten. Um 
diese zu trennen, wird er in Salzsäure aufgelöst, durch einen 
Strom von SchwefelwasserstoB'gas das Eiseuoxyd zu Oxydul re- 
ducirt, die Flülsigkeit so lange gekocht, bis sie nicht meiir nach 
8ehwefelwasnemlol%as riecht und abermals mit kohlensaurem 
Kalk gefällt. Der Niedenehlag wM in Salzsäure aafgeleat 
wmä die ZiriMoefde mit Aetaanmottiak geföUt» 

In der rem medeneUag mit koUonaaaMi Kalk abfiltrir- 
ten Flüisigkeit findet sich das Eisenoxydul ^ wdelN» dmli Ko> 
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chen mit Salpetersäure aufs Maximum oxydirt and dann d«urch 
Aeteammoniak gefallt werden kann. — 

Fflr die meisten vorkommenden Verbindungen beeckr&nkt 
sich die Behandlang des duich Aetsammoniak anfangs erhalte^ 
nen Niedeisdilags auf die Trennung der Thonerde vom Eisen- 
oxyd durch Kali. — 

Die von dem in a) erhaltenen Niederschlag abfiltrirte Flüfsig- 
kelt wird mit liloesaurem Ammoniak versetzt, wodurch ein Nie- 
derschlag erhalten wird, wenn Kalkerde vorhrtnJ. n ist. 

Man fiUrirt und fallt die nocli aufgelöste Talkerde durch 
phosphorsaures Natriira und Ainnioniak. 

2) Man versetzt einen Theil der säuern ziemlich .verdünnten 
Auflösung mit Schwefelsäure. 

Im Falle der Gegenwart von Baryl - und Strantianerdey 
so werden diese geßUit und können v. d* L. weiter unterschie- 
den werden* — 

Sind die Erden an Schwefelsaure gebunden , so ist der 
Gang der Analyse derselbe ^ wenn die Verhindang in verdünn- 
ter Salfsäure leicht auflSslich ist. 

Ist dieses nicht der Fall, ^vie bev den schwefelsauren 
Verbindungen der Kalkerde, Baryt - und Strontianerde , so 
V erden diese durch Glühen mit dem 3 fachen Gewicht von 
kolilensaureni Kali oder INatrum zersetzt. Beym schwefelsauren 
Kalk geschieiit dieses schon durch Kochen mit kohlensaurem 
Kali. Man laugt dann das schwefelsaure Alkali mit Wasser 
aus und erhält als Bückstand kohlensaure Verbindungen. Diese 
werden in Salzsäure aufgelöst. Entsteht in der siemlich ver- 
dünnten Aufl. durch Schwefelsäure ein Niederschlag, so ist Ba- 
ryt - oder Strontianerde (oder heyde) vorhanden* Entsteht kein 
Niederschlag, oder wurde er flltrirt, so setst man weiter Aets- 
ammoniak bis cur Neutralisation der lireyen Säure su, fallt dann 
mit kleesaurem Ammoniak die Kalkcrde und weiter mit phos- 
phorsaurem Natrum und Aniiiioniak die Talk» rde. — 

Wenn Phosphorsäurc und Borsäure in einer Verbindung 
enthalten sind, so erleiden die bisher angegebenen Versuche 
manche Abänderung^ um mit Sicherheit die Basen zu bestim- 
men. Wir verweisen deshalb auf iL Bose's Handbuch der ana- 
lytischen Chemie. 
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Die eigentlichen Alkalien finden sieh entweder in aelehen 
VeiliindungeD , welehe in Wamer aulldslieli. eind oder in sol- 
che», welche in Salssfinre avIMoHch sind,, oder in gaos unaof- 
lö&licben. 

lu einer in Wasser aiiilüsliclien Verbindung erkennt man 
einen Crehalt au Aminoniak leicht durch den ammoniakaU&cbea 
Geruch, welcher sich entwickelt, wenn man die Verbindung 
mit Kalilauge übergiefst. Ist kein Ammoniak vorhanden, so er- 
kennt man das Kali durch Zusatz von salzsaurem Platinoxyd 
snr emicentrirten Aulldsang, ^odorch ein gelhes Präcipitat 
entsteht. 

F&( das Matrum hat man kein PSUnngsmittel , man err 
kennt es dureh die KrystalUsation seiner Verbindungen mit 6als- 
aftore nnd 8ehwefels&ore und untersehfeidet ' diese Ton den 
Kalisalsen dadurch, dafis sie mit Platioai^. keinen Nlederseiüag 

geben , und die Flamme des Löthrobrs nicht, wie die Kalisalze, 
scbvvaoh violett oder l>läulichroth , sondern stark gelb färben. — 

Das Lithion kommt in der Natur in keiner in W usser lös- 
lichen Verbindunt{ vor und wird in andern durch die rothe Fär- 
bung der Lütiirulii ilaniaie erkannt. Diese Verbindungen sind von 
den ähnlich färbenden des Strontian's dureh viele Keonseichen 
leicht zn unterscheiden, • 

Sehr häufig finden sich Kali und Natmm in kieselsauren 
Verbindungen« Sind diese von Salssaure xersetsbar, so schei- 
det man suerst die Kiesdeicde ab, lallt dann mit Aetsammoniak 
Thonerde und Eisenoxyd, wenn .diese vprhanden, filtrirt und 
l%llt weiter den Kalk mit kleesaurem Ammoniak. Die filtrirte 
Flüfsigkeit dampft man zur Trockne ab und glüht di^ Salzmasse, 
bis die Anirooniaksal/.e verjagt sind. Den Riickbtund löst man 
in VV aöser auf, setzt, wenn Kalk >ürhanden war, noch einmal 
kleesaures Ammoniak zu, filtrirt, dampft ab und erhält dann 
durch Glühen das Salz rein. 

Man bestimmt es i^iter durch die oben angegebenen Kenn- 
aeichen. 

Ist Talkerde vorhanden, so lest man das geglühte Salz, 
welches, wie oben angegeben-, erhalten wurde, in Kalkmilch 
oder Kalkwasser auf, filtrhrt, föUt den Kalk mit kohlensaurem 
•der kleeaanrem Ammoniak , dampft ab nnd gUiht das Sals» 
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Iii eine «eldie VeMiaBBg fl&r nek in Mnei «mniMidi, 
se mds lie mit den 4 5 IMeii Oewldit ven IwUeiHHuweni 

Baryt in starken Feiier aufgeschlofseii werden. Aus der salz- 
sauem Auflösung fällt iimu tlaiiii, nach Abscheidung der Kies«,'!- 
erde, den Baryt mit Schwefelsäure und verfährt weiter, wie 
angegeben. Das Salz wird als schwefelsiuires hestlmmt. Oder 
man fallt , nach Ahscheidung der Kiesel - and Thouerde, den 
Bsryt But kohleDBawrem Ammoniak. — Bey allen diesen Ver^ 
iuehen ist nothwendig, die erhaltenen durch Wasser wohl aus- 
IfeslUbteJi NiedeneUSge noch weiter rer ilen Ldtlmbre and Mif 
naesem Wege in miienvehen und dabey dai in den cbeaiiehen 
Handbfifcliern angegebene Verinllen an dem nmtiun^lidien 
Bfiiebungillwile dareh Venmeke naehamireiien. — 

Bin gani yonigliebei nnd dai beste nenero Welk Über anir 
tytiiehe Chemie ist das Handbuch von H. Rose. 3te AuÜ. Ber- 
lin 1834. — 

Wie man auf ganz einfache \V eise die Mineralspecien durch 
chemische Kennzeichen bestimmen kann , habe ich in meinen 
Tafeln zur ßetiimmung der Mineralien ete. 2teAui. zu zei- 
gen getttdit. 



m. C a ip i t e 1. 
Von der chemiscfaen Coastiiutim» 

l^nter chemischer Constitution der Mineralien verstf'ht man 
dif Bpschafteiili( it derselben in BetrelF des qualitativen und quan- 
titativen Verhältnilses ihres materiellen Wesens. — Dieses wird 
durch die chemische Analyie und durch die itSchiemetriidie Be- 
rechnung der Resultate ausgemittelt 

Unler ^löehi&meirie (von vrotxifitf^ 9roixfi»i Clement, 
' Elemeale nnd futptSf, meisen} versteht man die Lehre von den 
Qnaniilftliverlifiitniliien , in welchen «If Ii die Elemente der 
Korper chemiach verbinden. Bieie Verbiltnllae laaien aicli in 
Zaiden anidr&eicett , wefebe itochionietriicbe ZaUen, Mieehinigs- 
gewtchte, oder Atomengewichte genannt werden, wenn sie sich 
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ftuf eine Einheit beziehen, als welche «las Mischiuigsgewicht ir> 
gend eines Elementes angenommen wird. 

Man nimmt g;ewölinlich das Mischunfifso^ewlchf . oder die 
stÖchiometrigehe Zahi des Sauerstoffs als Einheit an, theils weil 
er gegen alle übrigen Elemente einen bestimmten, immer ele<>- 
tronegfliiven, Charakter behauptet, theHs weil er mit allen Ver- 
(bMangMi eiBgeW, und iUiertaqrt eise idir «febtfge Bolle ia 
der Natur epieli 

Für 'diewe Annmhme drtkeM dmi Mß ^ immn^ weiehtm 
irgend ein andere E leme nt Mit dem ^ 1 geeeMe» SmteT' 
etüf Verbindung eingeht, die etöMameMeehe .ZaU ^üeeee 
Elementes aus. 

Man kennt z. B. 4 Oxydation^tufen des Schwefels , in 
welchen immer 100 Gewichtstheiie Sauerstoff verbunden sind 
mit 67,05 Schwefel = Schwefelsäure, 
» 80,46 n » = Unterschwefels äare, 
i> 1(H),58 » R SS ^hweflichte Säure, 
» 301,16 » » » Unlerschweiielite Säme/ 

Das Maximum von Schwefel gegea dea ^ 1 gesetzten 
Saaerstoff ist 2,0116 oad dieses ist selae stMioMtrisehe ZahL 
Ute Aaalyse der Bleioxyde giebt 

Blei «. Saaeisloir 
fär dfta gelbe Oxyd 100 » 7,725 • 1 

rothe Oxyd 100 >. ]t,587 • 1 Vi 
' braune Oxyd 100 » 15,450 » 2 
Setzt man den Sauerstoff des Oxyds, worin die gröfste Quanti- 
tät Blei, nämlich 7,725 = 1, so ist 7,725 : 1 = 100; x: x = 
12^94498 die stÖchiometrische Zahl des Bleies. Em folgt dann, 
daüs das rothe Oxyd ans 1 Mischg« Blei und IV'2 Sauer- 
stoff, oder, was dasselbe, aus 2 Mg. Blei und 3 M^. Sauerstoff 
besteht, das braune Oxyd aus 1 Mg. Blei uad 2 Mg. Sauerstoff. 

Die stdchiosietrisclie ZaU eiaea Elesscatrs, welches aur eine 
OxydatfoBSstafe hat, erinlt naa eheaao. Die Kalkeide s. B. 
besteht aas 71,98 Caldam aad ^B^ifT Saaentoir On 100 ThL) 
Seist maa den Sauerstoff = 1 , so ist die stSeh. Zahl dea 
CuleinBis » 2,560. Hat man dagegen Oraade^ aasaaehaiea) 
dafii in einer solchen Verbindung nicht 1 Mg. Sauerstoff, son- 
dern 2 oder 3 enthalten sind, so ist dieses natürlich bey der 
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Berechnung m lierilekeichtigeB. IHe KiMelenle s, B. enthill 
Silieitim mid 51,05 SanentoC Man bat GrOade ansa- 
nehmen, daA sie eine Veri>indiiDg iren 1 Mg. Silicium und 3 
Mg. Sauerstoff sey. Man hatdaker = 17,aiG = 1 Mg. 

Sauerstoff, wenn 48,05 = 1 Mg. Siliciuni, oder 17.316: 1 = 
48,05: x; X = 2,7747 die stöcbiom. Zahl des Siliciuius, wenn 
die des Sauerstoffes = 1. 

• Auf diese Weise sind die meisten stecbiometrischeii Zah- 
len gefunden worden, zu einigen ist man auch aus andern Ver- 
bindungen, ais die Oxyde, gelangt. 

IKe gegenwärtig bekannten einfachen Stoffe oder Bknente 
sind 54, und ihre stöch. Zahlen und Zeichen folgende: 



Namen Zeichen Stöch.Zabl. Namen Zeichen Stöch. Zahl. 



Sauerstoff 


0 


1.00000 


Osmium 


Os 


12,44210 


Wasserstoff 


H 


0,002398 


Silber 




6,75803 


Stirl<stoff 


N 


0>^518 


(Tuefivsilber 




12,65822 


Schwefel 


S 


2,01165 


Kupfer 

Uran 


Cu 


3,95695 


Phosphor 


0 


1,96155 


U 


27,11300 


Chlor 


Cl 


2,21325 


AV isinuth 


Bi 


1 i>.«>Oa < t> 


Brom 


Br 


4,89150 


Ziiiu 


Su 


7,35294 


Jod 


J 


7,89145 


Blei 


Pb 


12,94498 


Fluor 


F 


1,15900 


Gadmlum 


Cd 


6,96767 


Kohlenstoff 


C 


0,76437 


Zink 


Zn 


4,03226 


Bor 


B 


1,35983 


Nickel 


Ni 


3,69675 


Silicium 


Si 


2,77478 


Kobalt 


Co 


3,68991 


Selen 


Se 


4,94 r>S2 


Eisen 


Fe 


3,30213 


Arseuik 


As 


4.7 U 04 2 


i^Tn!i«^an 


Mn 


3.4590 


Chrom 


Cr 


3,51819 


Ceriuin 


Ce 


5,74718 


Molybdän 


Mo 


5,98525 


Thorium 


Th 


7,44900 


Vanadin 


V 


8;ä.iN40 


Zirkuuium 


Zr 


4,20238 


Wolfram 


w 


11^83200 


Yttrium 


Y 


4,01840 


Antimon 


8b 


8,064d2 


Beryllium 


De 


3,31479 


Tellur 


Te 


8,06452 


Aluminium 


AI 


1,71167 


Tantal 


Ta 


11,53715 


Magnesium 


Mg 


1,58353 


Titan 


Ti 


3,03086 


Calcium 


Ca 


2,56019 


Gold 


Au 


12,43013 


Strontium 


Sr 


5,47285 


Platin 


Pt 


12,33260 


Barium 


Ba 


8,56880 


Rhodium 


K 


6.51400 


Lithium 


L 


1,27757 


Palladium 


Pd 


6,65840 


Natrium 


Na 


2,90897 


Iridium 


Ir 


12,33427 


Kalium 


Ka 1 4,89916 

1 

« 
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Wenn sich diese Elemente miteinander verbinden, so ge- 
schieht dieses nach z\^ ey Gesetzen. Das erste und allgemeinste 
ist: Es verbindet sich 1 Mischungittfewicht eitws Elementes 
mU 1, J?, 3, n Mi^cfwntfsfff'icichten einea andern Elementes, 

Das xweyle Gesetz ist : Es verbindefi sich 2 Mischungs- 
gewichte eine» Elementes mU 3 oder 5 Misekungsgewiehten 
eines andern. 

Man erhält die stdehiometiisehe Zahl oder das M ischimga- 
gewicht einer Verhindang, wean man die Btoebiometrischen Zäh« 
len der Terbundenen Elemente addÜrL 8o ist s. B. die stSchlo* 
metrische Zahl der Kafterde = 2,560 + 1 = 3,5G0 ; die der 
Baryterde » 8,5688 + 1 ~ 9,5688, weil in diesen Verbin- 
dungen von jedem Element nur 1 Mschg. enthalten ist. Sind 
aber von dem einen oder andern mehrere Mschg. enthalten, so 
mufs ilessen .stöclk. Zahl auch ebenso oft genommen werden. So 
hat man , um die Zahl des hraunen üleiatyds zu erhalten 2 
Mg. Sauerstoff zu 1 Mg. Blei zu addiren , aJso 12,945 + 2 = 
14,i^45, weil, wie oben angegeben, das gelbe Oxyd, welches 
wir als ans 1 Mg. Blei und 1 Mg. Sauerstoff zusammengesetzt 
betrachtet haben, auf 100 Tbie. Blei 7,725 Sauerstoff, das braune 
dagegen anf 100 BUi 15,450 enthält. Es ist aber 7,725 : 
15,450 = 1:2.-^ Da das ESsenoxyd aus 2 Mg. Eisen und 
3 Mg. SanerstaiF besteht, so ist seine* stdch. Zahl » 2 X 
3,39213 + 3 = 9,78426. 

Aamerknng. Ans dem Gesagten erbellt» daA wenn man cur stdcb. 
Zaiil jedes Elementes 1 oder die Zahl des Sauerstoffs' addirt , man 
die Zahl der niedersten Oxydationsstufe erhält- Iiidc^^cn ist zu 
bemerken , dafs man von elriig-en Elementen , nämlich Wasserstoff, 
Stickstort', Chlor, Goid , Silber, Quecksilber und Kupfer obige 
.Zahlen zu vordoppeln hat, um mit 1 M^. SauerstolF ilii niederstes 
Oxyd zu erhallen. Die Berechnung aus diesen Oxyden gicbt näm- 
lich ihre Zahl immer nocheiiimal so g^ofs, als oben angeführt ist; 
'man hat aber Grunde ansnntbmen, daft die eo erhaltene Zahl 
niefa^ wie dieses bey andern gilt, 1 Hiachnng^nrewicbt, sondern 
dafs sie 2 solehe aaseig;e, daher sie in der TaJfel nur halb ver* 
kommt. Das biederste Oxyd des Wasserstoffes s. B., das' Wasser, 
beftebt ans 

Wasserstoff 11,00 
Sauerstoff 88,91 
100,00 



0i0 9tMamMmk^ Zdiloi ibiidkeB «Wr nteht IM da» 
V«riiSl«iiijfii mm, in wekhem (M (tei OewUbU MMh> dB« ibw 
rigtn Elemente mit dem eine« s. B. dem Saneratoff verbinden, 
Monäem He be%eiehnm aueh, wenn d%e»e Elemente unter sich 
VerMndimffm eingeben, genau die GewiciUg-Veriuütnme ^ in 
denen sie sich verbinden, 

Dabey ist w i^ der in BetreO der MulHplication mit 2, 3, 4 ete. 
dasselbe zu bemerken, was bey den SauerstoffverbiiidiiiigeD ge* 
sagt wurde. 

£■ veieiaigen sich /. B. 

12,94496 Blei mit 1 Saaenfoff 

» 9,01165 Sehwefi^ 
» 2X2,21325 CUev 
» 4,04582 Seleo 
» 8,06452 Teller 
und wieder 2,01165 Selnvefel mit 1 Sauerstoff 

» 4,89916 Kalium 
» 2,90897 Natrium 
. » 4,03226 Zink 
» 3,68991 Kobalt 
» 13^0376 Wismuth etc. 
Es giebt aber auch Verbin diin^ren von 1 3Ig. K^ li^iyn mti 
2 Mg. Schwefel, mit 3, 4 n. 5 Mg. Schwefel a..w« Um die 



Man erhält ganz analog , wie bey andern Oxyden die stöcb. 
Zahl des Wasserstoff«, wenn man den Sauti stoff r=: 1 setzt , also 
8%01 : 1 sss 11,00: x; x = 0,12479. Diese Zahl halblrt, giebt die 
in der Tafd angeliUirte» nämlidi 0,06330. Würde man nim daza 
1 Big. Sauerstoff, abo 1, addirea, am die Zahl dea mederBten 
Oxyds, des Wassers, an erhalten, se wäre dieses unrichtig, denn 
man würde im Gegentheil das höchste bekannte Oxyd, das 'Was- 
serstoffsuperoxyd , erhalten. In diesem nämlich sind die Bestand- 
theile 0,06239 Hu. 1 O, im .Wasser da- 
gegen 0,06239 H u. O. 

Um also die Zahl des Sauerstoffs = 1 unverändert lassen, 
i^t in diesem Falle die^ Verdopplung der Zahl des Wasserstoflb etc. 
nothwcjiüit;'. 

Gegen die Anaabmc aber, dafs das Wasser ans 0,12479 H 
nnd i 0 bestehe, im Soperoxyd aber 2 0 enthalten seyen, wäre 
die Erfiriimng, wslcha die Syathese giebt. 
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itMkli. ZftU dlMer VeililiidiDigeii m erlulten hat autn dm MM- 
ungsgewicht des Schwefels MMh 2, 3, 4, Sinai m adunan* 

Uebri^ens kennt man bey weitem nicht alle \ crbimlungei), 
die möglicherweise vorkommen können. Von vielen Oxyden 
keaat ataa aar eine Oxydationsstufe. 

Maa keaai s. B. kelae Verbiadaag voa 1 Mg* Calcium und 
9 Mg. Saaeistaff, dagegen eiae sebr allgemeia veribreitete, die 
Kalkerde, von 1 Ca aad 1 0. Maa keaat keine Veiliiadaag 
▼OB 1 Mg. Aldailmam aad 1 Mg. Saaeiatoff. Die Thoaefde 
aber besteht aus 3 AI und g 0, Ebeaso scbeini .fnr die Ver- 
bindungsfähigkeit gewisser Elemeate ein beschränkendes Gesets 
xa existiren. — 

Nachstehende Tafel enthält die stöch. Zahl der am häufig- 
stea la den Mineralmischnngea TorkoaiBieadea Oxyde and ihrea 
8aaer8toi%diait aaeh Praceaiea, 

Sauerstoff 



IV Ii rn c ti Zeichen St. Zahl in 100 Tbl. 



VV^asser 


ü 


1,12479 


. 88,889 






6,77036 


73,851 




'8 


5,0116,5 


59.861 








56,034 




• • 


V<B437 - 


- 72,349 




i 


8,71966 


68,810 






5,77478 


51,950 


(Kieselerde) 


• 








Is 


14,40084 


34,720 




^^r 


10,03638 


29,891 




Cr 


695I8IO 


46,025 




k ... 
Mo 


8,98525 


33,388 




W 


14,83200 


20,227 




Sb 


19,12904 


15,683 






26,07430 


11,506 




• • 

Ti 


5,03686 


39,707 




4u 


8,91390 


11,218 




Ca 


4,95695 


20,174 


Uraaoxydnl • • . 


ü 


28,1136a 


S,557 
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Namen 


Zeichen 


Si. ZaU 


8atientoff 
in 100 TU. 


• • 


«■ 


57,22720 


5 242 






29,60752 


10,133 


w 


Sn 


9,35294 


21,384 




f^b 


13,94498 


7,171 




in 


5,03226 


19,872 




Ni 


4.09075 


21,291 




Co 


4,68901 


21,322 * 


* 


Fe 


4,3921-3 


22,768 


* 


¥e 


9,78426 


30,662 




Mn 


4,45900 


22,427 




• 


9,91800 


30,248 




*^e 


14,49436 


20,698 






11,40476 


26,305 




¥ 


5,01840 


19,927 


BeryUerde'^ 


SeP 


9,62958 


31,154 




Äl 


6,42334 


46,705 




nig 

o 


2,58353 


38,707 




Ca 


3,56019 


28,089 




Sr 


6,47285 


15,449 




Ba 


9,56880 


10,451 




Li 


2,27757 


55,150 




Na 

• 


3,90897 


25,582 




Ka 


5,891)16 1 


10,1)52 



§.2. Bezeichiiuiuj der Mischuiujt'u. Chemische und mine- , 
, ralogUche Formeln, Bereclunmif der Mischungen awt 

den Formeln, 

Um eine klare Vorslelliuig von den atSchiometriflchen Vcr- 
liiltniften einer Misehung m bekommen, iat nolh wendig, fiir 
die Elemente vnd ihre Verbindungen gewiiae Zeichen au wäh- 

*") Die ZuiammeDieteui^ der Beryll^rde ist waiirteheiiiiidi nicht »e, 

♦ 

sondern Be. Für letsdere Annahme ist das ffUttHigi des Berjttituns 

= 2,2ii>UÖ i das der Beryiierde — 3^20 dä. 
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len, welche, gehörig zusammengestellt , diese Verhältnitse an- 
schaulich machen. Die Wortbeschreibung ist, besonders für die 
complicirteiea Mischungen, abgesehen von ihrer WeitläüfigiLeii| 
dnrchaiu unsareichend , und es wäten eine Sfenge von interes- 
santen VerhiUniisen nnd Besiehungen unter denselben vielldiebt 
niemals anf gefunden worden , hatten nicht Zeichen und Formebi 
Jede Art von Vergleicbung erl^ebtert, sum Thdl selbst erst 
möglieb gemacht* 

Wir folgen hier der, allgemehi angenommenen, von Berze- 
Hu3 eingeführten Methode. 

Man bezeichnet die Elemente mit den Anfangsbuchstaben 
ihrer lateinischen Namen ^ diese Zeichen sind bereits angege- 
ben worden. 

Vereinigen sich zwey verschiedene Elemente und von jedem 
1 Mischungsgewicht , so schreibt man ihre Zeichen unmittelbar 
nebeneinander oder setit + daswiscben. So erlmlt die Kalkerde 
das Zeichen Ca O oder Ca 4* O , das Elsenoxydul Fe O oder 
Fe + O , der Bleiglans Pb S oder Pb + S etc. 

Vereinigen sich mehrere Mischungsgewichte des einen oder 
des andern Elementes miteinander, so wird ihre Zuhl durch einen 
Exponenten anL;pgeben, wenn man ihre Zeichen ztisammenschreibty 
oder durch einen Coefticienten, wenn man sie mit + verbindet. 
So ist das Zeichen einer Verbindung von 1 Mg. Blei und 2 Mg» 
Sauerstoff =ss Pb 0^ oder Pb 4- 2 0, eine Verbindung von 2 
Mg. Antimon nnd 3 Mg. Schwefel » Sb' S^oder 2 Sb + 3 S 

U. 8. W« 

Da der Sauerstoff und der Schwefel sehr hfinfig in den Ver- 
bindungen der Elemente vorkommen, so kürzt man die Bezeich- 
nung iladurcli ab, tlais man jedes Mg. Sauerstoff durch einen 
über das Zeichen des oxydirten Elementes gesetzten Punkt und 
ebenso jedes Mg. Sciiwefel durch ein überschnebenes Komma 
angfiebt : fiir 2, 3, 4 Mischungsgewichte also eben&oviele Punkte 
oder Kommata. Femer bezeichnet man zwey Mischungsgewichte 
ehies Elementes in manchen Fällen dadurch, da(s man ihr Zei- 
chen borixontal durchstreicht* 

Es Ist also Ca+ O « Pb 2 t»b; 2 Sb -h 3S 

« &bi 2 Fe + 3 0 = ¥e, u. 2 Ca 0 = 2 Ca (aber nicht €«). 

9 
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Sind Verbindungen vereinig, welche einfachen Salzen ent- 
sprechen, 80 schreibt man die Zeichen ihrer nähern Bestand- 
theile zusammen, wenn diese bekannt sind, und verbindet die 
Zeiclien solcher Verbindungen mit +, wenn sie Zosammen- 
setsnngen nseli Art der Doppelsalze liefern« So eilifill der koh- 
lensftore Kalk das Zeichen Caä, die koUensmire Talkerde das 
Zeichen lilgC, eine Ver1»lndiing gleicher Mischongsgewlchto 
von beyden = Ca C -[- Mg C. Sind die Mischff. der Zahl 
nach nicht gleich, so wird dieses, wie au^rm hen, diu cli Exponen- 
ten und Coetficienten bezeichnet. Dabey ist zu bemerken, dafs ein 
Exponent nur die Zahl der Mg* des Mischungstlieiles anzeigt, 
hey welchem er steht, ein Coefficient aber die Zahl der Miscbg. 
sänimtlicher » unmittelbar oder durch Klammem und das + Zei- 
chen Terbondener Mischungstheile, yer deren Zeichen er steht. 

Es bedentet also M 1 Mg. Thonerde vnd 3 Mg. Schwe- 
fdsSore oder auch 2 Mg. Alominlnm, 8 Mg. Schwefel and IS 
Mg. Sauerstoff. Es teigt diese Formel ebenso die Zusammen- 
setzuHii der Thonerde aus 2 AI u. 3 0: die der Schwefelsäure 
aus 1 S u. 3 0, und ferner, dafs in dieser Verbindung der 
SauerstoiT der Schwefelsäure das 3 fache von dem der Thoner- 
de betrage, da sie sich = 9: 3 = 3: 1 verhalten. 

So bedeutet die Formel Ca Si -|- 2 41 Si eine Verbindung 
Ton 3 Mg. Kieselerde, 2 Mg. Tbonerde und 1 Mg. Kalkerde 

Si« +• 3 £l Si» SB 8 Mg. Kieselerde 

(Lencit) 3 » Thonerde 

3 » Kali 

4u3 Sb + 2 Pb^ Sb « 3 Mg. Srb oder = 18 M^. ) Schwefel 
CBournonit) G Mg. Pb , 6 » Blei 

3 • -6u 6 » Kupfer 

6 » Antimon 
¥e GH + ¥e A«+ 4 CFe^ Sl>+ Mn^ g'i^» % » JEUsen 
(Pyiosmalith) 6 .» Chlor 

1 » Eisenoxyd 
6 » Wasser 
26 » Kieselerde 
12 « läsenoiydol 
«> oder 3 Mg. S, 1 Pb. I Cu, 1 Sb. 1^ « Mangaaoxydul 
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£s erglebt sich nun von selbst , wie aus den Formeln rlie 
Mischungen berechnet m erden. Man nimmt die stöch. Zahl je- 
des Mischungstlieiles ) so oft, als es der Exponent oder Coef- 
ficient oder beyde angeben , addirt diese, und berechnet aus der 
Summe den Gehalt nach Procenten. Man habe z. B. die For- 
mel Ka^ Ui* + 3 JLl SP (Leaeit)» so seigt sich eine Ver- 
bindung von 

8 Mg. Kieselerde » 8. 5,77478 = 46,198 
3 » thoneide = 3. 6,42334 19,270 

3 . Kali = 3. 5,89916 = 17,697 

83,165 

i : 46,198 \ : x 

Man hat nun 83,165 <: 19,270 V =100: und findet so in 

( : 17.697 ) : 
100 Theilen: Kieselerde 55.55, Thonerde 23,17, Kali 21,28. 
CMan kann diese Rechnung logarithmisch machen.} 
2tes Beyspiel. £s sey gegeben Pb^ {*b* (Jamesonit)^ 
die Formel enth&lt idie Verblndong yon 

fiirlOOThle. 

9 Mg« Schwefel » 9.2,01165 = 18,105 » 20,28 
4 » Antimon 4. 8,06452 = 32,258 » 36,19 

8 » Blei = 3. 12,94498 = 38,834 n 43.53 

89,197 100,00 
3tes Beyspiel. Cu« S + 2 t Ü -j- 24 Ö CChaicoiith) 

ftiilOOThle, 

3 Mg. Phosphorsäure = 3. 8,92310 = 26,769 » 14,86 

2 » üranoxyd = 2. 57,22720 = 114,454 « 63,55 

3 n Kupferoxyd =~ 3. 4,95695 = 14,871 » 8,26 
24 » Wasser =^ 24« 1,1 2479 = s 23,995 » 13,33 

180,089 100,00 
Auiser diesen Formeln, welche die ehemUehen heifsen, 
hat man noch fUr ox^^dirte Verbindungen die sogenannten fnine' 
raloffigehen Formein ^ wo nicht die Sanertiioffmengen beieieh* 
net werden, wie sie in den einseinen Mischungstheilen enthalten 
sind, sondern nur ihre gegenseitigen VerhSHni&e in der Ver- 
bindung, wieder ausgedrückt durch Exponenten und CoefHcienten , 
wobey die Zahl 1 nicht angeschrieben wird. 

*> S. die Tafeln. 

9* 
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So ist B. Ca^ Si = C Si; Ca» =s C Si«; Ca Bi « 

■ C Si' u. s. f. 

Ca Si + Mg» Si2 = C Si3 + 3 Mg SP; 

NaSi Al Si ^ 2 =r NSi» + 3 ASI + 2 Aq. 

Znr Berecbnung der Muchung fiberietsl man entweder diese 
Fomefai in die ehemiseben, oder mau bereclinet die Miecbiuge- 
(beile aus dem Sauerstoffgelialt. 

Es sey z. B. gegeben CSP + 4 ASi* + 6 so be- 
trägt der Sauerstoff der Kieselerde 10 
» M » « Tbonerde 4 
w » » 1» Kalkerde 1 
» I» . » ües Wassen. 6 
Die Tafel TL giebt den Saverstefigebalt der Oxyde fibr 
100 Thle. an* Man bat daher 

für 100 Tbl. 

51,95: 100 10: Kieselerde aa 19,85 • 50,49 

46,70: 100 = 4: Thonerde = 8,56 n 22,47 

28,09:100 = 1 : Kalkerdc = 3,56 » 9,34 

88,89: 100 = 6: Wasser =^ 6.75 » 17,70 

3b, ri 100,00 

Uebersetzt man aber die Formel in die chemische, so schreibt 
-man suent die ehemiseheD Zeichen der verbundenen Mischvngs- 
Hielle an and stellt dann dasselbe VerbÜtnifii der Sauerstoffinen« 
gen her* Man hat für obiges Beyspiel ta §1 + ^1 Si + 
Diese Fonnel entspricht alier unmittelbar nicht, well im Silicat 
C S^ der Sauerstoff der Kieselerde das Doppelte von dem 

_ tut 

der Kalkerde ist, in Ca Si al)cr das 3 iache wäre. Mau hat 
daher zu setzen Ca^ und weiter -f- 4 Ai Si^ + i8 ö, denn 
nun verhalten sich die Saiierstoffinengen in beyden Formeln 
gleich, nimlieh in der ebemischen ss 30 : 12 : 3 : 18 =: 10: 

(SO (Ä) (€!a) CÖ) 
4 : 1 : 6 : wie in der mlnendogischen Fonnek 

{. S* Benehnung und ßniwerfung der Farmei für eine 

gegebene Mieehung. 

Vm für eine gegebene Mischung die ehonische oder mine- 
ralogisch© Formel su entwerten, hat man 
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1) ilie Aniahl der MbebiiigigewiclÜe) iider h»f Oiyden den 
Snientoffgehalt jedes BBschiuigBlheiles wa bereclmen imd 

2) «unnmittelii , welche Mieehuiigetheflej und in welehem 
Verhftltnifiie sie mitdnander yedraiiden. sind, .wenn, deren 
3, 4 oder mehrere yorkommeii. 

Sind nur zwey Mischungstheile vorhanden, ro ist die Be- 
rechnung und Entwerfung der Formel sehr eiufacii} wie nach- 
stehende Beysj^iele seigen« 

1. Bejspiel. 100 Theile Anliydrit fiesteben ans: 
Seliwefelsftare 98,47 und Kalkerde 41^53* 
Die sieeli. Zahl der Schwefelsäare h>t 5,01165, die der 
Kalkerde 3,56010. 

Man hat also 58,47 « 11,66 Misehg. Schwefelsäure und 

5,01165 

41)53 = 11, öG Mischg. Ivalkerdej 
3,560 

da aber 11,66: 11,66 = 1:1, ko sind in der Verbiiuluug 1 
Mischg. Schwefelsäure u. 1 Mg. Kalkerde enthalten und die 
Fonnel wird daher = €^ & Zur Probe dient Ca =s 3,56019 

S s= 5,01105 
8,57184 

8>57184 : 3,56019 » 100: 41,53 und 
8,57184 ! 5,01105 5= 100 ; 58,47 

100,00 

Mit der Berechnung der SauerstofFm engen gelangt man zu 

demselben Resultat. Nach Tafol 11 berechnend tindet man den 

Sauerstoffgehalt von 58,47 S == 35,000, 

Ten 41,53 Ca 11,665* £s ist aber 

11,665 : 35,000 »1:3, daher die Fermel C!a S', werin d«r 

Sauersteff ebenfidls 1:3 
2tes Beyspiel. Der WoUaitoidi enlhSlt in 100 Thl. 
Kieselerde 51,96 = 9 Mg.) j n j u 

Kalkerde 48,04 ^ 13,5 Mg. dureh 

Es ist aber 9: 13,5 =^ 1 : 1,5 = 2: 3. Da die Zeichen 
£a und Si, 60 ist die Formel lia^ SX 

Man kennte aueh schreiben. CalVs Si, aber abgesehen da- 
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von , da(s dlie06 Schielbari der atomitiisdieB ' Aniteht nldit «tl- 
' spricht , 80 tet «ie aach weniger einfach uul hequem, ab die 
oMge. 

Berechnet man flen SauerstoflPgehalt, so ergiebt sich fm die 
Kieselercle 2(K0yi ; für die Kalkerde 13,494, welche Zahleu 
fiich = 2:1 \ei halten, oder = 6:3, wie die Formel angiebt. 
3les Beispiel. 100 Thle. Bleiglanz enthalten 
Schwefel 13,45: 2,0116 Zahl v. S = 6,ÖS6 Mg. = l 
Blei 86,55; 12,945 » •> » Pb 6,686 Mg. =s 1 
Es sind daher 1 Sfg. Schwefel mit 1 Mg. Blei verbündte 
und das Zeichen Pb S oder auch Ph, 

In Verliimlungen von mehr als zwey Mischungstheilen i^t 
immer einer, (manchmal sind deren aucli zwey) als electronega- 
tiv oder als Saure anzusehen, während die iibrigen als electro- 
positiv oder als Basen betrachtet werden müssen. Jede solche 
JUischung zerfällt in zwey oder mehrere Salzartige Verbindun- 
gen, deren jede 2 Mischungstheile enthält, welche entweder £ie> 
mente C^ntfemtere Bestandtbeile) oder wieder Verbindungen yoa 
Elementen (nähere Bestandthdie) seyn können« So serföüt s. B. 
eine Slischung von Pb, 2 Sh u* 4 S in die Verbindungen Pb + 

Sb,' eine Mischung von Ca , Mg u. Ä Ö in Öa Ö + 6' 

Man hat daher auszumitteln, eiche Mischungstheile einer Verbin- 
dung sich als electronegativc oder wie Säuren und « eiche sich 
als electropositi\ e oder wie Basen verhalten, und wie sie gegen- 
seitig zu verfheilen sind , um die vereinigten Salze oder Salz- 
artigen Verbindungen richtig darzustellen. Die Kegeln daCür 
ergeben sich aus folgenden BemerJiLungen: 

1) Von mehreren Mischungslheilen einer Verbindung hat immer 
derjenige den Cliarakter der Säure, welcher in der elelLtrischen 



*} In fli 1 r^alvanischen Säule wird nämtich am Kiipferpol — Electri- 
citatj am Zinkpol aber -j- Electr. frey. Bey Zersetzungen von 
Salzen wird die Säure am Zinkpol ausgeschieden, die Basis am 
Kupferpol ; jene verhält sich also eleetron^ativ , diese d. positiv* 
Ebenso sdieidet sich bd der Zersetzung des Wassors der deetrone- 
gative Sauerstoff am -|- d» Zinkpol, der dectropositive Wasser 
Stoff aber am — el. Kapferpol MB, da mir ung^eidisitig electri- 
idie Körper sich anziehen. 
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Beihe [dem Sin^rttoff am nächs ten steht und ebenso ist von 
a Verbimlvng^ irgend einer Art diejenige die cdectronegati- 
ve, deien Elemeale dem Sanenitef jiäiief stehen. — Die elee-. 
tiisdhe Beihe der Elemente let ft1»er folgende '^s <;nfteh Her-; 



lelius) 





Tantal 

M. Uli*»! 


Kobalt 




Titan 


Nickel 




Kiesel CSllidum) 


Eisen 


ff luor 




Zink 






Mansrau 


jfrom 




Cerium 




incuuiii 


Thorium 


Selen 


Platin 


AllWIlluWi 


Pbospher 


Bhodium 


Alumüüimi 


Arsenik 


Palladium \ 


Yttrium 


Chrom 


OvedudllMf 


BeryUiuBi 


Vanadin 


SOber 


Magnesiitn 


Molybdän 


Kupfer 


Calcium 


Wolfram 


Uran 


Strontium 


Bor 


Wismuth 


Barium 


Kohlenstoff 


Zinn 


Lithiam 


Antimon 


Blei 


Natrium 


Tellur 


Cadlmom 


Kaüvm 



So ist In allen Oxyden, Sqlphvriden, Chloriden, Fluori- 
den ete. der Saneistoff, der Sehwrfel, das Chlor, Tluor ete. 

der eleetronegaCive Mischungstheil. 

Im schwefelsauren Kali, pliospliorsauren Eisenoxydul , kie- 
selsauren Kalk etc. stehen dit^ Jil erneute der Säureii, oder viel- 
mehr die Radikale ihrer Oxyde, nämlich Schwefel, Phosphor, 
Siliciiuin, dem Sauerstoff näher, als die Elemente der Basen 
oder deren Radikale^ nämlich Kalium, Eisen, Calcium u. s. vv. 

Ebenso ist in einer Verbindung Ton J^ieselsaurer Thonerde 
nnd kieselsanrem Kali, oder von schwefelsaurer Thonerde und 
achwefelsanrem Kdi, dae Tbonsüieat iind Snlphat als eleetro- 
negatiT lu betrachten, die Kali-Verbindimg als eleetropoeltiv; 

*) Die Stelle mehrerer Elemente ist noeb nicht liioIangKch genau be- 
stimmt 
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In einer Verbindung von Schwefelblei und Schwefdaiitiiiioii 
toi ans demselben Grunde das SehwefelanttmoD electimiegafiT 
gegen das Scbwefelblei, ana verhält sich analog elaer Säore 
nur Basis; ia einer Veih. yon Sehwefidarsenik nnd Schwefel- 
sOber ist wieder der Sehwefelarsenik eleeCronegativ. 

In Verbindungen yon Oxyden^. Solphnriden etc., deren Ba- 
sen oder Badikale nicht reischiedenartig sind, ist das höhere 
Vxyd, Sulpburid etc. electronegativ gegen tlus niedere; in einer 
Oeibindung von Fe ¥e, Fe Fe sind also ¥e und Fe electronegativ. 

2) W/o dieselbe Säure unter mehrere Basen sa vertheilen 
ist, nimmt man an^ dafs die stärkere Basis mit einem giolsem 
Antheil verbunden sey, als die schwächere* Sind s« B. Kiesel- 
erde, Kalkerde und Kali vereinigt so verbindet man, wenn die 
Kieselerde In hinreichender Dlenge vorhanden ist, mehr davon 
mit dem Kali, als mit der Kalkerde, weil ansonefamen, dals 
Jenes, als die stärkere Basis, mehr an sättigen vermag. Man 
setzt also, wenn 3 S'i, Kau. Ca gegeben, nicht Ka Si -f- CaSi% 
sondern Ka Si^ + Ca Si. 

3) Wo mehrere Säuren mit mehreren Basen verbanden vor- 
kommen, da nimmt man an, dafii immer die stärkere Sänre mit 
der stärkeren Basis verbunden sey. In einer Verb, von Kiesel- 
erde, Schwefelsäure, Thonerde und Kall combinirt man also 
Kieselerde und Thonerde, Schwefelsäure und Kall. 

4) Um zu bestimmen, >\ievielt^ Mischimgsgewichte einer 
Säure mit verschiedenen Basen zu verbinden seyen, kann als 
Regel gelten, «laTs man, wo möfrlich, chemisch dargestellte oder 
den in der iSatur beobachteten einfachen Verbindungen analoge 
hervorzubringen suche und dals man nicht saure oder basische 
Salse annehme, wo sich neutrale zusammensetzen la(sen* 

Für letzteres kann bey Oxydsalsea die Beobachtung dienen, 
dais in den neutralen Saison 1 Blischnngsg. Säure mit 1 Mg, 
Basis verbunden ist, wenn die Basis 1 Mg« Sauerstoff enthält 
und dals das Verrätni/s der Sanerstofimengen auch In sokhen 
Verb, dasselbe bleibt, in' welchen die Basis ^ mehr als 1 Mg. 
Sauerstoff enthält. So sind z. B. Na S , Ka S, Ca Si neu- 
trale Salze und ebenso ÄIS^, ^e Si"*, weil hier dasselbe Ver- 
bältniik des Sauerstoffs 3: 9 ss 1 : 3 besteht 
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Ist eine MUiehung von 4 'S, 7Ll und Ka gegeben, so entote- 
hen bey der Formel Ka S + AI S' neatrale schwefelsaure Sal- 
ze ; sie würde aber dergleichen nicht geben , wenn man Ka 
+ Äl schriebe, obwohl der Procentgehalt nach beyden For- 
meln der nämliche wäre. 

5) Einen weitem Anballspunkl giebt die Beachtung folgen- 
den Geseties: 

JHe QuanHtäien des gemein$ehaftl%ehen electronegativen 
lffitckun08theUe$ einer mehrfachen Verbindung sind Jederzeit 

MuUipla von einander nach ganzen ZaMen 1,2,3, 4, 5, 6, ete* 
oder nach den Bruchzahlen ^ »/^ , * /j , 5/3 u. '•') 

Für Verbindungen von 3 Elementen sind Ausnahmen von 
diesem Gesetze äufserst selten, wo aber 4 und mehr zusammen- 
treten, kommen deren mancherley vor. 

So Ist im Pyraigyrit Ag^ die Schwefelmenge = 1:1 
im Jamesonit Pb-^ ßh^ » . » ' » 1 : 2 
Im Zinkenit Pk §rb » • » =1:3 
So der Saueiätofigehalt im Gibbsit Äl = 1 : 1 

im WoUastonit Ca^ Si- == I : 2 
im Spinell Öfcr AI =1:3 
'im Lendt Si^ + 3 Äi Si' = 1 : 3 

9 27 
im Almandin AI Si -f- Fe^Si = 1:1 

6 6 

In der Mischung Fe» ß = 1 : Va*, = 1: Vi 7 

W Ü £= 1: V»; Äg* = 1 : VaJ iil*^ « 1 : % 

Beyapiele, 

1) Berechnung der Formel des Orthoklas. ' 
Der Orthoklas besteht in 100 y!hl ann 

Savmtoi^ehalt 
Kleadeide 05,21 » 33,90 » 12 
Thoneide 16,13 > » ^ 

Kall 10,60 » 2,83 . 1 
____ 100,00 

*) wüm die feringste Menge s 1 gesetzt wird. 
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Die Zeichen der Vorbindunge« sind lUSi + iii 
Diese Fonnel g^figt munittelliar sieht, well sie ein anderes 
VerhSlinifii der Sauerstofimenge angiebt, als die Anal jae anaeigt. 
Sie wird richtig, wenn wir im aweyten Theile snr Kieselerde 
den Expenenten Saetsen, aiae Ka Si + AlSi' acbreiben, wo- 
durch zugleich neutrale Silicate dargestellt werden. Die mine- 
ralogische Formel ist K Si^ -j- 3 A Si*. 
2} Der ZinkenU enthält: 

stöch. Zahl 

Schwefel 21,68: 2,0116 = 10,777 » 4 
Aiitimen 43,45 : 8,0645 = 5;3srs &s 2 
Blei 34,87 ; 12,945 = 2,69^7 1 
100,00 

Der Sehwefel, ala der electrenegativate Miscbongatheil, iat 
■ewohl mit dem Antimen, ala mit dem Blei verbanden. Nnn 
kennt man eine häufig yerfcemmende Verbindung ven Schwefel« 
blei von der Formel Pb (der Bleiglanz) und eine von Schwefel- 
antimon von der Formel (AntimonglaiiK). Da die Elemente 
obiger Mischung diesen V erbindungen vollkommen entsprechen, 
ae wird die Formel = Pb Sb. 

Wasserhaltige Verbindungen berechnet man wie waaaerlireye 
vnd fügt der Formel gjew&hnlich das Zeichen dea Waaaera ndt 
einem CeSflfieienten bey, welcher die Zahl der Bliacbnngage- . 
Wichte eder relativen Saaerstoffinengen anaeigt. 
3) Der AluminU enthält: 

Saneratoffghlt. 

Schwefelsäure 23,25 » 13,91 » 1 •> 3 

TlHiuertle 29,79 » 13,91 » 1 ,» 3 

Wasser 46,96 » 41,74 ». 3 « 9 

100,00 

Die Formel ist daher Äi S + 9 ä oder A S + 3 Af 

§• 4. Vicarirende Muchungitlieile, 

laomorpbiamua. Di - and« Trimerphiamua. 

In gewifsen Mischungen können sich zwey oder mehrere 
Ofiachungstbeile so ersetzen oder vertreten, dals dadurch die all* 
gemeinen atiehiemetnaehen Verhäknifiie nidit verändert werden, 
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und «neb In der Kryitailiflatiftii keine wetcnlficlie Venuh 
d^^ulg eintrifC Selche Miechuagetbeile nennt man vUaritend^ 
oder aacb isomorphe, weil «Se eef gleiche Weise iti einer Yer- 
hindiiug gesättigt gleich krystallieirt eind. Die verzügllcheten 

Gruppen derselben sind folgende: 

I, Einfache Substanzen. 

1) Fluor und Chlor 4) Kob&lt, Eisen, ISickel , 

2) Scliwefel und Selen 5> Kupfer, Silber , OnecJuilber, 

3) Amenik» Antimon, Tellur. Gold? 

II. Sauerstoff'- Verbindungen. 

1) Von der Fonuel K (R = dem electropositiven Mischungs- 
theile, Radikale.) 

a) Kalkerde, Talkerde, Eisenoxydul, Muiiganoxydul, Zink- 
oxyd, Kupferoxyd, Nickeloxyd, Kobaltoxyd, Kali und 
Niltrum; (Yttererde?, Cadmiumoxyd ? , Ceroxydul?) 

b) Kalkerde, Baryterde, Strentianerde und Bleiexyd. 

2) Von der Formel ft. 

a) Tlionerde, Eisenoxyd, Manganoxyd, Cbromoxydul, (WU- 
muthoxyd ?) 

b) Antluionoxyd und Arsenichte Säure. 

3) Von der Formel R. Zinnexyd und l^tanexyd, 

4) Von der Formel PhosphoraEvre und AraenikeSore. 

5) Von der Form el K. 

a) Schwefelsaure, Selensäure, Chromsäure, Blaugansäure. 
b^ Woifranuiäure und Molybdanaäure, 

in. SehwefeloerHndun^en» 

1) Von der Formel ii : Schwefeleiseji F^' ii. Schwefelzink Zu. 

2) yon der Formel R; : Schwefeiantimou und Schwefel- 
arsenik As« * 

■f 

3) Vorder Formel A ; Schwefdkupfer •Ön vnd Schwefelalk 

ber Ag, 

Vicarirende Mischunfjf^theüe ersetzen sii Ji in allen Verhält- 
nifsen und dadurch entstehen für ein und dasselbe Mischungs-^ 
geaets dennoch die mannigfaltigsten Mischungen. Damit hängen 
auch mehrere physische Eigenochafteu innigst losanunen , wie 



* 
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besonders Farbe, spec. Gewicht und Pellucidität, und die Ver- 
h&ltnifiie des Vicarirens sind eine greise Quelle ibier Manaig« 
faltigkeit Bie niehtmeftailiselieii Verbindungen c B. wuidm 
ebne dbs vicarirende Eintrelen der Oxyde des Eisens und Man- 
gan^s dne «ehr menetone FarblesigkeU seigen. — 

Bey der Berechnung solcher Mischungen . uddirt man die 
Sauerstofiuiengen c^or vicarirendeo Mischungstlieiie, oder auch 
die Zahlen, wehlie die Mengen ihrer Mischuiigs gewichte anzei- 
gen, und entwirft die Formel, wie wenn die Summe nur einem 
dieser Mischungstbeile angehörte. Um aber das Vicariren an- 
zuzeigen ^ setzt man die Zeichen der vicarirenden UfisebaiigS'' 
theile unter einander und faist sie in eine Klammer. . 

Bey einer Var. ven Chranat findet sieh s« B. folgende 
Hisehung: 

Sauerstoff 

Kieselerde 40,55 » 21,06 21^06 » 2 
Thonerde 120,10 » 9,38 f 
Eisenoxyd 3,10 » 0,05) 

Kalkerde 34^86 » 9,79\ 
£bienexydnl 1,90 « 0,43> 10,33 > 1 
' Mang auoxydul 0^48 » 0,11 ) 
'100,99 

Addirt man die Sauerstoffmengen der vicarirenden Misch- 
ungstheile K und ebenso der 41. so verhalten sich die Snmmen 
= 1:1, während die Verhältniiszahi der Kieselerde = 2 ist. 
Die Fermel kann daher aUgemein geschrieben werden Si + 

It Si und für den gegebenen Fall ^»'^ äl ) 

l e > Si + Si 
MnM ) 



10,33 n 1 



Kennt man so das allgemeine Oesets, so ist klar, dais 
man aneh bereehnen kann, wie viele einfaehe Veibindnngen des* 
seilten, irgend eitfe ansanunengesetste herrerbringen» Da in dem 
gegebenen Falle der Sauerstoff der Basis des daen SUiea- 



Ca 

*) Die ninenüofiiehe Forme) i»t f | Si + ^ | 81 
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tes r= dem der Basis ft des sndeni Sfilcates, io kann tm 

Thonsiiicut und Kalksilicat eine einfache Verbindniig hergestellt 
werden; dann bleiben aber noch 0,41 Sauerstoff der Kalkerde 
übrig, denn 9.79 — 9, 38 = 0,41. Die Kalkerde von dieser 
Sauerstoffmenge als Silicat nach demselben Gesetz mit dem Ei- 
senoxyd nis Silicat verbunden , lä£st von diesem noch 0,54 
Sauerstoff übrig , denn 0,95 — 0,41 =s 0,54. 

Diese unter das Eisenoxydul und Manganoxydul vertheilt, 
serfallen in 0,43 und 0,1 1. Die Mischung kann daher ans fol- 
genden \ erbiiidungeii zusammengesetzt betrachtet werden, welche 
alle nach demselben allgemeinen Gesetze gebildet sind: 

Sauerstoff der Basen : 

1) Ca» Si 4- Xl Si » 18,76. 

2) Üa'Bi + f e Si « 0,82 

3) fe^ Si f 6 Si » 0,86 

4) Mn3 si -f- ¥e Si » 0,22 

«) - 20,66, wie aten. 

Man iF ftiM» daher aneh schliefsen , dafis diese Mischungen 
iaolirt gefiinden wierden, und daia aie dann von gleicher Krjratal- 
liaation aind. 1) und 2) bereite beobaehtet. 

Wo bey einer solchen Berechnuiia die Verbindungen als 
nach einfachen Zahlenverhältnissen vereinigt erscheinen, da wird 
dieses in der Formel angegeben. Berechnet man z. B. die Misch- 
ung des DokmUs: 

Sauerstoff 

KobleDsäufe 47,0 » 34,0 . 34,0 n 2 
Kalkeida 30,0 • 8»4 ) 
Ta&erda 22,4 . 8,6 J " 
99,4 

l5a ) . - . , 

■0 kSiinte man swar aehreilien i^^r { ^» ™ 

dieaem Falle die genauere Fomel Ga C + Mg C, weil hi» 



♦) Auf ähnliche Weise künnrn Analysen von Gemengen berechnet 
werden, wenn aus dem Vorkommen die Gemengtbeile bdcsnnt iindt 
und natürlich aach ihre Büscbaogsgeselse. 
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iUe beyden V«fliiiidiiiigeii In einem ^Bisdieii VerhältoUke cu ein- 
ander stehen. 

Wären aber z. B. kleine Mengen der Talkerde durch Ei- 
«enoxydui und Manganoxydul ereest, wie dieses oft vorkommt, 

•0 schrielie man Ca C + } 

Mn ) 

Ans solchen Formeln künuen die Mischungen nur alige- 
mein, aber niciit specieli berechnet werden. 

Es ergiebt sieh ans den bisherigen Erfahmngen , dals viea- 
fifende Mischnngstheile 1) analoge Zusammensetzung haben, 
wenn sie nicht Elemente sind, 2) dais sie gleiche oder sehr 
ähnliehe Krystallfeation, uud 3) auch gleiche oder sehr ahnliche 

Spaltungsverhältnilse haben* — Wo man also vicarirrml*' ^lisch- 
ungstheile in zusammengesetzteren \'('rbin(Iungen beobat htct (und 
das Erkennen wird durcli ihr jViittreten in unbestimmfen , nur 
relativ bestimmten Verhältnilsen erleichtert), da knnn man schlies- 
sen, dais sie auch gleiche oder sehr ähnliche Krystallisation ha- 
ben werden, wenn sie isolirt vorkommen. Die Erfiihrung lie- 
fert mehrere Beyspiele, weiche dieses hestättigen. 

So weiden in idelen Verbindungen die Thonerde, das Ei- 
senoxyd und das Chromoxydul als viearirend erkannt, und wo 

sie isolirt vorkommen, zeigen sie auch sehr ähnliche Krystalli- 
sation : derSappliir (Thonerde ) hat niimllch als Stammform ein 
Rhomboeder von bö^'O^, das Kotheisenerz CEisenoxyd) ein Bhom- 
boeder von 85 '^58^. 

Ebenso zeigen die yiearirenden Misehungen Ca Mg C, 
1*0 ZnÖ, IXInC sehr ahnliehe Krystallisation, wenn sie fiir 
sich allein erscheinen. Bey einigen jedoch finden sich in der 
Krystallisation seht merkwürdige Anomalien, indem dieselben 

Verbindungen in zwey verschiedenen Systemen krystallisirt vor- 
kommen. Man nennt dieses \ eriüiltnifs Dimorphismus. 

So krystallisirt z. B. Ca C (als Kalkspath) rhomboedriscb 
und homoomorph mit äg C, Fe C u. s. w., dieselbe Verbindung 
krystallisirt i^ber auch, als Arragonity rhombisch und swar ho- 
moomorph mit tia C, I^b C* und är & Eine ftboliebe Eisehei* 
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nung seift ^eO, wekliet, ab EiMBipatli, rhoinMdiiicii , wie 

C?a(3; als Junkerit dagegen rhomlrisijh , wie Bafiete. Umge- 
kehrt findet man das gewöhnlich rhombisch krystallisirendc i»b C 
im Plumbocalcit rhomboedrisrh krystallisirt. Man erkennt also 
' hier eine Verknüpfung der KrystaUisation , welche es wahr- 
•eheinlich macht, dafs sämmtUche angegebene Oxyde von R un- 
tw -gewifien Verhältnifiien isomorph vorkommen kömicn, dafii 
gie aber ,ehenso des BtmorphlsmuB föhig oeyen. 

Aehnlichen Bimorphigmos hat man am Schwefel beobachtet, 
welcher in den natürlichen Krystallen rhombisch, ans dem Schmelz- 
nulse aber klinorhombiBch krystalliBlrt; am Antimonoxyd und an 
der arsenischtcn Säure, w eiche thessera! und rhombisch krystal- 
lisiren; ferner zeigt ihn das Scliweielkupfer -(^u, welches eben- 
falls rhombisch nndthesseral krystallisirt j ebenso das Schwefelei- 
sen F e , Granat und Vesuvian «. a. 

Auf den Dimorphismus beziehen sich w ahrschcinlich auch 
die Anomalien in der Krystaliisation solcher vicarirender Misch- 
ungen und Mischungstheile, weiche man bisher nur in einer 
Form oder Krystallreihe beobachtet hat So krystallisirt. der 
Brannit Hn nicht, wie £e, rhomboedriscb , sondern in Formen 
des quadratischen S\i,teius; Mn mn nicht thesseral, wie Fe -Pe, 
iflg M u. a., sondern quadratisch; Kupferaiitimonglaiiz ^^u Sb 
nicht klinorhombisch , wie Ag , sondern rhombisch j Scheelit 
(Sa W nicht klinorhombisch, wie Wolfram Fe 

m 

quadratisch; Arsenikkies FeS^ + FeAs^ nicht thessenil wie 
Kobaltglans Co S^ + Co As^, sondern rhombisch etc. Auch 

ein Trimorphismus scheint zn bestehen. Der Barytocaldt 

CJa C -|- Ba C krystallisirt nämlich klinorhombisch und auch 

• • • 

rhombisch , und somit wäre das Vorkosunen von Ca C in einem 
dritten Krystallsystem indicirt. — 

Endlich muTs hier noch erwähnt werden, dals öfters che* 
misch gans verschiedene, nicht bezügliche Mischungen dieselben 
Formen annehmen oder derselben Krystallreihe angehören. So 
alle Mischungen des thesseralen Systems, obwohl man den hemi- 
ediischen Character als besonders unterscheidend anföhren kann; 
so Im fniidratliden System Anatas und Apophyllit, Kupfer- 



W , sondern 
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Um und Biwmit, FergpMnit mul Bebedit, ZirkM und Oentod- 
tit; im hezagonaten Syiton Kalkspath^ BotheiseBer^ Korund etc.; 
im rhombiiiclieii und UinarhombiMheii Kupferglani nnd Cofdieril, 
Tinkal und Aagit «» w. 

Diese Krystalllsationen unterscheiden sich jedoch von dem 
Isomorphismus virariremier Mischungen sehr oft dadurch, dal« 
ihre SpaltungsverhäkniCse verschiedene sind. So spaltet z. B* 
der Anatas nach einer Pyramide von 136° 24' Randktw. voll- 
iLOjnmen , und basisch \ der Apophyllit nur basisch ^ der Braunit 
vollkommen nach einer Pyramide von 108° 39', der Kupferkiee 
anToUkommen nach einer Pyramide von 126° 11*; u. s. w. 

Man flieht wohl ein, daik dieee Verhältniiae im d^ligemei- 
nen keinen aiebem Schluß yon der Krystoiliaatton auf die Miech- 
ung fulaflsen, sngleieh aber auch, dafii «le iauaer lieaehtwiga- 
werthe Winke geben, Kryatallbesfimmmigea und ebemisebe 
Analysen lu wiederholen und sn feridifen^^woftt anlkenlem Tiet- 
leicht keine Veranlafsung gegeben wäre. — 

Uebrigens ist die Erkenntnifs des Vicarirens ron größter 
Wichtigkeit fiir die Berechium» der Mineralmischung^cn , indem 
sie einen Blick in das innere Gesef?: derselljen gewahrt, viel- 
ches sich äuüserlicb öfters auf eine sehr zuiiUiig scheinende Weise 
ansapricbt. 
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ILHaupt^tücL 

Systematik. 

• • 

Die Systematik kbrC die Begriff» der CUeiehurtigkeit und 
AehnlichfceÜ auf die Mineralien anwenden, nm einen wümen- 

scliaftlichen Ueberblick derselben möglich zu machen. Sie be- 
darf daher mekrerer Stufen, welclie tiieäe Begriile reali^tiren^ und 
diese lieilkeu: 

Specif's . Geschlecht^ Ordnung und Klasse. Tn einer ih- 
rem Charakter entsjirechendeu KeUiung bilden sie das System. 

§• 1. Speckes, 

Unter Mßnerälgfiee^ verslelii man lien inbeffrif »f^her 
Mineraüen (oder Mßnefafhuüoiduen), welche 4n {Are» 100- 
eentliehen Eigeneehaften oder Kennzeichen ^ekhartig skUU 

Uairaanciien wir, 00 weit es mSgiieh ist, den Zusammea- 
liaag «Heeer Eigensdiaflen nnd das reiatlve Bedingen nnd Be- 
dingtseyn derselben, so erkennen wir, dalk Krystallisatioii und 
Mischung als die Grundlaj^e aller übrigen Kennzeichen gelten 
müssen. Wir haben daher zunächst zu bestimmen , was unter 
Gleichartigkeit der Krystallisation und Mischung zu verste- 
llen sev. 

Um uns hier nicht in der unendlichen Mannigfaltigkeit äufse- 
rer Erscheinungen, welehe die Natur darbietet, zu verlieren, ist 
nethwendig, dals wir, so weit e« ttnsere £i<ahmng gestattet^ 
ikren inneni Crmnd nnd damit ihre, innere Einheit erfalsen* 

Wir Ikalien oben gesehen, wie die venehiedenen Krystaii- 
gestalten nach ihren ailgemeinen Eigensehaften geseliauUsig 
in gewifsen Systemen vereinigt dnd, nnd ferner, wie sie nach 
ilumi iq^adelimi Eigensehafiten gewite Reihen hüden, wddie 

10 
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' wir Krystallreihen genannt haben. Ist eine bestimmbare 6e- 
' etalt einer Kry stallreihe gegeben, so ist damit auch ein Ge- 
setz gegeben, ans welchem ihre Formen entwickelt werden kön- 
nen, und welches ihre innere Einheit bezeichnet. Wir werden 
daher als ein erstes Criterium für Gleidiartigkeit der KrystaUi- 
aatioa feststellen diufen, dafs dazu Gleichartigkeit der Stamm- 
farm erfoderlich sey. Damit haben ivlr Tenehiedenen Gestal- 
ten eine matiiemaiiBch-kiyatallegraphieche Einheit sma Gronile 
gelegt. 

Gleidiardge Krystallreilien in diesem Sinne kjinnen aieii 
aber wieder versdiieden verlialt^, was Ihren physilialischen 
Charakter betrifil. Hier erscheint ziraäehst die Eigenschaft der 

S|)ahbarkeit als von Wichtigkeit uutl üeileutun^, und obwohl 
sich a priori annehmen lafst, dals jede Krystall li tt he einer Kr\- 
stallreihe anrh Spaltungstläche seyn könne, so lehrt doch die 
Erfahrung, dafs bey gleichen äufseren Fünnen sehr oft die 8pal- 
tongarichtungen andere sind , wenn die Mischung eine verschie- 
dene Isty dagegen immer dieselben, wenn diese dieselbe ist. 

Es mufs daher als ein «weites Criterium lilr GleiehartigiLeit 
der Krystaliisatlen gelten, da9$ die SpaUungtriehhmgen die- 
selben eeyen, So sind ■« B. Steinsais nnd Fftnfsspaih, Anatas 
tmd ApophyUi^ Kalkspatfa vnd Komnd nicht von gldieher Kry- 
stattisallen) ebwehl sich Ihre Gestalten auf ein nnd. dieselbe 
Sfammferm lieslehen lassen, d« h. die der ersten beyden auf 
das Octaeder, die der zweyten auf diesellie Quadratpyramide^ 
die der dritten auf ein und danselbe Khomboeder. 

Dafs Gleichartigkeit der Spaltiingsrlt htuiigcn allein zur An- 
nahme von Gleichartigkeit der Krvstaliisation nicht zureiche, er- 
giebt sich schon daraus, dafs diese häufig zu offenen Gestalten 
fuhren oder einzelnen Flächenpaaren entsprechen, und es be- 
darf keines Beweises, dafis, wenn man bey zwey Mineralien ein 
quadratisches Prisma ab Spattnngsform heelwebtet, man wohl 
von Ihrem Kristallsystem , aber nichtt yen Ihrer Krystailreihe 
weilS) denn diese* kann die nSmÜche, aher anch eine gans rev* 
schledene seyn. 

Was Ae Mlschong betrifft, so erkennt man swar ehenmi^ 
wie bey der Krystallisation , bey grofser anfserer Mannigfaltig- 
keit, eine innere geseizuiäisige lliiiheit und swar in den stöcliio- 
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metrischem Verhalt nlfeeii ; eine Einheit ^ worauf wir mittelst der 
Erfahrung, wie auf gewifse Gestalten 4ie MannlgfaUigkeit des 
JKfyetaHieMies, m die der Mleciiwig unA dee cli«n|eeheii Yer- 
Wtew beiiehöi kfimieii« 

Dieee Ei»lieiC iei aber, mn die Parallele arft der KrTatalfi- 
satlon festzuhalten, nur dem Grundgesetz eines Krystatlsystems, 
nicht dem einer Kry stallreihe vergleichbar, Sie ist daher mit 
letzterem . nicht, von j^leiohem Werthe, Wenn wir %. B, als 
MieiiiuigS'Einheit die Formel K erkennen, so wissen wir von 
eiaem Mineral, weleheni sie aageherl, nkht mehr, als wenn 
wir aelM KryataUiaatioa als txm keiagenakn Syatem gekdiig 
keieieknen ; geben t^lr alier Ca C an , ist die Misekang ae» 
^nivalenl keaeicknet mit der Kiyatalliaalion, wenn ein Bkem« 
beSder Ten 105** 5' ab Spa i t a ng a fetm angegeken wird* Baker 
aind, alreiig genomnen, ab gieiekmil00 Mitehun^en nmr die* 
Jmiifm %u betrmehten^ wtMehe^ im n^rmai telnen Zustande, 
dieselben Minchuiujxthexle in deiii<rlbcn VerhaUiii^sen verbun- 
den enthalten» J}\e Erfahrung lelirt aber, dats normal reine 
Mischungen zu den Seltenheiten gehören, wie denn auch grölsere 
Mineralmassen selten homogen sind, sondern mehr oder weni- 
ger ans heterogenen Substanzen beatelien^ welebe mitfiinander 
mwackaen nnd genengt verkeamen» 

Ea firSgt aick dnker, weleke IMBaekungaantevscklede wn San- 
denng nnd Anerkennnng ftlbabliDdiger S|»ecieB Iteveekligia* 

Wo wir die Ursache einer Mischungsdiflerenz in eint r wirkli- 
chen mechanischen Beymengung einer fremdartigen Substanz er- 
kennen^ da ist es keinem Zweifel uutemorfeu, wie die Resul- 
tate einer oliemischen Analyse zu beiirtbeilen seyen. Wo aber 
das Material der Analyse sorgfaltig gewählt, rein und homogen 
enickeint, we s. B. vollkommen doreliaiditige Krystalle analyslrt 
wurden 9 nnd hey einer übrigens ganz zuverläisigen Analyse 
Diflineueo gefunden weiden, da bt die Benrtheilnng der Be- 
ndlate^niekt Iminef ae bicbi 

Wir linden n. B» in den reinaten Ouankryetellen Sparen 

TOD Thonerde und Eisenozyd, in den reinsten Spinellen geringe 
Quautitüten von Kieselerde; wir finden ferner, dajQ» sich die 
analog zusaaunengiesetatea und iMmArphen, d* h. viearirenden 
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Mischungen nicht nur Spurenwetse miteinander verbinden, 80n< 
dem dafs sie in allen denkbaren Verhältnilsen sich Fereinlgen, 
und dafii In allen bliesen F&tten die Vertheiking derjenigen 6nb- 
elani) wdiche die vorberrschende Miscbnng medilidr^ eine hociwt 
gleicbfetmige Ist, dafii die Blasse seUist als ▼oUkemmen home- 
gen efscbeint. 

Wollten wir von solchen Verbindunffen in unbeslimmten 
Verhältnissen, sie mögen nun als Gemenge oder Gemische an- 
gesehen werden , einen Grund zur Bildung von Specien herneh- 
men, so würde die Aufgabe der Wissenschaft, die jVaturpr.0- 
ducte des Mineralreicbs in bestinunle Gruppen msammengefafiit 
Eur Anschauung tn bringen, eine unlösbare, nnd die ganse 
Bfinendegie mulste in ein Chaos van Vereinaelnnngen seHkllen* 
Denn abgesehen daven, dals die Zahl selcber Speden anermels- 
lieh wfire, so Hefte sich der grdftte Theil derselben kaum durch 
die leinste ehemlsche Analyse unteischeiden, Ja die Conseqnens 
wikide sogar federn, daft s. B. das farblese finde eines Biop- 
sid- oder TurmalinkrystalU für eine andere Species sn halten 
sey, als» das gefärbte. 

Dergleichen Verbindungen sind also ganz analog den wirk- 
lichen Gemengen zu bebandeln und jener Speeles beyzageben, 
welcher sie gemäls der vorwaltenden Mischung angehören, denn 
eine sekhe wird in allen beebaehtet. So wird z. B. die oben 
berechnete Gianatmischung snr Speeles gehfirea deren Feimel 
CSI + ASI; ein Carbenai , In welehen das yerwaltende 
Ca C mit unbestimmten Mengen Ton Fe C oder Mn C verban- 
den , zur Speeles Kalkspath zu setzen seyn, ein anderes Fe C 

• • * • • • 

mit unbestimmten Mengen von CaC^ Mg C etc. zur Species 
Elsenspatb n. s» w« 

Wo dagegen solche Verbindungen In bestimmten stSchlome- 
triscben Verhaltnilsen ver^nigt enwbeinen, analeg denen, welche 
vorhenrschend beobachtet werden, wo der chemische Charakter 
ein wesentlich anderer geweirden, wo sich eine bestimmte Dif- 
ferenz in der Krystallisation neigt, nnd bey vicarirenden Mi- 
schungen ein allgemein verbreitetes Vorkommen constanter Zu- 
sammensetzung erkannt wird , da sind hinlängliche Gründe zur 
Aufstellung von Specien vorhanden und zur Sonderung solcher 
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MlMfifiMi» wtfelM. !■ KryililliMilm im tHgoMiiiai 
■ISelii0iDe<riMbeii Chroadreciialtiiiife aehr älaliek aind tdcr «elM : 
FoUkominea fibereinsfiiBneii. 8» wird a» B. Bfttenpath 

Ca C Mg C als Speeles zu betrachten scyu , der Mesitiii- 

apatli Mg C + Fe C aU Speeles, ebenso VerbinduBgen wie die 

der Pyroxene: CSP + MgSi«^ MgSi« + ^ | Si^j CSi» • 

+ I m ele. 

' Obwolil sich nämlich diese letietern unter die allgemeine 
WwnmtA B^^i^ bringen lassen, so [!eutet doch die Mischung 
teiiieiatenaiif dlne sweyglledrif^ Formel, Indem ein beetimmtea 
Verh&ltnlla der Baaen gegeseinaBdef eibaimt wird, weleiiea Öf* 
len sogar In der Art vegelm&frig iat, daih man achieiben kdnnte 

MgSi^ j (Si^i CSi' +.%f^l 

BaCb wir hier auweyen irre geleitet werden kdnnen , liegt 

in der Natur der Sache, doch wird der Fall nicht sehr häutig 

seyn, weun wir den Gesajumtcharakter erwägen, und alliicnuMne 
Erfal^rungeu nicht gleich umstoßen lassen, wenn ^iuLeiiie da- 
gegen sind. 

§0 wenig aber gewisse Mischungsdiflferenzen einen Grund 
aur Sondening von Specien geben, ebensowenig ist dieses mit 
gewilisen Differenaen der KrystaUisation der Fall. Wenn wir 
beachten, was oben von der Aggr^;afion der Kryatalle gt^sagt 
wurde, wenn vna die Erfabrang, daia gleichartige Fiäehen 
beebat selten von gleleber Größe gefunden werden, belehrt, dala 
die acbelnbar einfiichateiir Indlvidaen keine einfachen aind, wenn 
dieaes Stieiteg and Unebenheiten vielfach beatattigen, ao wer- 
den wir Differenzen von einigen Minuten, ja nach Ünistftnden 
selbst von V2 Grad nur mit grofser Vorsicht als wesentlich an- 
t^rkeuuen di'irfeu. £s wird aber niemals zuläCsig seyn , ohne 
Rüchsicht auf die Mischung dadurch Specien zu cliarakterisi- 
ren. Noch weniger sind dafür geringe Unterschiede in der 
Uärte, dem spec. Gewicht, der Farbe etc. zureichend. 

Was die amorphen Substanzen betrifil, so ist Prof. Fuchs 
der Meinung 9 da(a aie mit den geatalteten nicht in gleichen 
Rang geaetit werden können , da der Amorphlamna keine poai- 
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Hve BifnMlclMA My, lad Amb daher ein BfctkMl qndi- 
0eii«i Difonm Celile. Er iehligt teluA tie AfUnpe- 
tim m BenMn« Wir glanbeii aber, ele rerUUilig ebealiille -aie 
flpcticu bfiracbteii sn dftrfen , da Ms jetst der Fall nicM vorge- 
kommen ist, dafs sie bey gleicher Miscbuug wefientlich ver- 
schiedenes physisches oder chemisches Verhalten g^eiei^t hätten, 
und dieser Fali auch wohl nicht vorkommt, da ein dem liimor- 
phiemus analoges Verhältnils hier nicht denkbar ist. -•- 

2) GescMechl, Ordnung. Klasse, System. 

Die Systematik erfodert, dafii die versehiedeoen Speclen 
■ach Ihrer nähern oder entfeniteren Aehnlichkeit in beatiminle 
Gruppen Terein^ werden^ welche Oeaofaleehl, Ordanig md 
KbuMie keiften. Ctemifii der aHgemein angenommenen fiMnftn- 
folge dieser Gruppen ist 0e$ehleeht der Inbegriff ähnUeher 
Speden^ Ordnung der Inbegriff äknUeher Geeehteehter und 
KUieee der hkiefrif ähutkher Ordmmffen* 

Da wir die Speeles naeb dem Begriffe der GMeharHgkeH 
im wesentlichen Gesammteharakter bestimmt haben, so erfodert 
die Consequenz, (dais anch'die Aehnlichkeif, w onach die höheru 
ClassificatioDsstufen bestimmt werden, sich auf den Gesammt- 
eharakter oder die denselben beding^ende Krystallisation und 
Mischung beziehe, dais sie also nicht bloHi physische, oder ein- 
sig nur chenuache sey. 

So können x. B. die Speeien Kalkspatb, Bitterspath imd 
Hagneait in «in Ctesefaleebt vmlnigl werden; sie haben sehr 
ilmllehe Spaltangsfonu und die Aebnilchkeit ihrer Mlsebmgen 
erbeUt ans den Pormeln Öa €, 6aC{ + Mg C , Mg C y ebeoao 
bilden Eisenspatb, Man<^anspath md Ziakspatb ein GeseMeebt, 
da sie wieder ähnliche Stammform haben und ihre Mischungen 
= Fe C, Mn C und Zn C. Beyde Geschlechter bilden sehr na- 
turlich eine Ordnung, da bey rhomboi^drischer Krystallisatiou 
ihre Mischung durch die allgemeine Formel ii C ausgedräckt 
werden kann. Diese Ordnung molk weiter in die Klasse der 
Carbonate gehören, welche Im hexagonalen Syaftem krystallisiren. 

Man kann aoeh diese Speclen alle In ein Oeochleeht Ter- 
einigen, dann geboren sie In die Ordnung der Carbonate, welche 
ibomboCdiisch kiystaHisfaren ond in die Klasse der iHijdIrta 
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VeribMongen, wcidit ätm kexagooale Sfstom gmMilaiclidtM 

haben. 

So kann man alle Granaten in ein Geschlecht vereinigen, 
da ihre Krystallisation dieselfoe, ihre MSschimgy in sofeme ti6 
Ü^äi + ff Si, ähnttch isl; sie gehdfen dann rarOrdnmig der 
haloedfiseh kryitalfisirenden Sfllcate vDd nur KImm der oxydir- 
ten Yerbindimgen de» tbeeseraleii SysteouL 

Auf diese Weise bezieht sich die Aehnlichkelt in den 3 
Stafen auf Krystallisation und Mischung, von welchen der Ge- 
sammtcharakter der Specien ahhängt und iet dem Grade naeb — - 
. dem Stufen propertional. 

fit fliMal dieeca in der Thal der eiaüg richtige Gang so 
eeyn, wekberbey Awfetrihmg'ven Oeedleebtem, OidnioigMi ele. 

befol;^t werden soll, und fla(s, wenn es überhaupt eine soge^ 
nannte natürliche V erwandtschaft gfehi, sie nur hey solchem Ver* 
fahren oifenbar wenien könne. 

Bedenken wir aber, dals naeb diesem Prineip, wdicliem 
ibeilwelie G. Beee gefolgt iet, ftir de» gegedtw&H^m Stand 
der Mineralogie faat ebensovlele Geaehleehter anfgeallellt werden 
mtaen, als Specien liekanat sind, da& BQsebangen wie die von 
Schwefelkies 1?e und Magnetkies fe + 6 Fe; Buatknpler- 
erz -Pu- Fe und Kupferkies Cu Pe j Realgar As uuU Operment As \ 
Kalkspath und Arrayonit etc. ihrer verschiedenen Krystallisation 
wegen weit «etrcnnt stehen miissen, dafs, wenn man auch ent- « 
ferntere Aehnlichkeit, als in obigen Beyspielen, zu Hülfe nimmt, 
viele Klassen nur eine Ordnung, elf» Geschlecht und eine Spe- 
eles haben werden, so eiseben wir unzweydeotig, dais dieses 
Princip ein ganx unbrauchliares System liefern rnnis. 

Da es aber dennoch das einzige ist, welches jede Einsei- 
tigkelt vermeidet und da es dem gegebenen Begriff von Speeles, 
wenn er riilitisf allein an»eniessen ist, so er^iebt sich von 
selbst die Folgerung, dais wir gegenwärtig kein System von 
einiger Vollkommenheit aufzusteüen im Stande sind, weil es 
dann an iiinreichender Erfahrung gebricht und weil mit einem 
n ausgedehnten Aatidpirra denelben fnr die Biaucbbaikeit ei- 
nes Systems niebts gewonnen iat.* Denn ein System, welcbes 
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dit meisleii Sp«ei«i Mlrt steHeii mtla, iai gewlüi kein bnmob- 

bares , es ist eigentlich gar keines. 

Dals wir aber von der Erialirung noch unendlich viel er- 
warten dürfen, lehrt uns schon der geffenwiirtiüo Stand der 
Chemie, und wäre es erlaubt, das in irgend ein Mineralsystem 
einzuschalten , was durch sie über die Verbindung der Elemente 
aufgefunden und erkannt wurde,, so würde sich ein solches Sy- 
Btem weit voUkommner gestalten, als es ohne dieses möglich ist. 

Man hat diese Schwierigkeit bisher mehr oder weniger 
eingesehen 9 und da doch eine Gruppirong der Specien, ein Zu* 
Munmenfa&en derselben in irgend einer Art Bedürfnis ist, so 
hat man die Aehnliehkeilen im Einseinen aufgesueht. 

Je nach der IndivSdnelien Ansicht eines Systematikers Wörde 
also bald pfaysisehe, bald chemische Aehnliehkeit hervorgehoben 
und es galt oft für die Unfehlbarkeit eines Systems, weuu 
manchmal beyde zusammentrafen. Die vorherrsi Iiend und noth- 
vvendig sich zeigenden Widersprüche wurden aber sehr häutig, 
und der wahre Stand der Sache gev^öhnlich ganz übersehen. 

Ks handelt «ich daher gegenwärtig nicht um ein jederzeit gelr 
tendes System, es handelt sich nur nm eine der Erfahrung ent- 
sprechende Gruppirung und Zusammensteliung der Specien, wie 
sie das Bedürfnifii ihres wisseoschafttlchen Uebemchanens und 
Anllfindens nothwendig macht Wählen wir hiebey -ein Princip 
der Aehnlichkeit, und erwägen wir Unbefangen den relativen 
Werth der Kennseichen, 60 gelangen wir bald sn der Ueber- 
seugung, dats die AehnOehkeU der Mischung und des ehemi- 
schen Verhaltens Cur die Clafsitieation und Charakteristik einen 
grofsen Vorzug vor der der Krystallisation und überhaupt des 
physischen Verbaltens habe. Denn clieuiisrlie Aehnliohkeit ist 
jederzeit vollkommen nachweisltar , in nelchem Zustande auch 
die Individuen sich betinden mögen, physikalische aber nur dann, 
wenn ausgebildete Individuen gegeben sind. Da aber die Ver- 
hältnifse der Aggregation und der gänzlich unbestimmten Gröfse 
der Individven, wodurch ihr physikalischer Charakter unkennt- 
lich gemacht wird, sum Wesen der nnorgunischen Natur ge- 
hären , so ist es auch nicht erlaubt, davon zu abstrahiren oder 
sie sn umgehen, wenn die Mineralogie überhaupt mehr, als ein 
wissemchaiflllches Ftagmenft ssyn soll, ' 
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Analysen auf weaeutllkk swcy^iley BkiiiieHte, nftnlicli Mf He 

sogenannten Metalloide mit den Radikalen der Erden und Alka- 
lien und auf die Metalle. Die erstem unterscheiden sich physi- 
kalisch und chemisch so wesentlich von den letstem, dal's wir 
sie nicht vereiniofen dürfen. 

Mit Kecht hat auch Prof. Fuchs neuerlich darauf auf- 
■lerkHam gemacht, dafs die Radikale der Erdttn und Alkalien 
weit richtiger den Metalloiden beysnfögen Myen, als den Me- 
teilen, indem nie «ieh dnreh geringes epee,' 0ewiebt, dnrek die 
Eigenschaft, daft ibre Chtyde schwerer sind, als sie selbst, 
d&(s sie dnreh die gewShnllehen* mittel nieht redneirbar ete. anf- 
fidiend Ten den eigentlichen Metallen- nntenclmden. 

Bs ist klar, dals die Gescbleehier vnd Ordnungen j| welche 
Verbindungen Ten tfetalleiden nnd MetaUeiden enthaltea, In die- 
selbe Kla«ie, dafs ebenso die, welche Verbindungen von Me- 
tallen und Metallen enthalten , in eine zweyte Klasse gehören. 
Eine grofse Menge solcher OeHchlechter aber begreift Verbin- 
dungen von Metalloiden und Metall« ii. 

Will man diese nieht in eine dritte Klasse bringen, welche 
aber nur den Rang einer Zwischenklasse haben könnte, so fragt 
sich , zu weicher der beyden Klassen sie sn stellen seyen. Be- 
r&cltsichtigen wir, gemäfs der Wahl unseres ClaSBificationsprin^ 
dpa, neben der Zutammensetsung auch das chemiscjie Verbal- 
ten, se werden wir sie sn jener Klasse stellen, In welche die 
Elemente gehören, welche das chemische Verhalten Torsüglieh 
charakterlsiren. Diese Elemente sind bey der Mebnahl solcher 
Verbindungen die Metalle, und wir werdeQ sie daher auch in 
die Klasse der Metalle zu stellen liabea. 

Indem wir diese Rücksicht des ehemischen Verhaltens im- 
mer neben der chemischen Constitution selbst im Aum- behal- 
teil, werden wir die nichtmctallischen Verbindungen vorzüglich 
nach den electronegativen, die metaUkcben aber oder z. Theil 
metallischen mit wenigen Ansnainnen nach den eleetrepesitiven 
Mischungstheilen klassificiren. 

. Wenn hier ein Znsammentreffen mit dem sogenannten elee- 
trechemischen System statt findet^ se ist dieses keineswegs we- 
sentlich, und der Verstois gegen das tonse^uente Purehfiihren 
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4m a«giliPM «der f m Mm m ctoctotehfatictoi Priadpn T«r- 
scfcifMet, mhii.mi beaehitt, hJk im gewüili» Ommüc*- 
timisprincip ein km» minm ist, a8«Üeh «ia Mldiet, welfhei 

wo mö^ich Aen «llgemeinen chemischeii Charakter, nicht den 
8|>ecieUeu electrochcuuiächeii , Kum ü runde legt. 

V^ou diesem Standpunkte aus glauben wir das in der Ciia- 
rakteiistik folgende System ret düerO^en zu können und beiuer- 
hm nur noch , dufs die nicht ganz geeignete StelttHig manches 
* Gescklechts und uiancher Ordnung die lineare Darstellung Am 
STBiuMS mit sich bringt , welch« nicht in der Nater liftgt, fmi 
wm dber awh nicht hmMgt weite luum 



*) Die BesiehuBgen der'Aflnriiclilteit in der Zusawniensetzung siud 
ssrisr — HiÜiiWiigSB jlnordunug Badirlisli wenige siassilig, als 
b^.etnsi; l ia e s w iij wie Ib^^siids JBcy^fiale aus ißm Systsw seiigsn; 

R BO RO + RO RS RS-fRSu.s.w. 



Kupfer 


Kupferoxyde 


Knpforoxvd- 
Verbiadua- 
iren 


K upfof siil- 
phuride 


Knpfcrsiil- 
|>huiid-Vcr- 
Diodungeii. 


Blei - 


£leieixy4c 


Bleioxydver- 
bindtuigen 


Bleiaiiipliu- 
ride 


BleisuJphu- 
rid-Verbin- 
dinqj;ea 


Silber 


(Silberoxyde) 


SUberoxyd- 
Verbiodun- 
gen 


Silbersulphu- 
ride 


Silbersulpbu- 
rid-Terbtn- 
dangen 


Eisen 


Eiaeuexyde 


Eisenoxyd- 
Verbindun- 


Etsensulphu- 
ride 


Cisensolphu- 
rid-Verbiu- 

dunji;-eii 



Liest man vertikal, so folgen sich die rredieoi'iini Meiaüp. Mc- 
talloxyde, MctaHoxyd - Verbindungen , MetalLsulphunde, Metallsul- 
pburid - Verbiadungen etc. ; lie&t man horizontal, so folgen für jedes 
Metall dessen Oxyde, Oxydsske, Sulphuride, Sulphnridsslze u. s. w. 
Dafs aber auch dae solche ADordnung die natfirlichen Aebnlic^- 
keits- Beziehungen und ITerwandtschaften nur inm kleinsten TheJl 
darstellen kann, sieht jeder leicht ein, der darüber nachdenkt. — 
Noch wiH ich hier bemerken, dafe die Systeme von Fuchs 
nnd Bropi^niart der im Fnigenden ygeb euen AnupdauDg aabr 
ähnlich sind. — 



I 
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III. HauptstQcL 

N.omenklatur. 

IAmJI» «der «tie populäre^ Jeae Inagt vom Systan «b v4 
muft demielben angenMMwn leya. Dwm wt Mi irgeml ciam 
Sfste« «maUiäiigig. Oa wir »«idi laageiteiii efaiigvmftfiMii voll- 
iommBes Sysitm Men wcfden, so k/k efne streng« systemati- 
sche Nomenklatur gTegenwärtig, wenn nicht awecklüs. ilo( h ent- 
1>ehrlieb. Desseuohngeachtet j»t die Beo^raiuig der Species nicht 
gleichgültig anzusehen. 

Der ISajiie soll jfflfrzHt einzig, nnd wo möglich kurz un<l 
lieseichnend seyu. Dabey sey er woUUingeiid, qNPftchrichtig, 
. und einer fiberall bekanntoB «nd sonst geeigneten , b. B. der 
griechische^ Spraohe entnoanran. Die hestea Htmm siad «die» 
jealgeV) welche sieh enf ii|peBd«ine ehmc teri e M seha IBgcascheft 
4er Speciie Mefaen, s» B. OflheUas, Avh^idfit, ihfephyHtt, 
SMedt, FyremerpliU etc. Leider hsben Wir deren ner we~ 
njge. — 

Nemen nach den Entdeckern oder nm die Wksenscbatl yer*^ 

dienten Männern z. B. Hauyn , Wernerit, Scheelit, Cordierit, 
Wollastonit, Hausmannit etc. oder nach den Fandorten , wie ' 
Arragouit . Atakamit, Pargasit, Tremolit, Vesuvian, Mariiiatit, 
EdelforsU etr. stehen zwar den oben ungegebenen im Werthe 
nach, doch sind sie immerhin aufzunehmen j bey den Personen- 
namen dürfle aber allerdings darauf zu achten seyn , dals sie 
nicht aus einem blofsen Cenplimentenweeen hervergehen, d. h. 
dein eie nicht ven PcFMnen entnommen werden , welche nicht 
der Wiseenechafl im Allgem^en, sondern yielleicht nnr dem 
Namenspendcf irgmid einen Dienst geldatet Imben. 
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IV. n. V. Hauptstttck. 

Charakteristik und Physio^raphie. 

Hit der Terminologie. Systematik und Nomenklatur ist der 
fiftparatiFe Theü der Mineral^^^ie enehopft.. Der- applkaiive 
endnlt die Cbankterisük «nd Physiegfaphie; 

Di» ChnrältUritHk wendet den Teilieieileiito Tkeil anf 
die Naimpnidaele des BOaeralreiehee üi der Aft an, dafii aie 
veii diesen ab Speeien, und yen ihren Chrnppen als GeacUecb- 
ter, Ordnungen und KbuNien ungiebt, was zu ihrer Eckennvng 
uud Unterscheidung nothwendi«^ ist. 

Die Physio0raphie dagegen bosrhreibt die Specien nach 
allen Erfahrungen , welche über sie in natiirhisforiscber Bezie- 
hung bekannt sind und nimmt in diese ihre Darstellung daher 
aaeh auf, was nicht zur Charakteristik gehört* 

Die Charakteristik kann ebne die Physiographie beistehen, 
ahier diese kann meht leicht von jener getrennt abgehandelt wer- 
den. Daher yereinigt BUin gewöhnlieb bey der DarsteUuDg einer 
Species beyde, indem man Jedech die Cbaraii^ertstik der Phy- 
siographie Teransteilt 
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£• nnd io Syatenatik die Crrönde angegeben wenlcn, 
welche es snr Zeit mnulalsig maehea, die C^eschleehter ale den 
Innbegriff isomorpher nnd Tirarirender Speden cu beaelehnen; 

um aber auf den beachtenswerthen Zusammenhang solcher Spe- 
cien aufmerksam zu machen, wurden sie unter der Bezeichnung 
Formation, nach Fuchs Vorschlage, zusammengestellt, und auf 
die Glieder y welche nicht in derselben Klasse befindlich, hinge* 
wiesen. 

Die bis jetat lieobachteten Formationen sind folgende : 

L 1. Amgonil Ca 'C 2. StrontianH Sr C 3. Witfaerit Ba C 
4* Bieiearbonat Pb ö 5. Janberit fe C. 

II. 1. Kalkspath Ca C 2. Bitterkalk ilgC + Ca C 3. Mag- 
nesit MgC 4. Eisenspath ^eC 5. MesHinspath Fe C -f 
äg C 6. Oligonspath 2 Mn C + 3 Fe C 7« Mangan- 
spath ain C a Zinkspath Zn C 
m. 1. Baryt Ba'g % Cdles&i SrS 8. BleiyiMel Pb"A 
IV. 1. Btttetsals jÜfglS + 7ll % Zinbvitriol Zn S + 7 A 

V. 1. Kalialaun Ka S Xl § -f- 24 4i 2. Natrumalaun 
NaS + JLlä 4-24» 3. Aniniouiakalaun ^U3'S + 

' Ii s +*24ö 4. Talterdealaun \ S+llS + 24H 

Mn ) 

VI. 1. ThoneiacngnuMt fSi + A 8i 2. tbenkalkgnuial C Si 
+ A6i S. Eisenbalkgranat C Si + 6i d.Tbenman- 
gangnunl mn Si + ASi 5. Thontalbgranat (Pyrop?) 

VII. 1. Pistazit ^ i Si -f- 2 A Si 2. Zeisit CSi + 2 A SI 

A 

3. Manganepidot C Si + 2 Bin S Si 

Fe 
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Vm. 1. Albit N Si3 4- 3AS^^ 2, PeriJOin ^ | SP + SASI»; 
vieHeieht auch Orthokla« KSH + 3 A Si^j Feldspatii von 

erfe TOD Limoges | Si' -f 3 A Si^ 

IX. 1. Diopsid CSi2 + MgSi2 2. D'aüage Mg ( SP; Mg SP 

n 

+ - j SP 3. Augit f SP; CSP + i Si» 4. 

Uedenbergil CSi^ + fjSi^ 5. jßother MaagaakiMdi mo 
SP 6. BmiuBit ^1 SP 5 walmelieinUch auch 7. Woi- 
iMtonit G Ui* v. a Boltonii Mg Si^ (?) 

X. 1* Tiemolii CSP + 3 Mg SP 2. AnthopbyllH fSP + 
3 Mg SP 3. Amphibol CSP + j 4. Arfved- 
uonii (?) 

XI. 1. Cbrirwlith» (Talkclifyiolilli) jUg Si 2. Eisenchiymlttb 
f ISI 3. Maagandhryiolitli uin Si 4« Meteordttymllith 

^1 j Si 5« KaebeUt um Si + fSi; """^ | Si und wahr- 
MlwiBÜcli amb Gdknuil CSi* + fSi; ^ | Si 

Xn. 1. SLolesit CSP + 3ASI + 3 Aq 2. MeMUtfa ^ | SP 

+ 3ASi + 3Aq; lieUeicht aadi NairoUth. 
Xm. 1. Konmd 2. Sotheuenen #e 

XIV. 1. SplMil MgjLl 2. Plmaal üi 3.Gal^dt^ | ^| 

Fe ) Mg) 



« 
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J^* 5. Migii€toiM«m te tt 6. 

Cbromeiseuerz \ 
XV. 1« Scliedit CtiW 9U BleMieelci Pii W S. BMm«lyb- 

XVL 1* Batil Xi 2. ZiimtldB Sn 

XVn. 1« AatiiBiMiMlberbkiule Ag^ &• ArsenMiberblende 

XVra. 1. OUvenit Cu^ Äs + Ö 2. Libethenit Cu* # + A 
XEC !• Fahlerz + 2 6a* { * 2. SUber&Uen 

XX 1. Chalcoiitb Cu» # + 2 £ + 24 2. Uianit W & 

+ 2I)^£ + mA 

. ^ Pb€l1 
XXI. 1. Pjmmioiphit Pb ^ + 3 Pb^ 2. Polyspbarit ^ | 

+ 3^^' ] £ 3. HineMt Pb€l + 3Pb»^ 4« He- 
CaM 

dypbaa PI €1 + 3 | 5, ApaUl Ca | + 

3 Ca« jp 

XXIL 1. Nickekrsemkglanz Ni + Ni As^ 2. Nickelanti- 
jDOBglanz Ni + Ni Sb^ 3. aianikobalt Co + Co Am^ 

XXm. 1. SpeÜbkobalt Co Aa^ 2. Wei&mckalkie« Ki Ab* S. 
EiieiüwbalttMa (?) ^ | Am* 

XXIV« LAatfaM^glau &b 2. Openunt X« 
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XXV. 1. BMghuis Pli 8 2. SelenUai PV 8e 3* SeleDkobalt- 

XXVI« 1. TeUur 2. Antimon 3. ArsenUi 

XXVn. 1. Gold 2. Silber 3. Goldsilber 4. Kupfer 5. Amalgam 

XXVIU. 1. AnenUuiicU NiA« 2, AntimoniiiGkel NiSb. 

Auf ^iese 28 (mit einigen noch problematischen vielleielit 
30) natürlichen Geschlechter, welche 2 — 8 Specieu enthalten, 
kämen nach der gegenwärtigen Erfahrung gegen 300, welche 
nar eine einxige Speele« enthalten , ein Mifsveriiältiiilsj weickeg 
klar genng z^igt, wie zur Zeit andere Bestininiaiigeii fiber den 
Begriff Ton G«tehlecbt notbwendig Bind* — 

Die NomenUator betreffend, so sind die bekanntesten und 

gangbarsten Namen der Specien angegeben uud auch die früher 
gebrauchten Benennungen der Geschlechter und Ordnungen nicht 
wesentlich geändert worden, weil eine strenge Nomenklatur für 
ein provisorisches System die ohnehin groTse Synonj^mie nur 
nachtheilig noch gröfser machen miilste 

yVo die Foimeln den bekannten Analysen genan entspre- 
eben, ist nur die daraus berechnete Bfiachung angegeben wor- 
den, wo dieses aber nieht der FaO, ist immer eine verläfidge 
Analyse mit Angabe des Analytikers angefahrt. — 

Wenn ein Mineral fast in allen Graden der Durchsichtig- 
keit beobachtet wurde , so ist nur peUucid angegeben; bey der 
Angabe von vollkommenem Metallglans ist das Kennzeichen der 
Undurcbsi( !itigkeit, ebenso bey Angabe yoUkommen metallischer 
Farben das Kennneichen des MetaUglansea, als sich von selbst 
▼erstehend , dflers nicht angeführt worden« — 

Der Kürze wegen konnten die in der Charakteristik der 
Geschlechter und Ordnungen angegebenen Kennzeichen nicht bey 
jeder iSpecies wiederholt werden ; um daher die Charakteristik 



*) Bey einigten wenicen von Breithsupt und Beadant gfegebeneii Na- 
men wardoi kleiiie AlMladoimgen ▼orgeoonuDcn, z. jS. Oligouapatfa 
statt oligener Csiboospaib, BÜmetesit statt HiaiMss ete. 
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einer Speeles volUtändig zu haben, sind auch die Geaclilechts- 
und Ordnungs - Charaktere Dachzusehen. — 

Die aDgege1»eDeii DimensioBOi der Stammformeik betreffi^nd, 
so bedeutet: 

1. Bey der Rhonbenpyramide b: e das Veili&ltiiiis der hal- 
ben Hauptaxe zur halben langen (=1 geseiften) und zur 

halben kurzen Diagonale der Basis; die Winkel folgen in 
der Ordnung, dais zuerst die ScheiteULantenwinkel^ zuletzt 
der ßandkantenwinkel angegeben ist. 

2. Bey den Quadiatpyraniideii ist a « der halben Haoptaxe 
für die halbe =; 1 geseilte Diagonale der Basis; ebensa 
bey den hexagonalen Pyramiden; die angegebenen Winkel 
sind bey beyden die Bandkantenwinbel. 

3. Beym Rhomboeder ist a = der halben Hauptaxe , für die 
= 1 fifesetzte von der Mitte der Randkanten auf die Axe 
gefällte Normale. Der angegebene Winkel ist der Schei- 
telkantenwinkel. 

4* Beym Hendyoeder ist a: b: e das VerbältnÜB der halben 
Hau|itaie lu den halben Diagonalen des horisonialen Over- 
Schnitts« Von den letztem Ist die im klinodlagonalen Haupt- 
schniit gelegene = 1 gesetzt» Von den angegebenen Win- 
keln Ist der raent stehende der TOrdere Sdtenkanienwinkel, 
der zweyte die Neigung der £ndfläche zu den Seitenflächen 
oder unter dem Zeichen u , die Neigung der Enddäche 
zur Axe. 

Bey den klinorhomboidischen Prismen ist die Endfläche mit 
p bezeichnet, und von den Seitenflächen diejenige, welche mit 
der Endfläche den grölsern stumpfen Winkel bildet, mit m; die- 
jenige aber, weiche den kleinem bildet, mit i. 
Die oft yorkommenden Abkfbrzangen sind; 

Xllsystem — Krystallsystem u. XUisirt == krystallisirt* , 
Stf. = Stamm form. 

spitb. — spaltbar; primitiv spltb. heÜst nach den Flächen 
der Stammform spaltbar* 
H. = Härte. 

0* SS Specifisehea Oewicht, « * 

11 
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V. iL L. Vor ten LStebro. 
anfl. «=s anioslicfc» 
Anfl. s=s Anllibiiiig 

PiAc. =3 Pracipitat 
Brthpt. = Breitbuu^t. 
Bf. = Mohs. 
Hdgr. s Uaidiuger. 



Bey gaiis aeuen oder nur von einem Fundort bekannten 
Minemliea, wurde der Fundort mit angeg^elmi. — 



Charakteristik. 



11* 



Digitized by Google 



Digrtized by Google 



165 

I. K 1 a 0 • e. 

NiohimeUaiisek§ Mineratten. KuiMjfliie, 

Spec. Gewicht gewöhnlich unter 4, nicht über 4, 8; ohne 
metallifcben Glanz; v. d. L. weder für sich, noch mit Soda 
einen Begulus oder farbigen Beschlag gebend, keinen Gc/ucb 
nach Arsenik, Selen oder sohweflicbter Saurö verbreitend ; die 
Aufl. in Säuren dureb Schwefelwasserstoffgas nicht gefallt. 

(Aaenalimen in einigen Eigenschaften machen Schwefel 
vad Gfaphit). 

0 r d n n n g* 

KolüenHoff* 

ITnsehmelslNir, keinen bitnminSeen Bauch entwiciielnd« Von 
8ftnren nicht angegriffen« In sehr starhem Feuer unter d^m 

Zutritt der Luflt zu Kohlensäure verbrennend. 

Cieaehleeht. Kohtenttof, 

XUsystem: theiseniL Stf. Octaeder. Spltb* primiti? toU- 
kommen. Br. muschlig. Durchsichtig — dureiischefaiend. Dia- 
maatglaas. H. = 10. Gr. = 3, & — 3, 6. Chem. Agentien ohne 
Wirkung. Reiner Kohlenstoff = C. Farblos and lichte gelb, 

braun , blau , rotb und ^rün. — Herrschende Furnien Tab. I. 
3. 5. 13. , 

S. OraphÜ, 

XUsystem : hexagonal. Es finden sich hexag^. Tafeln, Spltb. 
basisch . sehr vollkommen. Br. uneben. Metallglanz. Eisen» 
schwarz — stablgrau. H. = 1, 5. Milde, in dünnen Blätt> 
eben biegsam. Fett anzuföhlen n. abfärbend. G. s 1,8 — 2, 4* 

Von Säuren wird beygemengtes Elsenoxyd ausgezogen. — 
Kohlenstoff, mit Eisenoxyd, Kieselerde, Thonerde und Utanoxyd 
mehr oder weniger yeninreinigt Oewdhnlieh in derben schup- 
pigen oder erdigen Massen. 

*) Too-novloc Iticbt, und «X9 im cfasoitseheB Sinne Bam. 
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Schmelzbar == 1 , ent^ündlicli und zu scbweflichter Suure 
verbreniieud. 

* Geschlecht. ^SehwefH, 

3. SehwefeL 

Xllsyetem: rhemhisch. *Stf* Bhemheopyranüde* a: b: es 
1,904S: i: 0,8108. VßnM = 84<«8^; 100<»10'; 143024' 

Spitb. unvollkommen primitiv u. prismatisch. Br. muschlig — 
uneben* PelluciU. Fett^lanz, aucli Ülas-u. Diamant*^Iaiiz. H. = 
2, 3. Spröde. G. = 1, y — 2, 1. Ist ein Klemeut, dessen' 
Zeichen — S, zuweilen mit erdigen Tlieilen gemengt. Gelb^ 
fichwelel wachs-, honiggelb, graulieh, bräunlich. 

In den Comb, ist die Stf. hemichend* Oefiten in der Ferm 
Tah. IL 27. Berh, erdig. — 

Ale eine zweyte Species wäre der aue dem Schmelsflofse 

hrystallisirende klinorhombische Schwefel anzusehen, welcher 
aber bisher in der Aalur nicht beobachtet wurde. — 

III. Ordnung. 
Fktoride, 

V. d. L. in Phosphorsalz leicht aufl. Mit Schu f felsäure 
viel lldfssanres Gas entwickelnd. Damit befeuchtet die Löth- 
rohriliumue nicht grünlich färbend. 

Geschlecht Fluoride. 

4. Fhus. (FInlsspath) 

Xllsystem: thesseral. Stf. Octaedcr. Spltb. primitiv sehr 
volliiuuinien. Br. muschlig — uneben. PelUicid. Glasglauz. 
H. = 4. G. = 3, 1 — 3, 2. Erwärmt phosphorescirend. V. » 
d. L. schmei/bar == 2, 7 — 3 zu einem alkalisch reaoirenden 
Email. In Salzsäure leicht aufl. Ca ^ = Calcium ^ty^l^ Fluor 
47,73. 

FaihUa OwlleD> und in liebten Var. ren fAm^ >griUiy gelb. 
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rMBdi ele. Häufig in Krj«telliB Tab. t S. 9», ^rb, k9r. 
,nig, Btänglich, selten dicht ^ erdig. • • * 

5. KryolUh, 

Xllsystem : quadratisch (?). Spaltb. basisch und prisma- 
tisch. Br. uneben, unvollkommen muschlig. Durchscheinend* 
GlMgianz, zum Fett - und Perlmutterglanz geneigt. H. = 2, 5 
G-* SS 2, 9 — $9 9. V, d. L. tcbiiielsbar as 1 sa einem idka- 
liseb reegirenden Emafl. 

In Seltwefehiiire enll. MH Waseer fibergossen, wird er 
eigenthümlich gallertähnlich vnd durchscheinend. 

3IVai; + 41 Fluor 53 5b, Natrium 33, 35, Aluminium 
13,07. Weiis, gelbUch, röthUch. 

6. YUroccrU. 

Xlliniscbe Massen. Spltb. nach einem quadratischen Prisma 
CBreithanpt). Br. uneben. H. ss 6« G*. = 3,45. Glasglanz ^ ge> 
ring« Undurchsichtig. Blaa — grau. V. d. L. weÜe werdend, 
unschmelslier. InSalseiUire anll. Badthle nach Becfeliae: Flule- 
siore 32,55 Kalkerde 31,25 Yttereide 19,03 iCerexyd 13,78 
Thea 3,40. 

IV. Ordnung. 

Chloride. 

In Wasser sehr kiclit aufl. Pie Aufl. giebt mit salpeter- 
saurem Silberoiyd eiu reichliches w eKses Priic. welches in SaK 
petersäure unaufl. ist und am Lichte sciineU eine .biaugrau.e und 
schwarze Farbe annimmt CChioiailber). , 

m 

Geschlefht. Chloride. 

^ 7. Steinsalz. 

Xllsystem: thesseral. Stf. Hexaeder. Spltb. primitiv, voll- 
kommen, ßr. muschlig. Pellueid» Giasglanz. H. =: 2. G. = 
2, 2 — 2, 3. Geschmack angenehm salzig. V. d. L. schmelzbar 
^ I, 3 zu einer XUiniselien, alkalieeli leagirenden Perle« ^a<Q. 
CUer 69, 34 Nairimi 39,.M. 
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FarbloB «üd gef&rbl, wirifii, giMi, gelblkh, raik, blau cte. 
eewSbDUeii im der StC. XOiairt; derb^ k&niig, fasrlg. 

6. SalmUUt* 

XUsystem: thesseral. Stf. Oetaider. Spitb. firiiiiiltr. Br. 

muschlig — uneben. Pellucid. Glasglapz. H. =s 1,5. G. == 
1, 45. Geschmack ilcbarf und stechend« V. d. L. flruliti», 
ohne zu schmelzen* Mit Kalilauge übergössen Ammouiakgeruch 
entwickelnd. 

»U^ + A Gi. SalMäBie 67, 97 AmmoBiak 32,03. 

Ib der Nalnr alt SdUimat, lindenaHigy fleekig, erdig ete. 

Weiis, gelUieh. 

V. O r d n vag. 
Nürate* 

V. d. L. leicht schinelzhar = 1 und auf der Kohle lebhaft 
verpuffend. In Wasser leicht aufl. 

Geschlecht. Nitrate* - 

4 

9. KaiiMlpeter, 

Xllsystein : rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a : b : c = 0,701 : 
1: 0,589; 91028'38"; lZm7'', iOmVil^*. Spitb. unvollkom- 
men brachydiagoual und pcisinatl.si Ii. Br. muschlig. Pellucid. Glas- 
glanx. H. 2. G* 1, 9 — 2. Geschmack salzig - kühlend. V. d. L. 
im Platindrath die Flamme bläulich färbend , mit einem Stich ins 
Botbe» fca#. Salpeternftme 54,43 Kali 46,57. — In der Na^ 
tur gewöhnlich Temnreinigt — Farblos vu weÜk Vorwjdt 
Form: rbovb. Priama tob 119^; iaarig, flockig efe. 

9 

10« llairumatpHer^ 

Xllystem: heiagoual. Stf. Rhomboeder a = 0,8276 x s=? 
lOO'^SS^ Spltb. primitiv «ehr vollkommen. Br. muschlior. Pellu- 
cid. Glasglanz, H. 1,5. G. 2,19. Geschmack bitter kühlend. 
V. d. L. im Platindrath die Flamme stark gelb färbend. Na iJ. 
Balpeteinaure 63,39 Natrum 30,61. Uagefärbl und weilk In 
der Natnr in kümig^ Jünasen Torkewnend. 
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VI* O r d n a n r. 

Carbonate» 

Iii verdüDiiter Salx- und Salpetersäure mit Brausen miII« 
(einige MfiifeD der Einwirkimg der Wärme). Nacli beHtigem 
Glfiltes 7. ^ allialieeh reagiiend. 

1* Creeelilecht Wa»»erfreffe Carbanate»' 

V. d. L. im Kollieii kein oder nur Sparen von Wasser 
gellend* 

Formation der rhombischen Carbonspäthe» Rhombisch, 
K C. 11t~13. CAus der U* Klasse rbomb. Blei^arbouat uud 
lunkerii«) 

11. ArragonU, 

XUeyntcmrrhombiaeb. Stf, Bhombenpyr. n: b: e =s 0,7305 ; 
1: 0,621»; OS^^SO''; 129^^38^'; 10r>3S^'^ 8pltb.bmehy- 
diagonal siemlleh deuüicb. Er. nnvollkommen muscblig» Pella- 
eid« CHasglans. H. 3,5 3. V. d. L* nnacbmelsbar vnd aer- 
fallend. B|it einem Tropfen Salsa, befeächlet ieblSaft braoaend. 
Ca C mit 1 — 4 pr. Ct koliiensaurem Strontian. — Wesentlich : 
Kohlensäure 43.71 iLalkerde 50,29. — Farblos und gelblich, 
granlich, bläulich etc. Vorwalt. Form: rhonfb. Prisma v. 1 U3*^ 
16^24''. Häufig in Zwillingen« ^ StängUch — fasrig. — jfcasen- 
bluthe« — ' 

12. StrontianU, 

XUayatem: rbombiseh« Stf* Bbombenpyr. n:b: esss 0,7237: 
1 : 0,6006; 92<»I4^8''; 130«0'^''; 1080S2'5S'^ Spaltb. pria- 
mafiaeh aiemlleb-, bradijdiagonal weniger denHleh. Br. anvoll* 
koqimen mnaehllg — aneben. PeUndd. äaa — Fet^^lans. H. 3, 5. 
G. 3^6-^3, 7« V. d* Ii* wird er Satig, färbt die Flamme par- 
parrelh, rundet aieh nnr nn sehr dünnen Kanten. Die salss. 
Aufl. wird , auch stark verdünnt , von Schwefels, getrübt. Sr S. 
Kohlens. 29,93 Strontianerde 70,07. — Weiis, gelblich, grün- 
.lieb. — Crewöhnlicb in atangliehen Massen. • 

13. WUherÜ. 

XUfjatem; rhombiacb, Stf. Bhombenpyr. a : b : o » 0,7413 : 
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1: 0,595; sm6W\ liO^W^''^ 110O48'40^ Sjp«Mb. priiaift-. 
tisch and basicch anyollkoiimien* Br, nnvoUkomiiMflk mueUig — 
unebetu Pelludd. 01m — PetCglans. H. S^S* O. 4,j| ^ 4, 4* V. 
ä* h* schmelsliar s= 2 in einem alkaliscli reagiienilen Email; 
die Flamme schwach, aber deuflich goIbUchgrÜn liirbend. — Die 
stark Terdöiinte salss. Aufl. giebl mit Schwefels, ein» reidiliches 
Präc. ßaC. Kohlens. 22.41 Baryterde 77, 59. — Weiß*. «— 
XUe selten 9 meist stäugiiciie Massen. 

14. BaiyfoeäleU. 

Xllsystem : klinorhoinbisch. Stf. Hendyoeder. a : b : c = 
0,5543: 1: . 1,0961; 95''15'; 110059^2''. Spltb. klmodomatisch 
unter 106^54^ ziemlich deutlich. Br. uneben. Pellucid. Glasglanz. 
H. 4. G-. ^66« V« d« L. nnschmelsbar, grünlich verglasend. 
Sonst wie Witherii BaC + CaC«). KehlemHAnmr Baryt 66,1, 
kehlens. Kalk SS^t. — WeUs, gelhlieh^ granlieh. XUe o. ker- 
nige Massen« 

Nach Jehnsten vnd Miller konrait avch ein mit dem WIthe- 

rit isomorpher Barytocalcit vor, welcher dann za deiselben For* 
uiation XU zählen wäre. — 

FornMtion der rhomboedrischen Carbonspäthe, Rbom- 
boedrisch. B C. 15 — 17 (Aus der IT. Klasse Eisenspath, Me- 
sitinspath, OUgenspaih| JfanganspaAh, Zinkspatk) 

15. Kalkstein. Kalks path« * 

Xllsystem: hexagonal. Stf. RhomboSder* a as 0,S543. 
196<^'. SpaHh. primitiv, sehr voUkemmea. Br. muschli^, splitt- 
rig, eben. Pellneid* Zeigt ansgeseisfanet doppelte. StraUenbrech- 
ung dareh die Flächen de^SC CHai^lanK, auf bas. FiSehen Perl- 
mntterglaas. H. 3. 0. « 8, 5 — 3, 8* V. d. «mchmfln. 
bar. Bravst in ganxen Stücken mit einem Tn^fen Sabsftnre 
befeuchtet. Ca C. Kohlensäure 43, 71 Kalkerde 56, 29. Varie- 
täten. 1. Xllinischer Kalkstein. Gewöhnliche l^ormeu ähnlich 

♦) Nach Thomson findet sich uoch eiue andere Spccies von der Formel 

• •* ... 

Ba C 4* 2 Ca C. Derselbe giebt auch eiueu schwelelkohieu* 
stnrea Bsryt an, von der MiaehiuiB BaS + SBaC (Cumbsr. 
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Tab. Tdb. II.V17« %&.M. 3». 30. Dm bexagonale 

Prisma oft vwkMndieiiiL .BtiogUcb, Jidinfg, fasrig, scbiefrig, 
■ach der basischen FISebe smamnigasetst {Sehiefer^path)» Faib- 
los und maunigfahig gefärbt. Der durch beygemengte Kohle 

■ schwarzgefärbte heilst Anthrakonit^ iler liitumeuhaltige — Stink- 
stein. — Kalksinten Kalktuff z. Tbl. 

% Dichter Kalkstein. Von verschiedenen Farben. Od Ei- 
wnoiyd, Eiaonoxydbydrat, Thon, Bitumen etc. enthaltend. Hie- 
ber der flogenannte Marmor ^ dichie S^nkfMm^ hydemtÜMhe 
KM Rogehsteki^ Erbsetutein ete, 

3. Erdiger Kalkstein. Ziemlich rdn tijB Kreide^ SergmUeK 
Blit Thon verunreinigt — MertjeL 

An diese Spec. schliefst sich der sogenannte PlumbocakU 
an j welcher nach^ Johnston eine Verbindung von kohlens. Kalk 
92, 2 u. kohlens. OIelo\yd 7,8 ist. Ist isomorph mit dem reinen 
Kalkapatb* OVanlolUiead in Schottland). 

16. BÜterhaUc, Bitterspath. 

Xllsystem : hexagonal. Stf. Rhomboäder. a=s0.8321, x = 106*^ 
15'. Spltb. primitiv, sehr vollkommen. Br. muschlig. Pellucid. 
Glasglana, manchmal aum Perlmutterglans. H. = 3, 5. G. =s 
2, 8 — 3. y. d. L. uDsebmebliar. In gansen Stücken mit 
Salisäure befeuchtet braust er niebt^ als Pulver in der Wärme 
^leiebt aull. Die gesattigte Auti.*giebt mit ScbwefiMure einPriie. 
von Cryps. — fcaC + MgC. Kohlensaurer Kalk 54,18 koh- 
lens. Talkerde 45, 82. Weils, gelblich, graulich etc. — Stf. 
herrschend. Stänglich, fasrig, körnig — Dolomit* 

Der Braunspathy vielleicht eine eigene Speeles , schlieist 
sich an den Bitterspath an« Er onterscbeidet sich von dlei^eai 



') Der hydraulische Kalk, als welcher der meiste IMerg-el brauchbar, 
ist immer Thonhaltig. Er giebt, gehörig gebrannt und ^ulverisirt, 
ohne weitem, Zusatz einen unter Wasser vortreilUch erhärteiKbii 
Mftrtol. Durch das Breanea bildet ■ich eine ehem. Yerhindung 
Ewischen dem Thon und der Kalkerde (wie" das Gelatintren be- 
weist); mm Theil wird diese aber erst dordi die Gegenwart des 
Wessen, langsam hervorgebracht. Ziigleidi wird von letstetem 
eine gewilse ft a an t i t & t i ehem ii ch > age b i^ade w . ^ . 
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wefendlch nur dtireh diMo CteUt rotf kohUnmran ßiaii- u, 
BIfuganoxydul Bis in 10 «nd 5 pr, Ct, weshalb er d« L. 
•chwan und magnettieh wird« Bbacliar roadet lieh etwas an 
den Kanten. • 

17. MagneiU* 

XIlsys(em: hexagonal* Stf. Rhomboeder. a = 0,8117, t = 
107^22'. Spltb. primitiv, vollkommen. - Br. muschli«^. Pellucid. 
Glafiglanz. H. = 4, 5. Cr. = 3. V. d. L. wie der vorherge- 
hende, mancher wird schwars und magnetisch. In Salzaaure 
ala Pulver erst bey Einwirkung der Wärmö mit Brausen aulL 
Die geaättigte Aull* wird Toii Schwefelsäure nicht gefällt» — 
01g C. Kohlensäure 51, 7 Talkerde 48, 3. Gewöhnlich mit et- 
was Eisen- und ttanganq^honat gemengt. — 0elb, grau, 
braun. -'Xilisirt, kdrnig u* dicht — Vergl. Blesitinspath* — 

2* Geschlecht WauerhaUiffe Car^onaie* Hydroearbonaie. 
V. d. L. im Kolben viel Wasser gebend. 

18. 8o4a, 

XUsystem: klinorhombisch. Stf. Hendyoeder. a: b: c ä 
0,6040 : 1 : 0,8344. Wiiiktl : 79041'; 109020'40". Spltb. nach 
den Diagonalen undeutlich. Br. muschlich. Pellucid. Glasglanz. 
U. = 1,5« G. = 1,423. Geschmficji scharf alkalisch. V. d. L. 

j * ** 

leicht schmelsbar =1. In Wasser leicht' anfl. — NaC + 
10 Ii. Kohlens. 15,42 Natmm 21,81 Wasser 62,77: Ar der 
Luft verwitternd xn j^a G + in diesem Zustande meistens 
In der Natur Torkemmend ab Eftteiesceni etc. — Weils, gell»- 
lich ete. 

10. Trona.^ Urao. 

Xihystem! klinorhombisch. Stf. HendyoSder, a: b: c s 

0,8566: 1: 0^4400. Winkel: 47 3ü j lüä'll 21". Spltb. nach 
der Endfläche sehr vollkommen. Br. uneben. Pellucid. Glas- 
gluna. H. = 2,5. G. = 2,112. Geschmack alkalisch. Verhält 
sich chemisch, wie Soda. An der Luft aber nicht verwitternd. 
Na^ + 4 Ii. Kohlens. 40, 24 Natrum 37,93 Wasser 21,85. 
StraUig, kömig. Weilh, gelbUeh ete. 
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20. Qaytu99iL 

Xllsystem : klinorhomblsch. Stf. Hendyoeder. a : b : c = 
0,1384 : 1: 1, 4595. Wiuiel: lll^lO^; 90030'. Spltb. primitiv, 
unvollkommen. Br. miischlig — uneben. Peli^icid. Glasglanz. H. 
sss 2,5. G. = 1,93 ~ 1,95. V. d. L. leicht schmelzbar ni 
einer fittWn «IkaL reagirenden Perle, Zorn Theii in Wteser 
m(L Nach der Caicinafion IM aieh kohlena. Natrom in Was* 
■er anf vnd bleibt kehlena. Kalk amraek. 6a Ö + l^a 6 
4- 6 Kf. Kohlens. 27,99 Kalkerde 18^00 Natrum 19,75 VV asser 
34,26* Ungefärbt, graulich. 

21. H^romagnuiL 

In straliligeu uiiil crdigeu Massen. Schwach durchscheinend, 
wenig glänzend — matt. H. = 2,5. V. d. L. unschmelzbar, 
xum Theii wird er ästig auselnaxidergetrleben. In Wasser uu- 
aufl. Mit Salssäore und Scliwefelsäure stark brausend u. leicht 
aufl. Ng + 3 Sig C. Kohlennäujce 35,77 Talkerde t4,75 
Wasser 19,4S. — Wei£s, gelblich, granlieh, CHabeken in Nea- 
Vork , Kami auf Negrepenfe^ 

VII. Ordnung. 

V. d. h. mit Seda anf Kohle eine Hepar gebend. ^ 

1. Geschlecht Wasserfreye Sulphate. 

V. d, L. im J^lben kein oder nnr Spuren von Waiaer 
gebend. 

22. SehwefelMure$ Kalh 

Xllayatem: rhombisch. Stf. Bhombenpyr. a ; b : e 0,5718: 
1: 0,7431. Winkel: 112032'; ISl^lS'; 87^34'. Br. muschlig. 

Pelluiif]. tilasnlanz. H. = 2,5. G. '= 1,73. Geschmack bitter. 
V. d. L. Ycrliuisternd. Als Pulver leicht schmelzbar, auf 
Kohle zur hepatisch und alkalisch reagirenden Masse. In Was- 
ser leicht aufl. Die Aufl. giebt mit PlatinauÜ. ein gelbes Prac. 
Ka S. Schwefelsäure 45,93 Kali 54,07. — Vorwalt. Fopn rhomb. 
Prisma t. lOOWn. ein andeiea V.'112<>8^ — Weifiiy geUdielr etc. 

*) BGt Sftoren Bidit gdatinbmid. 
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SS. ThmardHt, 

Xilsystein: rhombisch. Stf. Rhombenpyr. Der Winkel der 
Basis = 1260 — 127^. Spltb. basisch, ileutlich. Undurchsich- 
tig. U* = 2,5. = 2,67. V. L. auf Kohle zur aUuOiscb 
md hepatiseii reagirenden Masse schmelxbar. In Wasser aafl. 
Die AuH. glebt mit Platinanfl« kein Ptftc NaÜ* Schwefolrtnr» 
56,1 Mfttnmi 43,9. — Weil«. 

24* Brogntartkh, G la ab e r i !• 
XUsystem: klinorhomblscb. Stf. HendyeSder a: b: e = 

0,3986: 1: 0,8S99. Winkel: 83020'; lOi^lS'. Spltb. nach der 
EnJÜäche vollkommen. Br. uiuschlig — uneben. Pellncid. Glas- 
glänz. H. ~ 2,5. G. — 2,7 — 2,8. V. J. L. verknisternd, als * 
Pulver auf Kohle zur hepatisch und alkalisch reagirenden Masse 
schmeizend« In Wasser z«m Theii aufl. mit Ausscheidung von 
mhw^felBanrem Kallu Na S + €a S» Schwefeisanrer Kalli 49 
aebwefelB« Natnun 51* — ITngeförbt, weiis, graolich etc* — 
In XUeii und XlliBieclien Massen« 

FarmaUan des Baryts* 
B 3. 25 n. 26. (Awi der IL Klasse Bleivitriel). 

25* Baryt, Sebwerspath. 

Xllsytem : rbeinbisch. 8tf* Bhembenpyr* a : b : e » 0,7618: 
1: 9,6206. Winkd: nm'\ 128036W; llOWWC Spltb* 
brachydiagonal sehr yoUkommen, dematisch'^iuiier 101^*40' we- , 
niger vellkemmen* Br* nnTolIkoninien mitschlig. Pelhidd. Glas- * 

glänz. H. = 3j5. G. = 4,3 — 4,588. V. d. L. schmelzbar = 
3 zu eiuer alkalisch reajrirenden Perle; manchmal verknisternd, 
die Flamme s( ln\acli gelblichem färbend. In Salzsäure unaufl« 
Ba S. Schwelelsäure 34,37 Baryterde 65,63. — Farblos und ge- 
färbt, weifs, grmiy gelb etc. — In den Combinat. ist vorherr- 
sehend ein Prisma v. 102017' und ein Doma v. 105024'* ■ — Die 
Xlle oft Tafehurtig durch Ausdehaiing der brachydiagonalen Ha- 
che* Sehalig, sffinglicb, kdmig, fasrig* Dicht seilen. 

. 26. Cölestin* 

XUsyitem: rhembiseh* StC Bhombenpgrr« a: b: c s0,7803: 



i^iy j^ud by Google 



17» 

■ 

1: 0,6060. Winkel: 89«8'a5l"; IIWW«"; 112»49'8". SpItK 
braciiy diagonal sehr vollkommen, weniger domatiBch unter 75 40^ 
Br. uuvolikommen muschlig — uneben* Pellucid. Glasglanz zum 
Fett - u. Perlmutterglan«. H. = 3,5. *G. = 3,6 — 4,0. V. A, 
L. zum Thl. verknisternd, schmelzbar = 3 zur alkalisch reac^i- 
renden Perle. Die Flamme schwach purpurroth färbend. In 
Salasäure unaufl. SrS* Schwefelsäure 43,64 Strontianerde 56, 
86* — Vngeförbt, weil«, Mä«licfa etc. — Vorwalt Fofm: da« 
Dom» von 104(>4<. — Straidig, fanrig, sehalig etc. 



Nl^bt UnUbigllch genaii gekannt folgende, sieh hier 
anscfalieftende HDnerallen: 

• Dreelit =■) in Khomboedem von 93 ' — 94° Xllißirt. Spltb.* 
unvollkommen primitiv. Cr. = 3,2 — 3,4. H. = 3,5. V. d. L. 
sum weifsen Glase schmelzbar. Von coneentr. Salzsäure mit 
Ausscheidung von schwefelsaurem Baryt zersetzt Nach Dufre- 
noy SS CaS + 2 BaSy gemengt mitKalkspath, Kieselerde etc. 
Feiner eine ähnliehe von Thenaon analya. Verbindiing von 
71,9 v. Ba S i8,l. (Harxewgat ein Yorkaldre). Eine Verbindiing 
v©n AaS 35,20 «. Sr § 63,20 nach Thomson ; eine andre v. 
Ba S 20,41 u. Sr S 79,59 nach Turner und eine Verb, von 
SrS 83>1 und CaS 16>na€h Jephson. Ci^ristoi). 



27. AnhydriL Muriaiit* 

Xnayiem: ffcomUiMh« Si£ Bbombenpyr. a: c=s 0,750: 
l^O^msU Winket lOS^'SO';' ISl^i}'; 99^. Spaltb. naeh ^n 
INagMuden aelir Tonkommen » etwa« wen^fer baaiaelir Pothieid« 
€Haa - Peiinrnttergtan«. H. = 3,5. G. 2,7 — 3. V. d. L. 

schmelzbar = 3 zu einem alkalisch reagirenden Email« In viel 
Salzsaure auÜ« Ca S. Sebwefelsaore 58,47 Kalkerde 41,53. — 
Wei(s, gelb, roth, violett ete. Xlliniaciie derbe, Itornige, 
und stiaUige Itfaiwen. 



*) Voa Bcai^m C^iionadapt) 



« 
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12. Geschlecht WasserhaUUfe Sulphate. Uydrosulphate» 

V. <t L« im Kolben (mebtelit viel) Wawer gebend. 
!• Gruppe. In Wimer leicht und Tollkaaunen anflitolich* 

28» GiaubeTMolz. 

Xllsystem : klinorhomhiach, Sü". lieudyoetler a : b : c ~ 
0,3201: 1: 1.0627. AVinkel: 93^29'; 102049'40". Spitb. ortho- 
diagonal vollkornmea. Br. niuschlig. Pellucid. Glasi^lanz. H* = 
1,5. G. = 1,48 1,5. Geschmack kühlend bitter. V. d. L. 
schmelzbar ^ auf Kohle zur alkalisch und hepatisch reagi- 
renden Masse. Die ^^ äfsrige Aufl. wird durch Ammeniakcalse 
nicht gefällt. 7- An der hu£t warn weilaen Pulver verwittemd« — 
Na S + 10 k Schwefelunre 24,84 Natrom 19,S9 Wainer 55, 
TT. — Farbles, weifii. In der Nator gewöhnlich ▼erwittett.ala 
Na S 4~ ^ Ö (Beudant's Exanthaiose) vorkommend. 

29* Mose a grün, 

Xllsystem: rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a: b; c =^ 0,5773: 
1: 0,7499. Winkel: n2o;j6'50"; 130^50' : ^7^48'. Spltb. ma- 
krodiagoiial. Br. uueben. Pellucid« Glasglauz. Scharfer etwas 
bitterer Geschmack. V. d. L. schmelibar = 1 und verdam- 
pfendL Mit Kalilauge Ammoniakgenich entwickelnd* — xr «' S 
+ 2 tt. Sehwefelaänre 53,26 Ammoniak 22,81 Wasser 23,91«--- 
Xlliniache Massen, als B«schlag« — * 

30. BUtertiäz. 

Xllsystem : rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a : b : c = 0,5703 : 
1: 0,989. Winkel: 127022': l'2r>048'; 78*7'. Spltb. brachydia- 
gonal sehr vollkommen. Br.. muschlig, Pellucid. Glasglanz. H. =5 
2,5. G. = lj75. Geschmack bitter. V. d. L. anfani^s srhmel- 
aend sn einer weifsen, schwach alkalisch reagirendea Masse, 
welche mit Kobalfauifl. befeuchtet und geglüht eme fleisch rothe 
Farbe annimmt. — »ig S + 7 Ö. Sehwefelsänre 32,41 Talk- 
erde 16,70 Waaser 50,89"»). — Farblos, weift, gnudieb. — 
Gewöhnlich In haarförmigen XUen, atiuiglich, fasrig . körnig* ^ 



*^ Bildet out dem Zinkvitriol eine ehem. Fonnation. 
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Formatim des Alaun's. 

31« Kalialaun, 

Xllsystem: tüp&seral» Stf. Octaetler. Br. muschilg. Pellucid. 
Glasglanz. H. = 2j5. Gr. = 1,7 — I58. Geschmack sürülicli 
zusammenziehend. V. d* L. schmilzt er anfaogs und giebt eine 
unschmelzbare mit Kobaltauflösung schön blau werdende Masse. 
Die wäfsrige AufL giebt mit AetoammMiiak ein weilsei, mit 
Platinaofl« ein gelbes Präe, — 

KaS + Jllgs + 240« Schwefeiam SS,76 Thonerde 

10,82 Kali 9,95 Wasser 45,47* — Farblos, weife, gelblich. — 
Xüitikt, btänglich, fasrig. 

32« NaCrumalaun* 

GewdiinUeh in glansenden fiuirigen Maieen yorkommend; 
im XUisiiten Zmitande wie die vorige Speciee. Im ehem. Ver- 
halten unterscheidet er sich Ten dieser and den folgenden da- 
durch, da(s die w&lsrige Aull« mit PlatinauH liein Präe. gieht 
und nach Fällung der Thonerde durch Ammon., vom phosphor- 
sauren Natnun nicht getrübt wird. Na S -f" + 24 Ä. 

Schwefels. 34,94 Tbouerde 11,20 Natrum 6,81 Wasser 47,05. . 

33. Ammoniakäktun, 

Phys. CharaktrsÜL. wie bey den vorigen. Entwickelt mit 
KalOange Ammoniakgeroch. — )(fi»g + llS> + 24 tt. 
SchwefeU. 30,05 Thonerde 11,55 Ammoniak 3,85 Wasser 
48,55. — 

34. TaUterdeakmn, 

Fasrige Massen. Seidenglanz. Unterscheidet sich von den 
vorigen dadurch, dafs nach Fällung der Thonerde aus der wäis- 
rigen AnIL durch Ammon., mit phosphonrnnrem Nalrum noch eine 

Trübung und Präc erhalten wird* | S + ^S^+ 24A 

Anal, einer Var* aus Südafrika von Stromeyer: Schwefelsäure 

12 
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36,770 Tli»n«rde 11,515 Tallierilft 8^690 Manganoxyd 2,167 
Wasser 45,739 Chlorkalium 0,205 Clüü,übtij» — ) Weife. 

2. Gruppe* In Wasser nur sum Theil oder unauflöslich* 

- S5. PolyMiU. 

XUystem: rhombisch« Man findet rhomb. Prismen v. 1J5°* 
Gewöhnlich »trahlige u. fasrige Massen. Br. splittrig — uneben« 
Pellttcid« Perlmutterglauz — zum Fettglanz« U. = 2,5. G* = 
2,73 — 2,78* Geschmack sehwach salzig bitter. V* d* L« 
schmelzbar =1,3 auf Kohle zur alkalisch reagirenden Maate« 
In Wasser mit Ausscheidung Ton schwefelsaurem £jük aud* — 
KaS + lifgS + 2 Ca S + 2 6* Schwefels« KalkerdfB 45,23 
Schwefels* Talkedte 20,04 schwefels« KaU 28,78 Wasser 5,95. — 
Gewöhnlicli nii SletnsalS} Eiscnexyd etc. verunreinigt. — 

36* Gyp»» 

Xllsysteni kllnorhombisch. Stl. Ileiulyoeder a: b: c == 
0,4265: 1:1,4613. Winkel: 111^14'; 108053'31''. Spltb. klino- 
diagonal sehr vollkommen, orthodi atonal unvollkommen brechend, 
muschlig; nach der Endfliiche unvollkommen biegsam und fas- 
rig* Pellucid. H. = 1,5* G. = 2,2 — 2,4. V. d. L. schmel*- 
bar sst 2,5—3 zu einem alkal* reagirenden £n«il* In viel Sals- 
sMure ani. — Ca S + 2 fi. Schwefeis&are 46,31 Kalkerde 
32,90 Wasser 20,79* — FarMes und veiscliieden geförbt — 
Die EndiSche der Xlle gewöhnlich durch ein Klinedoma ven 
138^44^ verdrängt — Derb, kömig, fasrig, dicht, erdig* — 

• * 

37. Attmii* Alaunstein* 

Xllsystem , hexagonal. Stf. Khomboeder. a = 1,3229. x = 
87^^ Spltb« basisch ziemlich deutlich. Br. uneben* Pellucid* 
Glasglanz. H. =s 5* G. ^ 2,6 2,75. V. d. unschmels- 
hnr,. mit Kebaltanä* blaue Masse gebend* Von der Salssäitte 
wenig angegriffen* Nach dem GlOhen wifd ein Heiner Thell 



. ♦) Der Alan 0 gen Beadanfs ist :üfcl + 18 Ö. Weifsc, fasrige 
MasMB. Eine ftbaUcbe Sabstans scheint der Dary te MiU's sa seyn. 
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von Wasser aufgelost. Die Aufl. giebt langsam verdunstet Alaun- 
krystalle. — Nacli der Anal, von Cordier: Schwefels. 35,495 
Thonerde 39,654 Kali 10,021 Wasser 14,830. . (Auch Ammo- 
aiakhallig)* — FaiU« wid idtiilida, gelbücb, giäa ete, — Xtte 
■ehr Uehi, kdiuig, dieht 

38. AiuminiL Weh uietit. 

Bisher nur in knoUSgen und nlerförmigen Stucken von eidi- 
ger Formation vorgekommen« Matt, undurchoiehtig* G-« =ss 

1,6 — 1,7« V. d* L. unschmelzbar, einschrumpfend; mit Ko- 
baltaufl. schön blau werdend. In Salzsäure leicht aufl. AI S -f' 
9 Schwefels. 23,25 Thonerde 29,79 Wasser 46,96. — 
Weifii, gelblich, grauUch* 

39. FUsophan. r e i t h a u p t)* 

Amoiph* Br« muschlich* Pellaeid* C^hisglanz. H. = 1,5. 
Sehr leicht scttpringbar. G* = 1,93 — 1,98. V. d. L. achwan 
werdend. In Wasser fast unaufl,, in Salx. leicht. aufl. Nach 
Erdmann: Schwefels. 12,593 Thonerde 35,228 Eisenoxyd 9,769 
Wasser 41,695. — * Pistaxiengrün , spargel olivengriin. — 
(Garnsdorf bey Saalfeld*) • 

4 

Vm. Ordnung. 

' V. d. L* die Flamme för sich od» mit Schwefelslure be> 

feuchtet blafs bliiulirhs:rim färbend. (Mit Schwefelsäure und 
\V riii^eii»t keine grüne Färbung der Flamme hervorbringend, wie 
die Horate). , 

♦ 

1« Geschlecht. WoMerfreye Phosphate* 
.V. d. L. im Kolben kein Wasser gebend* . 

40. ApaiU* 

XUsystem: hexagonal. Stf. Hexag» Pyramide, a = 0.7316 
y = 80028'» Spaltb. basisch u. prismatisch ziemlich vollkommen. 
Br. muschlig.' Pellucid. Glasglanz, auf Bruchfläcben Fetfglanz. 
H. = 5. G. = 3,17 — 3,23. V. d. L. schmelzbar = 4,5 — 5. 
in Sali - und Salpeters&uie leicht aufl. Die coneentr« Aufl. giebt 

12* 
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mit Schwefels, ein Pr&c. von schwefelsaurem Kalk. 3 ß 

-|- Ca J ^ . Pljospluorsäure 41,87 Kalkcrde oOjlS, Fluorcal- 

«Iwi mit CUonaldiun 8,00. Das CUorcaleiuiii betrügt seltei 
jäher 1 pz Ct — Vorwalt. Forsi t hezag« Prisma» COeflm 
die Comb. Tab. IL 20). Derb, dicht , erdig. — Wells, blau, 
gelb , grün ete« — Moroxit Spargelstein« Phosphorit. 

41. Waginent. 

XHsystem: klinorhombisch. Stf. HeniUoeder : a: b: c = 
0,50«: 1 : 1,0993. Winkel: 95025'; 109020'. Spltb. prismatisch 
und diagonal. Br. unvollkommen mu^rhlig — uneben. Pellucid. 
Glasghiiis. H. = 5. = 3,01 — 3,13. V. d. L. schmelzbar 
=B 4 avm grünlichgrauen Glase. In Salpetersäure n. Salssänre 
aiifl. IKe concentr. Aall. giebt mit Sehwefekanre heln Pric 
(In Schw^eUltne mit EntwicUnng von FlaissBure ani). Hg¥ 
+ Mg^ Pbesphers&ure 43,33 Talkerde 37,63 Flner 11^35^ 
Magueisium 7,69. — Weingelb. 

4% AmlM^anU. 

In derben Xllinischen Massen. Spltb. unter 106°10^ Br. 
uneben. PeUncid. Glas- Fettglans. H.s= 6. G. = 3,0. V. d. L. 
sehmelsliar s 2 su dner klaren, beym Erkalten trüben Perle. 
In concentr. Salssänre und Sehwefelsiure schwer anfl. 
t«j^ + äl^fts. Phesphorsftnre 54,12 Theneide 38,90 Ltthion 
e,9SU ^ GrOnlich - rSthBchweils , grfin etc. (Enthfilt nach Ber- 
selius auch Flulssäure). (Chursdorf in Sachsen). 

43. PhOMphorsaure YUererde* ' 

Xllsystem. quadratisch. Stf. Quadratpyraniide. y=90° an- 
nähernd. Spllb. prismatisch u. basisch, wenig deutlich. Br. un- 
eben, splittrig. Pellucid, wenig. Fettglauz. H. = 5. G. = 4,14. 
V* d. L. unschmelzbar. In Säuren unaud. Y^jp. Phesphor« 
sftttie mit etwas FliUssaure 37,22 Ytteierde 62,78. — «elbUch- 
hrum. (Idttdesnfis in Norwegen). 



Gehört cor ForsMtioB der Pjrromorpliite 30& 
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% GeieliU^lii Wa9$9rkM^ PkoipM^* Hydrophosphate. 
V* d. L* im Kolben Wasser gebend. 

XUiyatem: rbombiscb« Stf. j^mbenpyr. nicht genau ge- 
kannt» Es finden sich rhomb. Prismen 91^0'« Spltb« brachy- 
dingonal siemlieh dentlkh* Br« «neben. Pellneid, wenig* CHas- 
glans. H. SS 5,5» Cfr« SS 3,05 — 3>i« V« d.. L» wchmslxbar, 
zerfallend und weife werdend, mit KobaltanA* wird er wieder 
blau. Von SäiirLii nicht angegriffen ; die blaue Farbe wird nfciit 
zerstört. Anal, von Fuchs: Phosphorsäure 41,81 Thonerde 35,73 
Talkerde 9.34 Kiseuoxydul 2,64 Wasser 6,06 Kieselerde 2,10.— 
Xliisirt und derb. — Himmelblau. 

45« WaveWt, Laaionit. 

Xllsystem: rhombisch. Selten in rhombischen Prismen v. 122^15' 
mit einem makrodiagonalen Dorna von 107^26^ Spltb. brachydia- 
genal , deutlich« Pellucid. Glas - Perlmutterglanz. H. »«4. G. 
2,3. V. d. L« unsebmelzbar , mit Kobaltaufl. eine blaue Masse ge- 
bend. In Sauren und Kalilauge aufl* Mit Seliwefebiftufe flulb- 
■aurea Claa cntwiekelmL Xl^ 1^' + 16 A Cmit etwas Einer). 
Phospbersaure 34,72 Tbenerde 36,56 Wasser 28,0(K — Xlle 
uadelförmig. Strahlig und fasrig. — WeÜs, graii, grün etc. 

46. KaiaU. Tirkis s. ThK 

Derb in dichten Massen, traubig, tiierfürniig etc. Br. flach- 
mwschliff — uneben. Schimmernd — matt. An den Kanten 
wenig durchscheinend — undurchsichtig, ü. 5,5. G. 2,7 — 3* 
V. d. L. unschmelzbar, schwarz werdend, die Flamme grün, mit 
Salasäure befeuchtet yerübergeliend blau färbend. In Säuren 
anü. Aocii in Kalilange grölktentheils anfl», mit Hinterlassung 
eines braunen knpferhaltigen Buckstandes. 

Anal. Y. Jehn : Phosphorsänfe 30,96 Theneide 44,55 Kn- 
pferoxyd 3,75 ESsenexydnl 1,80 Wasser 19,00. — Farbe bim- 
melblau und grün in mancherley Abänderungen. — Der sog. 
Zahntürkis unterscheidet sich vom achten Kalait leicht da- 
durch, dafs er in Kalilauge fast unauflöslich ist. Nach meinen 
Versuchen enthält er kein Kupferoxyd. 
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IX. . O r d a a n g. 

Borsäure und Borate. 

mit Schwefelsäure digerirt eine Masse gebend, welche dar- 
über angesundetem Weingeist die Eigenschaft erifaeilt, mit grü- 
ner Hamme ^«1 brennen. V« d. L. In Phospborsals aufldsllch. 

* 

1. Oe&ehieeht. B&rsäure, 

47. Borsäure. 

Xllsystem nach MiUer Jilüiorhomboidisch. — Crewöhnlich in 
lose verbondenea Schuppen nnd fasrigen Massen. Pellacid. Perl- 
mvtferglans. H. = 1. ^. =s 1,5. Fett ansufiihlen. Geschmack 
schwach säuerlich und bitter. Y. d« L. leicht schmelsbar, die 
Flamme gräulich förbend. ImKollien Wasser gebend. In Was- . 
srr und Weingeist etw.is schwer autl. — -üo + 6 H Bor- 
siiure 56,37 Wasser 4;i;0^. — Uoge^rbt^ weiis, geibiicli etc. 

2. Geschleebt. Was»erfreye Borate. 
V, d. L. im Kolben i^ein Wasser gebend. . 

48. Boraeit, 

Xllsysfem: thesscral. Stf. Tetraeder. Spitb. uktaedrisch, sehr 
undeutlich. 13r. muschliir. Pellucid. Glasglanz. H. = 6,5. Gr. 
2,9 — 3. Durch Erwärmen elektrisch. V. d. L. mit Schäumen 
schmelzend = 2 — 2.3 zu einer weilten auf der Oberfläche 
Xllinisciien Perle. Die Flamme grün färbend. In Sais - und 
Salpetersäure yollkemmen anfl. — Ag^ £ &} AnaL Ton Strs- . 
meyer: Borsäure 67 Talkerde — In Xllen Tab. I. 5. 2. 1. 
In Comb. — Ungefärbt, weiis, grünlich etc. 

3. 0eschIecht WanerMUffe Borate, Hydrobmrate, 

V. d. L. im Kolben Wasser gebend. 

49. TinM. Borax. 

■ 

Xllsystem : klinorhombisch. Stf. HendyoSder a ; b : c = 
0,2978; 1: 0,9489 Winkel; 87° j lOlW Spltb. unvollkommen 

^ Nach der neuesten Annalime von Bersolim ist das Zeichen der 

"*...' 

Borsäure Bo. 
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prinnatiKli mid Bacb. 4en Diagmialeii. . Br. noiQUig, PtXML 
Glans feltortig. H. ss S^S. G« ä 1^7» Cteichmaek lOlklidi al- 
kaiisch. V. d. L. Bcbmelsliar ssr 1 sur fiurUoaen Peile« In 

Wasser anfl., die Aull, üchwach alkalisch rea^rend* Na Bo -|- 
lOä. Borsäure %52 Natrum 16,37 Wasser 47}U* — Farh- 
los^ weÜB* 

V 

50. UydroboracU* Q^eüf). 

In Xnii^scb M&ttrigen u. atiahUgen Maasen* Pellttcid. b 
1,5* O. SS 1,9. V. d. L* leiehi sebmdsbar sum Uaren Glaae^ 
die Flamme etwas grünlieh fiirb^« In Wasser etwas anfl. 

In Sals. und Salpetersäure leicht* attfl. — 

Ca3 

13,74 Talkerde 10,71 Wasser 26,33. — Weils, röthlich. ^ 
CKankasos)« 



§2 + oA. Anal. V. He(s: Beiainre 49,22, Kalkerde 



Xl Ordnung. 

Kieteffäure und SUieate, 

Vor dem Löthrohre in Phosphorsal/. niivollkommen (mit Aus- 
scheidung eines Kieselskeletts) oder zu einem beym ilrkalten 
epalisirenden CHase auflöslich. Mit Soda thellweise zu einem 
klaren Glase susammenschmelzeud. Nach dem Glühen . oder 
Sehmeisen nicht alkalisch reagiiend. — In Waaser nnaufl. — 
Ven Salss. pder Schwefekäure entweder vor oder nach vorher- 
gegangenem Anftchlieisen nüt Ckllerdehildwig oder ohne diese 
mit Ausscheidung von Kietelerde aenetshar. 

• 

1. Geschlecht- iTlesefenl^. Kieselsäure. 

Von Säuren nicht angegriffen. Mit Kalihydrat |(eschmol- 
sen ein in Wasser gröistentheils aofl. Glas gebend« 

51. QuarsL 

XUsysiem: heiag«iud* Stf. HoxagSflifymmido a ^ai ],099# 
yas lOmzni^^ TheUhar wenig, primitiv; Br« musdillg« Pellucid* 
Gla^glans, manchmal fettartig. H« s 7. G* » 2,6 2,8. , V. 
d. Ii« för sich unschmelshar , mit Soda onter Brausen snm Ua- 
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feil 01aie. Im idiieteii ZmlaiNle — Kieidifde. & SHietum 
46,05 SanerttoiF 51,95. H&ufig Spoien ven Eisenoxyd, Thon- 
erde «nd Maoginoxyd enthalteiid« — Hemchende Comb, die 

Stammf. mit dem hezagonalen Prisma; dessen Flächeu immer 
horizontal gestreift. — Körnig, Btaiiglich. Dicht. — 

Varietäten! 1. Vom Xllisirten und Xlliuischen Quarz: a. 
henjkrystall* durchsichtig — hälbdnrchsiclitig, farblos und ge- 
färbt , gelb , braun C^iauchtopas) schwarz etc. b. Amethyst viol- 
bUn, mit Uebergängen ins Braune und Rosenrothe, ito#en- 
quarz , rosenroth. d. Gemeiner Quarz durcheinend ^ an den 
Kanten durebscheineiid, weÜii, graulich, gelbiich etc. e. Ge* 
mtengter (fuarz. Pratem^ mit laiicbgronem Amphihol gemeng- 
ter Qua»; Kat%enau0e^ ftamger mit Dlstfaen oder Amianth 
gemengter Quarz, AvanHtHny mit Ueineii Glimmeroehuppen 
gleichmäfsig i;emon<;ter Quarz, Ei9enkie9el, Gremenge von Quarz 
mit liiläeuoxyd — und XUunsiUcateu^ uudurchsichtig , roth^ gelb, 
braun. 

2. Dichter Quarz, a. Hornstein^ derb ku^lich und als Ver- 
steinerungsmittel vonUolz iHolzatein); Br. muschiig — splittrig; 
schimmernd, an Kanten durcliseiieinend, grau, grünlich, rotb etc. 
Im Grofsen oft schiefrig — Kieaelschiefer (der schwarze — 
hfdUeher Stein), b. Jatpit, Dicht» mit viel EiaenoxydsUicat, 
Eisenoxyd und Oxydhydrat etc. gemengter Qnan; nndarchsicfa- 
tig, roth, gelb, grün, braun etc* Hieher ein Tbeil des soge- 
nannten Eisenliiesels* 

3. Erdiger Quarz. Derb, tropfistelaartig , porös, matt mit 
erdigem Bruche, oft unrein. — Schicluwutein ^ KieseUinter^ 
Trippel etc. 

Der Chaicedon und Feuerstein sind Gemenge von Quarz 
und Opal (fo'gt'nde Species). Der Cbaicedon findet kIcIi in rund- 
lichen und stahiktitiflcben Formen, auch in Afterhrystallen, durch- 
scheinend, wenig glänzend ^^ acbsartig, von mancherley Farben. 
Der rothe heiüit Kamioly der lanchgrüne Heliotrop, der apfel- 
grSne Chrysftjprae* — Der Feuerstein findet sich kngUch, iuiol- 
fig von volULommen musohligem Bruelie, schimmernd, dorcb- 
seheind — an den Kanten durchscheinend; g>^t>9 gelUich, 
schwarz etc. 

Gemenge von XUinischen Quarz, Hornstein, Jaspis, Cliike- 
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und Feuerilefai beifren Aßhaie, Sie leigeD «II telir nuui- 

oigfaltige Farbenseichnungea. — 

53. üpaL 

Amorpli. Br. muschlig. Pellucid. Glasglan« — Wachsgianz, 
Je nach dem höhern oder geringem Grade der Peliucidität. H. 
— 6. G. = 2 — 2,2. V. d. L. meistens verknisfernd und im 
Kolhen Wasser gebend, somit wie Quarz. In lüüiiauge gros- 
sentheils auflöslieh, während der Quarz nur schwer angegriffen 
wird. Kieselerde ,^it 3 — 12 pr.Ct, Wauer, weiches aber 
wabncbeialieh aicbl cbeflüseh gebunden. 

Waaserh6U (ffsr«lilft>getranf1l^iiaubig}iropfenfSnn^^ mflcb- 
weila, nanchmal mit Fafbenapiel (edier O/wT); gelblicbwäia, 
gelb, biann, iBtiUicb eto. (flMo|»«f, Hobsopal, ßfeniHt^ Jaep- 
Opal)» 

Der \Hydrophan ist ein schwach durchscheinender Opal, 
der in Wasser gelegt, grölsere Peliucidität , manclimal auch 
Farbenspiel erlangt. 

2. Geschlecht. Wasserfreye Silicate. 

Mit Kalihydrat geschmolzen eine, in Wasser nur zum Theil 
und wenig auflösiiclie Masse gebend. V« d. h* im. Kolben lieia 
oder nur Sporen ron Wasoer anzeigend« 

1. Gruppe. ThonerdehaUige Silicate, *) 
FormuHan dee Granate^ ThenwiuL ft^ 8i + fi 53—56 inoL 

53. Thineieen^muii, AI m an d i n. 

Xlls) sem : thesseral. Stf. Rhombendodecaeder. Nur Spuren 
von Spaltbarkeit. Br. muschlig, uneben, splittrig. Pellucid. Glas- 
glanz. H, 7 — 7,5. G. 3.5 — 4.3. Mancher irrltirt eine feine Mag- 
netnadel. V. d. L. schmelzbar = 3, ruhig zu einem stahl- 
giauen oder ocbwarsen magnetiocben Glane, Von Salanu wenig 

•) Wie die Thonerde auff^efunden und erlcannt wird vergl. oben — 
über die chemischen Kennzeichen. Einige Silicate, in welchen 
das Eiseuoxyd als vicarirend fiir die Thonerde anftritt , sind hier, 
ihrer Beziehung zu den analnr^en IMioiisilicaten we^en , aufgenom- 
meo. Et wird io 4cr Sten Gruppe darauf verwiesen werden. 
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aagegriffim, Baeh vorhexgiegaiigeiim Schmdg«» gd«liabreiid, fSi 
+ A Si Kieselerde 37,08 Tbonerde 20^62 SiMBOxydal 4%ßO, 
0ew5iuiUeh aneh etwa« nfanganoxydul eotiiaUeiid. — Rotli, ko- 
lombin =7 blut » Mnnliclirath. ^ In XUen Tab« t 5 v. 11 ; 
diib, — • 

54. 7%onkaik^anat, Groftular. 

XUisation, wie bey 53. derb tind dicht Pelluciil. Glas — 
Fettglanz. H. 7» G. 3,4 — 3,60. V. d. L. ruhig schmelzbar 
= 3 zu einem- nichtmaguetischen Glase. Wird von eoncentrif- 
ler Salzsäure zum Tbl. stark angegrifien. i^ach heftigem GIü^ 
ben oder Schmelzen gelatinirend, C Si + A Si. Kietelerde 40,31, 
Thonerde 22,41 Kalkerde 37,28*. — Weifii C>elien>, grün gelb, 
gelbllcbbrauit, hyasinifaroth. HIeher der sogenanafe .Kanelateitt, 
Helaonit; gemeiner Granat md Colephonit s. Tbl« 

55. Eisenkalkgranat, 

XUisation wie bey 53. Auch in körnigen Massen. Pellu« 
cid, zum TU* wenig» Glai ^ Fetiglanc. H. 7. G. 3>66 — 
3,96« y. d. nibig acbmelzbar = 3 sa einem sebwanen 
magnetischen Glase. Von coneentr« Salss. sum Tbeil aersetat 
an einer aufgequollenen gallertäbnliehen Hasse« — Nacb dem 
Schmelzen Tollkommen gelatinirend. CSi + F^i Kieselerde 
• 36,08 Eisenoxyd 30,56, Kalkerde 33,36. — Grün, gelb, braun, 
schwarz. — Gemeiner Granat und AUochroit s« Tbl., ]>lelanit, 
Aplom z. Thl. 

56. Tlumimangangranat 

Phys. Cbarakleristik, wie bey 53. V. d. Ii. achmelabar ^ 3, 

mit Borax stark auf Mangan reagirend. mn 81 -h A 8i Kiesel. 36,5 
Thon. 20,3 Manganoxydui 43^2. — Bräunlichroth ins liraune 

Diese 4 Specieii 53 — 56 komwicn sehr häufig in nnbe- 
stimmten Verhälüiifsen miteinander verbunden vor, daher die 
meisten Granaten gewöhnlich mehr als y.wey Basen enthalten. — 

57. Pyrop. 

XUsyatem: ibesaeial« Stf« HezaSder (P) Es linden aicb 

♦) Der Kürze wcg^en wird im Fol<reiif!pn : Kiese], statt Kieselerde ge- 
setzt, Thou. statt ihoucrde, ILaik. statt Kaikcrde und Talk, statt 
Tslkeide. 
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M imiier m^UishelUfMr. Br. miuding. PeUneM 01aflglaiif» 

H. 7,5 G. 3,7 — 3,8. V* d. L. sehmelsbar = 3,5 dem Borax 
smaragdgrüne Farbe ertheilend. Von Säuren nicht angegriffen. 

f / + 0r ( Si. Nach meiner neuem Anal. Kiesel. 43,00 

Thon. 22.26 Chromoxyd 1,80 Talk. 18,55 Eisenoxydul 8,74 

Kalk. 5,68 (100.36). — Farbe blutrotli. — Es ist noeh 

imbMrtiiMnf,- ob dieses Mineral nur ehem. Fpimatiini «les Gm- 
Dftte m nhlen aey, oder nicht * 

58. Vemiman» Idokras. 

Xllsystem: quadratisch. Stf. 0"ii<^ratpyr. a= 0.5015 y = 
74*^1 0'30''. SjuiUbar diagonal prismatisch. Br. unvoilkommen 
niuschlig, uneben, splittrig. Pellucid. Glasglanz, auf Brnchflä- 
chen zum Fettglanz. H. 6,5. G. 3,2 — 3,4. V. d. L. schmelz- 
bar = 3 mit Aufschäumen zu einem grünlichen oder bräunlichen 
Glase. Von concentr. Salzs. stark angegriffen. Nach dem 

Schmelzen gelatinirend. C Si + p | ^1* Die Anal, geben im 

]>iirchseh]iitt : Kiesel. 39 Thon. IS Eisenoxyd 6 Kalk. 36 Talk. 

I. — Vorwalt. Comb. Form : die beyden quadrat. Prismen, wet- 
tlkal gestreift. Oeftera die Formen Tab. II. 19. 21. Tab. IV. 
4. — Körnig, selten dicht — Grün und braun, selten blau 
(Cyprin). — Hieher der Egeran, u. Frugardit 

FiMmufHm des Epidoes. Klinorhombiseb. ft' §1 + 2 % §1- 
58 — 60. 

59. PütafsU. Epidot 

XUsystem: klinorhoinbisch. Stf. Hendyneder a: b: c = 
0,4906: 1 : 0,7074 Winkel: 109 104044'9" Spaltbar nach 
der Endfläche sehr yollkommen, etnras weniger nach einem hin- 
tern Hemidoma, rar Endfläche unter 1U,30"0 geneigt Br. 
aneben, spUtfrig. Pellucid. Glasglana. H. 6,5. G. 3,2 — 3,45. 
y. d* L« schmeUbar, anfangs ^ 3, dann ss 8,5 unter Schln- 

*) Bksfr Wiuk«i wild auch 115^' 4i. il^^AV angegeben. 
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meii in elacr dnnMfamiiiai oder flcbiraiicii Mmm^ wefehe 
manchnuil nagnatiseb ist. Von Salio* wngegtilStn, aber nur 

onvollotiDdig senetit. Nachdem Sehmelsen gelatiiiireiid« ^ | Si 

+ 2 A Si. Anal, von Beudant: Kiesel. 40,9 Thon. 28,9 Kalk. 
J6,2 Eisenoxydul 14.0. — Die Xlle immer in der Richtung der 
Orthodiagonale verlängert. — Stänglich körnig u. dicht. — Grün 
in mancherlei Abänderungen. — syn. Thallit, Akanticon, Eisen- 
epidoi. — Nach Gr. Rose's Vermuthung ist Fielieiciit der oogea. 
BulUan4U reiner £isenepidot« (Arentlal)* 

CU. ZoM, 

Piijmik.X/bafaktiitk. wie hey 58, die Farbe aber grau, gelb- 
liebgran, weilk. V« d. L. anaebwellend nnd aeiunelaend =s S ^ 
3;5 mit SchAnmen au einer blaaigen blumenfcoblähnlicben Moase 
▼on weidser oder gelblicher Farbe , welche nicht weiter lurKn* 

gel gerundet Werden liann. Von Salzs. angegriffen. Nach star- 

kern Glühen oder Schmelzen gelatinirend. C Si + 2ASi. Kie- 
sel. 42,40 Thon. 31,4 4 Kalk. 263I6«. Selten deuüicbe Xlle. ^ 
StängUche und strahlige Massen, 

61. Manganepidot. 

Phys. Ciiaraktrstk. wie bey 58, die Farbe aber kirsehroth — 
rothlichschwan. V. d. L. mit Sprudeln schmelzbar = 2 — 2,3 
in einer achwaraea atark glänzenden Glasperle. Mit Borax stark 
anf Mangan reagirend. Nach dem Schmelaen gelatinirend« C Si 

+ 2 Mn y SL Nach Uartwall: Kieael. 38,47 Thon. 17,05. 
F S 

Manganozyd 14,08 Eieenoxyd 6,60 Kalk. 21,05 Talk. 1,82 
C100,27). — Stftngliehe nnd atrahlige Massen, 

Die Specien 58,59 u. 60 verlialten aich sa einander, wie 
die TefschiedeneB Granaten. 

62. M^onU. 

XUsystem: quadratisch. Stf. Quathatpyr. a = 0514, y = 
63^48^ Spaltb. unvollkommen prismatisch und nach den Diago- 
nalen. Br. unvollkommen maschlich — uneben. (Ilasglanz. Pel- 
lucid. H. 5,5. G. 2|S — 2,05. V, d. L. schmeisbar r= 3 mit 
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Schäamen umä IiMcMeB in «la« blai|e^ teduMhetttente 

Glase. Mit Salzs. gelatinirend« C Si + SASl Kleielerd« 42,4® 
Thon. 31,44 Kalk. 26,16. 

Vorwalt. Form : das diagronale qitadrat. Prbma. — Meistens 
krystolUairt, — Farblos, wei^ graulich. 

C3. NepheÜn, 

Xllsystem : hexagonal. Stf. Hexagonpyr. a = 0,4629 ; y = 
56°14^ Spitb. unyollkonimen basisch und prismatisch. Br. unc< 
ben Pellucid. Glas'glans, auf BruchEächen Fettglani. H. 5,5. G. 
^^5 _ 2^70. V. L« nihig schmehbar s S ra einem unge- 

N ) 

färbten , etwas blasigen Glase. Mit Salzs. gelatinirend. j 

8i + 8 A Si. 'Kiesel. 42,69 Thon. 35,6ft Natrani nnd Kali 
ai,68. (ohngeflhr 4,7 pr. Ct. Kali). ^ Vorwalt. Foni: hei», 
gonalea Friama. Welfii, griln, braun etc. — Hlefaer gehSren 
der Daryn und Montieelii'a CaFolinit nnd Bendantit. — 

Nach Beudand dürfte sich hier der IndianU ansehliefsen, 
welcher nahezu die Formel eines Kalk-Nepbelin » hat, nämlich 

^ I Si -f 3 ASi. Naeh Langier: Kieael. 43,0 Thon. 34,5 

Kalk. 15,6 Natmm 2,6 £isenoxyd 1,0 Wasser 1,0(97,7}. Fein- 
körnig, fast dicht* — 

64. HumboldlUUh» 

XUaystem: Quadratisch. Stf. Quadratpyr. a =; 0,4769 na- 
bestt) y = 6S^ Spltb. basisch deutlich. Br. muschlig — uneben. 
Olaaglaaa. Pellueid. H. 5. G. 3,104. V. d. L. oehmelabar = 3 
mit geringem Aufblähen an einem durebacfaeinenden Glaoe. Mit 

Salsa, gelatinirend. N Si> + 5 A Si + Bfjg; > Si. Xadi mel- 

ner AnaL KieaeK 43,96 Tbon« 11,S0 Kalk. 31,96 Talk. 6,10 
Eiaenoxydul 2,33 Nafarum 4,28 KaU 0,38 (100,20). — Vorwali 
Form : Comb, der beyden ^nadralisehen Priamen n^ einem 8 aei- 
tigen Prisma. Liekta gelblieh, granlieh. ^ CVesnv). 

65. WemeHL Skapolith. 

Xllsystem: quadratisch. Stf. Quadratpyr. a = 0,44 y =s 
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Diagonaleii. Br. imeken, «nVallkoHiiiiett unMklig, splittrig. Pel- 
lucid. 61a8g1anz, auf Saltungsflächen zoin Permutterglanz , auf 
Bnichflächeu zum Fett^tan« geneigt H. 5,5 Cr. 2,7 — 2,8. V. 

d. Jj. mit Schäumen schnit/lzliar =: 2,5 zum weifsen, durch- 
schemeudeji blasigen Glase. Von concentr. Salzs. zersetzbar, 

oliDe wa gelatiniren. | Si -f* 3 A'Si Kiesel. 43,54, Thon. 

36,32 Kalk. mU Natnua 20,14. Der J^Ca^gehalt 3 — 4,0 

pr. Ct. — Nach Hariwall ist die Formel ^ | Si^ + 2 AS.— 

Vorhalt. Form: quadrat. Prisma, vertikal gestreift.* — Derb, 
körnig, stänglich. — Weifs, graulich, gelblich etc. — 

Hieher g^hi^rt wabraehenüidi der Amphüdem NordeDakiold*«, 
C ) 

welcher f ^ Si+ dASi. Nach der Analyse t KieMsL 45,80 

• Mg ) 

Thon. 35,45 Kalk. 10,15 Talk. 5,05 fiiaenoxydul 1,70 Waaaer 
1,80 (09,95). Soll unter Winkeln yon 94019^ «palten. — 

66. Nf/ftaiU. 

Xlbyatem: fuadratiech. Stf. Quadratpyr. y 64<»40^ H. 5,5. 

Sonst der yorigen Spedea ahnlich, f > Si + IVa ASi. Noch 

Ka y . 

Thomson: Kiesel. 37,818 Thon. 25,104 Kalk. 18,336 Fisen- 

oiydnl 7,89t Kall 7,305. Wassej 1,500 (37,946). — (Bolton 

in Massach usets). 

... " 

•7. Ek^rgW^y, 

^ } 

Cliaruktrßtk. angeblich, wie bey Wernerit. N > Si -|- l*^ 

f ) 

A Si. Nach Thomson : Kiesel. 43,572 Thon. 24,480 Kalk. ' 
15,460 Eiseaoxydul 5,540 Natrum 9,148 Wasser 1,800 (100,000) 
(Areudal). 



•) Nuftalit und Ekebei^it stehen dem Wcrncrit und Mejonit sehr 
nahr und bilden vielleicht mit einem von diesen eine ehem. For- 
mation. 
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68. PorceUanspath, 

JUlsyttem quadratisch oder rhombisch P Es finden sich Pris* 
men Ton ohngefehr 92°. Spaltbar deutlich nach den Diagonalen. 
Br. vnelMii imrollkoninien miuchlig. Glasglana xmn Pei|- 
nratterglana aufSpalfauigallächen« I>iirch8cheiDend.H.5^5.0.2,65 — 
2,68« In der Wärme ataik phosphoresdrend. V. d. L, flehmela- 
bar = 2,5 mit Aufwallen an einem farblosen blasigen Olaae. 
Von eoncenfr. Salsa, ohne Chillertbildung zemetst- N Si' + ^ CSi^ 
+ 9ASi. Nach Fuchs: Kiesel. 49,30 Thon. 27,90 Kalk. 14,42 
Natrum 5,46 Wasser 0,90 (07,1)8). Weifs, gelblich weifs etc. 
In Xllen, derb]iind körnig* — Steht dem Wemeritaehr nahe. — 
CPassau)* 

69. AnorthU» 

• 

Xllayslem; kliiioriiODboldisefa. Stf. Ulnoriumboidisebci Piia- 

ma; m: 62<^32'; p. m=r 85^8' p: i^llWt' Spattk 

nach p u. m sehr deutlich. Wasserhell. Glasglanz, auf den Spal- 
tungsflächen Perlmutterglaiiz. H. 6. G-. 2,65 — 2,76. V. J. L. 
schmelzbar = 3 zu einem klaren Glase. Von concentr. Salzs. 

aersetsi 3 ^ | Sl -f* 8ASi. Nach a. Boso: Kiesel. 44,49 

Thon 34,46 Kalk. 15,68 Talk. 1,00 Kjüi 2,27 JSatnim 0,61 
Cannäbemii}* — 

70. BjftawnilU 

Xlliiiisch küriiig. Br. splittrig. Pellucid. Glasglanz. H. 6. 
G. 2,801. lichte graulichblau. V« d. L. weila werdend, un- 

schmelsbar. N ( Si^^- 3 Abi. Nach Thomson: Kiesel. 47,567 
f ^ 

Thon. 29,647 Kalk. 9,060 Eisenoxyd 3,.575 TaUi. 0,400 iNa- 
tnim 7,600 Wasser 1,980 C99,829}. CBytown in. Ober-Canada). 

71. ChwUolUk. 

Xllsystem: rhombisch. Es finden sich rhombische Prismen 
von 91<'50' Spahb. ziemlich deutlich, prismatisch. Br. uneben, 
spüttrig. PeUncid, wenig. Gkaglani. H. 5 — 5,5. G. 2,925. V. 
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d. L. «ntehiielibar. Um KolNiIteall. blan wctileiiiL Li Siam 
uaufl. jl^gl Si» 4* 6 p.| Si. Anal, von Arfvedson: Kiesel. 

46,3 Thon. 36,0 Eisenoxyd 2,6 Kali 11,3 Talk. 2,7 Wasser 

1,1. — Es komiiieii immer 4 Individuen mit paralleler Haupt- 
axe so ziisamiuen^^ewachsen vor, tials ein hohler Kaum zwi- 
schen ihnen bleibt (Hohlspathj, welc her aber gewöhnlich mit 
schwarzer Thonscbiefcmasse ausgefüllt ist* — Weiis, gelblich, 
grOnlicb etc* 

72. Cordierit, D i c h r o i t. 

Xilsystem: rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a : b : e s 
0,5958: 1 : 0,5773; WWW-^ 134057^30'^ lOO^Spaltb. pria. 
matisch mid brachydiagoDal nnvoUkoininen. Br. mvacUig imeben« 
Pelincid. Einige Yar. seigen Diehroismiia, in der Riehtimg der 
Axe Mao, rechtwinblieh darauf gelblichgiau. Glasglans. H. 7. 
6. 2,5 — 2,6. V. d. L. aehnu^sbar = 5 — 5,5 zu einem weis- 
sen Glase. Von Säuren schwer angegriffen. 3 | SP + 

8ASi Kiesel. 50,25 Thon. 31,93. Talk. 9,(i;i Ei&enoxydul 
8,19. — Hexagonales und 12 seit. Prisma. Blau, graulich, weils. 
syn. JoÜt, Steioheilit, harter Fahlunit, Peliom. 

73. RaphiliL 

In Nadoliormigen XUen (schiefe 4 seitige Prismen?). Bieg- 
sam. Pelincid. Glas — Seidenglanz. H. 3,7. G. 2.^5. V. d. L. 
weÜb vnd undurchsicbtig werdend^ und sieh an den Kanten run- 
C ) . 

dend. 21 K ^ SH + f | Si- Anal. Ton Thomson: KieseL 

Mg ) * ^ 

56,478 Thon. 6,160 Eisenoxydul 5,389 Kalk. 14,750 Talk. 
' 5.451 KaU 10,533 tfanganoxydol 0,447 Wasser 0,500 C99,708> - 
Wdis, bläolicbgrlin. (Pertb in Ober-Canada). 

74. Labrador* 

Bis jetsi niebi in Krystallen vorgekommen. Es finden sieh 

derbe Massen, nach 2 Richtungen ungleich spaltbar, ohn^efabr 
unter Winkeln von 86° und 94°. Auf den volLkomraneu Spal- 
tungsflaehen Glas - Perlmutterglana uad eigentbumliche zarte 
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Streifangy auf den weniger ToUkommenen Glasglans und Faf^ 
benwandlung, blau u. grön, seltner gelb und roth. — Pellueid« 
H. 6,0. 2,68 2,74. V> d. L. Mhmelzbar 3 m et- 
nem dichteD ungefMteD Glaae, Von concentr. Salm, senefit 



fram 4,53. — Gran in yencUedenen Ab&nilerungen. ' 

Der Bogenannte Scolexerose Bendant'a isl Fielleicbt reiner 
Kalk - Labrador. C Si» + 3 A S. Nach NordenskiöM : Kie- 
•ei. 54,13 Thon. 29,23 Kalk. 15,45 Wasser 1,07(99,88). (Par- 
gas in Finland). 

Hier schliefst sich an : der Saussurit TJade, Dyskolit) von 
Einigen zum Albit gereclinet. Meistens dicht. (Nach Haidinger 

spaltb. unter 124°) Br. spUttrig — muschlig. H. 6. Gr. 3,2 3.4, 

V. d. L. schmelzbar — 3 mit einic^eni Aufwallen. Nach Kiap* 
rotb's Anal. Kiesel. 49,00 Thon. 24,00 Kalk. 10,50 Talk. 3,79 
Natrum 5,50 £isenoxyd 6,50 C99,25). Nähert sich der Fonnel 



N V Si> + 2ASi Weiia, granlicb, gelMieh ete. Wird von 

Mg) .. 

concentr» Sah», groihentheils leraetit. — 



Xllsyatem : klinorhombiach. Stf. HendyoSder a : b : c ^ 
0,4899: 1 : 1,7092; 119<^K; 112*»19' Spaltb. nach der End- 

Üäehe und Uinodiagonal. Br. nraachÜch. Peliodd. Glas Perl- 

matterglans. H. 6. G. 2,55 — 2,58. V. d. L. schmelzbar = 



3 AS! Anal, von G. Kose: Kiesel. 50,31 Thon. 29,44 Eisen- 
oxyd 0,28 Natrum 10,56 Kali 5,92 Kalk. 1,07 Talli. 0,23 
(97,81). — Graulichgelb, weili*. — Ist vieUeicht Natrum Lab- 
rador. — (Vesuv, Kiflelj. 



♦) DerNiscbangr nach sehUelk sieh hier der J s o p y r fiaidingers an. 
Nach der Anal, von Turner =: C Si^ + ^ A 1 Kiesel 47^09 

Thon. 13,91 Eisenozyd 90,07 Kalk. 15^43 Knpforozyd 1,94 (98,44) 
(St Juk In Corawaliis). 




C 



75. Ryakolüh, 



3,6 — 4. Von Säuren lersetsbar, doch nur schwer, zi \ Sl^ 



13 
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76. Pinit. 

Xllsystem : rhombkeh. Stf. Bh^mbenpyr. % = 96<^2' (P). 
BfMh InaMch imvolUiomnieii» Br. uneben. An Kanten durch- 
•dmnend. Schimnenid wenig fettartig gUuseiid. H. 2,5. 
0. 2,7 — 2,8. V. d. L. Mbnidibar ss 3,5. Von SänreD we- 

K ) 

nig angegTifoi. Mg > Si + a A 8i^ (?) Anal, de« Pinit'e aiie 

Attvergne C. a. GmeUn: Kiesel. 55,95 Then. 25,48 KaU 
7,89 Nalnm 0,89 Eisenoiyd 5,51 Talk. 3,76 Wasicr 1,41.— 
Die Xlle sind gewdbnlieh 12 seifige Prismen (Conb. iweyer 

rhuiiibischen und des rectangnlftreii Prisma^s). Sie baben greise 
Aehnliclikeit mit mauchcii Xllen von C<>rdierit. — Griinlich- 
grau. — 

Der Pinit aus Sachspii scheint zersetzt zu seyn. Er löst 
sieh grö£itentbeils in concentr. Salzsäure auf. — 

77. Giesekit, 

Xllsystem: bexagonal (?). Man (indet hcxagonalc Pris- 
men. Br. uneben, splittrig. Wenig an Kanten durchscheinend. 
Sehwaeb fettgUuwend. H. 2,5 — 3. a. 2,83. V. d. L. «chmeli- 

K ) 

bar =5s 3,5. Von S&aren wenig angegriffen, f V Si* + 6 ASi 

' Mg) 
Nacb Stremeyer: Kiesel. 46,07 Then. 33,82 KaU 6,20 Talk. 
1,20 Eisenexydul 3,25 Blanganexydal 1,15 Wasser 4,88. — 
€liaulkbgrün, scbmntsig elivengrün. ^ (Grönland). 

78. Ema^er Glimmer» 
Xllsystem : hexagonal. Stf. RhemboSder ven 71<'3'46'' an- 
nähernd. SpUlh 1 nsis( h höchst vollkommen. Pellneid. Zeigt durcb 
die Spahun^btiacheii im polarisirten Lichte farbige Ringe, welche 
ein schwarzes Kreutz einschliefsen. Stark glänzend von metall- 
Hlinlichem Perlmutterglauz. H. 2,5. Elastisch biegsam. G. 2,78 — 
2,94. V. d. L. schmeUbar = 5,7. Von Salz», wenig angegrif- 

fen. Von Schwefelsäure irellkommen aersetai p 

Nach meiner Anal, einer Var. von Monroe: Kiesel 40,00 Thon 
16,16 Eisendxyd 7,50 Talk. 21> 54 Kali 10,83 Titaaexyd 0,20 
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FluJfesäure 0,53 Wasser 3,00 (99,76) XUe seilen, tafelartig. 
Gro&blattrige Maftsen. Farbe gewöhnlich ein dunMes Grün 
oder Brann in'« Schwacae. — Uieher waiurseiieiBikb JUeitinuijpln 

79. Zweyaxiger Glimmer. 

Xlkyalem rliombiach oder lüinorhombiacli. Es finden sieh 
Prismen Toa 119<>— 120® Spith. hasisch höchst yollkommen. Pel- 
lucid. Zeigt im polarisirten Lichte farbige Bmge yon einem dunk- 
len Strich dntclischnitten. Stark giinaend tos metall&hnlichem 

Peifanutterglauz. H. 2,5. G. 2,8 — 3 V. d. L. schmelzbar =» 
5,7. AVeder durch Salzs. iiocli durch Schweieis. zersetzbar* 

K Si^ + 12 p I Si Ct^) Anal, einer Var. ron Kimito von 

Rose? Kiesel 46,35 Thon. 36,80. Eisenoxyd 4,53. Kali 9,22 

Flußäsüure 0,76 Wasser 1,84 (99,50). — Grofsblättrige, körnige 
Blassen. Farbe gewöhnlich weifs^ grau, braun. — 

80. Wichtine, 

Spaltb. nach einem fast rechtwinklichen Prisma* Br. flach- 
musehlich. Matt Ritat Glas. Magnetisch. V. d* L. sum schwar- 

f ) 

aen Email schmelsend. Von Sauren nicht angegrifien. N > Si^ 4" 

c y 

p I Si^ Anal, von Laurent: Kiesel. 56^3 Thon. 13,3 Eisen- 

oiydul 17,0 Natrum6,ö Kalk. 3^0 Talk. 3,0 (99,1). Schwarz. 
CWiehtj in Finland). 

81. LeucU, 

Xllsystem: thesseral. Stf TrapeaoSder Tab. I. 11 z = 131° 
46^36^' Spltb. hexaedriseh in Spiirmi. Br. mnsehlig. Pellaeid. 
eiasgians. H. 5^. G. 2,4 2,5. Y* d. L. nnschmelsbar, mit 
KohaUnni. blau werdend. Von Sah», yollkommen ohne fikül- 
wOildung neisotBt. KSi> + 3 ASi^KiaseL 55,55 Thon. 23,17 
Kali 21,2a — Immer Xllisirt. — WoUs, gelbikfa, graulich. — 

82* Triphan, Spodumen. 

Es finden sich derbe Massen, spaltbar unter Winkein von 

13* 
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ohngefdhr 105^ und brachydiagooal ^ in der letztern Richtung 
liemlich voUkojnmen. Br. uneben. Pellucid. Perlinutter<^knz auf 
ilen vollkommnen Spaltungsfläcben, sonst Glasglanz. H. 6,5. G-. 
S}1 — 3,2. V. d. L. sieb etwas aufblähend und scbmelBend » 
S,4 sn einem klaren oder weiiaen G^aae; dabey die Fianuna 
Tor&bergehend purpurrotb farbrad. Von Sauren nicht angegrif-' 
fen. L Sl* + ASi>. Kiesel. 63,97 Thon. 28,46 Lifhion 7,57. — 
ChrfinUcb • n. gelbDcb - wdla Ina Berggräne und Graue. 

SS. OHffckk», Nalronspodanen. 

Xllsystem: klinorhoinboidisch. Stf. klinorhomboidisches Pris- 
ma; p: t = 93^45'; p : m = 115°30' (Breithaupt). Spltb. 
nacb p seiir, nach t weniger deutlich, undeutUcb nach m. Br. 
muscblig — uneben. Pellucid. Fattglans, auf p swischen Perl- 
iBvtter- und Glai^lana. IL 6. G« 2,64 — 2,66» V^d. L. achmels- 
bar Ol 3,5. 

K f Si« + SASi« (?) Anal, von Berseliua: KieseL 63,70 
^ l Thon. 23,95 Natmm 8>11 KaU. 1,20 Kalk. 2,05 Talk. 
^ ) 0,65 Eisenoxyd 0,50. — Gelblich, grfialicb etc. 

84. OMokku. JFeldapatb s. ThL 

Xllsystem : klinorhombisch. Slf. Hendyoeder a : b : c 
0,4902:1:1,6912; 118048'36"; 112 Spltb. nach der 
Endfläche und klinodiagonal sehr vollkommen in Spuren nach 
den Seitenflächen. Br. uneben, unvollkommen, muschlig. Pel- 
lucid. Glasglana, auf der vollkommensten Spaltungsfläche (£ndfl.) 
Perlmutterglans. H. 6. G. 2,4 — 2,58. V. d. L. ruBig schmelz- 
bar « 5. Von Sauen nicht angegriffen. KSi^ + 3 ASi^ Kie. 
ael. 65,21 Thon. 18,13 Kall 16^66. — Farbloa und wdla, rStb- 
Heb, gelblieh, grün CAmaaonenatein). Manehnml mit Farben- 
wandlung auf einem unvollkommenen ortbodiagonalen* Bl&tter* 
durchgang. — In XUen und. derb, dicht. — syn. Adular Or- 
those, Afurchisonit. Nach Brooke gehört auch der Couaera^ 
uit hieher. Vergl. S. 201 Nro. 5.) unten. 

Der LeelU dürfte ein mit Quarz gemengter unreiner Or- 
thoklas scyn. Nach Thomsons Anal, enthält er: Kiesel. 81,91 
Thon. 6,55 Kali 8,88 Eisenoxydnl 6,42 C103,76}. — Von InteroMM 
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bt der FMtptOk 94m Cumaty weklMr aadi der AiiaU Beudanl 

enthält: Kiesel. 71,0 Thon. 18,0 Kalk. %b JNatrum 2,1 Si* 

+ S A Si^ Scheint ein KaUtfeUkpath nv seyn. Wiid yev 

Säuren angegriffen. 

8&. il/Me. Feldspath i. ThL Tetarttn. 

XUsysteni : kliiiorhomboidisch. Stf. klinorhomboidlsches Pris- 
ma: m : t== 117053'; p: t = 93^^36'; p : m = 115 5' Spaltb. 
primitiv, am vollkommeiistea nach p. Br. uneben. Pellucid. 
Glasglaus auf p Perlmutterglanz. H. 6. G. 2,54 — 2,62. V. d. 
L. 8chmeUbar = 4. Von Sauren nicht angegriffen. N Si^ + 
8 ASP. Kiesel 69,09 Thon. 19,21 Natrum 11,70. Wasserhell, 
weils, graulich gelblich. — Xlle gewöhnlich Hemitropien ; Zn- 
sammensetsongsfläche m. ^ Anch dicht.^» 

Der Adinote BettdanCs ist wahrach^nlich dichter mit Qaan 
gemengter Älhit. Nach Berthier enthalt er, Kiesel. 79,5 Thon. 
12,2 Natrnm M TallL. 1,1 Eisenoxyd 0,5 (99,3). 

86. Pirmin. 

Xllsyslem : klinorhomboidisch. Spaltun^form fthnlich der des 
Albit'8, m: t = IWIS'^ p: t = 93°19' ; p: m = 114^45'. 

8pUb. am deutlichsten nach p; Uebrigens wie Alblt. j Si« + 3 

ASi3 Anal, einer Var. v. Zöblitz v. C. Gmelin : Kiesel. 07,94 
Thon. 1»,93 Natrum 9,99 Kali 2,41 Kalk. 0,15 Eisenoxydul 
0,48 (99,90). Der reine Periklin enthält wahrscheinlich gleich© 
Blischg. von Natrum und Kali. Ein solcher scheint der Feld« 
Späth vom Dracbenfels nach der Anal, von Berthier zu seyn. — 
Albit und Perildin gehören su deiselben ehem. Fennatton, eb 
nncb Orthoklas? 



Als vulkanische Gläser, durch SchmeUen mehrerer Na- 
trnm- und Kalihaltiger Silicate entstanden, shid su betrachten: 
OMOkmy Peehtteiny PeriHein und Bimt$tein. Diese Oüne- 
laiien sind amorph, mehr'oder weniger pellucid, hart b= 5,5 — 6; 
y. spee. 0. = 2,2-— 2,5 und schmelsen d. L* bald schwe- 
lec bald Mibter, nihig oder mli SeUUunen. Der Obsidlanhat 
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angw^ieliiiat mawlillgvB Broch, CHasglani und Mlnraise od» 
branoe Farbe iMarekanU), Der Peebetein Ui fettgläiiseDdi ven 
mnscbligeiii Bmcbe imd mannigfaltigen Farben, grun, braun- 

rothj gelblich etc. — öfters in grobkörnigen Massen. 

Der Perlstein ist perlmutterglänzend, auch fetfarti^ , ge- 
wöhnlich grau in mancherley Abänderungen ; in runflkornigen 
Massen. Der Bimsstein ist wenig perimutterariig und seidenar- 
tig glänzend^ graa^ weiie, echwars etc.; in poröseil) schäum" 
artigen Maasen« 

87. Latrop. Diploit. 

Xllajrsfem: UinerbombeUUsch. Spitb. angleich nach awey 
Kicfatnngen unter Winkdu tdb 93^0' ehngefabr, Br. uneben« 
01as^anB« H, 5,5» Sr* %7fL V« L. schneeweUs werdend and - 
nach starkem AiifblShen an den Kanten au einer blasigen Masse . 

sehmelseiid. Si + 5 ASL Nach L. GmeUn: Kiesd. 

44,t>53 Thon. 36,814 Kalk. 8,291 Manganoxyd. 3,160 Talk. 
0,628 Kali 6,575 Wasser 2,041 (102,162). — ßosenroth, pfir- 
sicbblüthroth. (Amitok an der Küste von Labrador). 

88. PetafUh. 

' In derben Xllinlschea Massen. Spltb. deutlich in einer Rich- 
tung, weniger nach einer zweyten , mit dem Winkel v« 142^ 
ebngeßhr. Br. «neben, splittrig. Durebscheinend. Pennvttei^ 
glans anf den Telllcommnen SlaUungsfläcben, Fettglans auf dem 
Bruche. H. 6,5. Cr. 2,4» V* d. L. ruhig scbmeiaend = 3,5, die 
Hamme yorfibergehend sehwach pnrpurrotb fiubend* V, Säuren 
nicht angti;riflFen. L Si^ + S ASi» Riesel. 76,84. Then. 17,10 
Lithion 6,06. — WcUi^, gelblich etc. 

89. ^ Smara^, 

Xllsvstem : hexagonal. Stf. Hexagonpyr. a = 0,4993; y~ 
59^54'40'^ Spltb. basisch ziemlich vollkommen. Br. unvollkom- 
men muscblig — uneben. PeUucid. Glasglauz. Ü. 7,5* Cr. 2,67 — 
2,75. V. d. L, schmelzbar 5,5 au einem EmaMähnlichen 
Glase. Von Säuren nicht angegriffen. 

Ik*^ + 2 Jä Kiand. 67>27 Titan. 1^71 Becaferd» 
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UfiX V«rw. Form: hcxftg. Prisma, eft vertikal gestreift. 
ßmang^grttB; ieladoD grtto, Uan^gelb etc (AqttmnariD, BerilL) 

90. EüfOas, 

XlUystem: künorhombisch. Stf. Hendyoeder a; b: c = 
0,8734: 1: 1,5646; lU^SO'; 123 W40" Spltb. klinodiagonal 
«ehr vollkommen, orthodiagonal weniger deutlich. Br. muschlig, 
Pellaeid. €Wa»glan». H. 7,5. G. 3,09. V- d. L, wird er «o^ 
gleich weiis und ' trübe mi sehiiiilst » 5,5 stt ^nem weißeii 
EmalL Von Säuren nicht angegriffen. 

Be' Si^ + 2 M Si Kiesel. 50,68 Thon. 28,18 Berilierde 
21^14 — Bis jetzt nur Xllisirt vors^ekommen , cUe ^risüiat. Flü- 
chen vertikal gestreift. — GrünlicU, bläulich. — 

Ein BejeiUnrdesUicnt ohne Thonerde iat der PhenakU* 114« 

91*. aehlenU. 

Xllsystem : quadratisch oder rhombisch P Es finden sich recht- 
winkliche Prismen. Sj[)ltb. basisch /iemiich, prismatisch etwas 
weniger deutlich. Br. muschlig , uneben. Pellucid, wenig. We- 
nig fettartig glänzend. H. 6. G. 2,9 — 3. V. d. L. schmelzbar 
= 5,7. Vollkommen gelatinirend. Meine Anal, des Xllisirten G. 
V. Montsoni gab; Kiesel. 31,0 Thon. 21,4 Kalk. 37,4 Talk. 
8,4 Eisenoxydul 4.4 Wasser 2,0 (99,6). Der derbe v. Mon- 
tsoni gab : Kiesel. 39,80 Thon. 12,80 Kalk. 37,64 Talk. 4,64 
Eisenoxydnl 2,31 Wasser 2,00 (99,19). — Wenn heyde Mi- 

^ ) Si^ 

ncralien identiM^h, so palst die Formel Mg > ^^hrau, grau- 
lichweils. — 

Eine, den kryst. Gehlenit ähnliche Mischung, wolur man 
A^SI + 2 €Si adureihen kann, "hat. der XanthU » ^ | ^ 

C ) 

+ 2 f [ Si Nach Thomson: Kiesel. 32,708 Thon. 12,280 

nin ) 

Eisenoxyd 12,000 Kalk. 36,308 Mangauoxydul 3,6S0 Wasser 
0,600 (97,576). (Amity in Neu-York). Sein Krystollsystetti öoU 
klinorhomboidisch seyn. — 

92. CMarU^paiK 
Deilie bUUlfige M a«wn to» ueiiwänKch grüner Farbe. H. 
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5,5 — 6. G. 3,55. V, d. L. unschmelzbar, bey längenti Glühen 
wird er im Kediu tionsfeuer schwarz und magnetisch. Von Säii* 
ren nicht ani^egriften. f Si + Si. Anal. v. Erdnuum: Kiesel/ 
♦ 24,93 Thon. 45,01 iasenoxydul 30,05« — (fJtsX). 

93, StaunaiOL 

XlIeyAtem: rhombiacb. £• finden sich rhemb. Prismen v. 
ia9W Spltb. biiMrhydiagonal niemlfcb vollkommen, ßr. unvoH- 
kemmen muicblich — uneben. Wenig pellucid. GJasglanz. H.7. 
G. 3, 4 — 3,8. V. d. L. linschmelzbar. Von Salzs. wenig an- 
gegriffen. 3 A Si 4- F I ^j', t4>) Anal, einer Var, von St Qm- 

hard v. Kluproth: Kiesel. 27,00 Thon. 52,25 Eisenoxyd 18,50 
Manganoxyd 0,25 (98,00). — Bräunliehroth , brann. _ Zw'ey 
Individuen öfters so verwachsen, da(s ihre Hauptaxen sieh reeht- 
winUich, Tab. iV. f. 8. oder auch unter 60» krenien« ^ 

4 

94. AndalmU. 

XUsyntem rhomb. Es finden neb rhomb. Priamen f. 9l(»33^, 
apaltb. naeb den Seitenflächen, manchmal dentlich. Br. uneben, 
apliUrig, Wenig pellucid. Glasglanz. H. 7,5. G. 3,1 — 3,2. 
V* d. L. nnscbmelsbar, mit Kobaltaufl. blau. Von Sauren we- 
nig angegriffen. A^ Si- Kiesel. 37,48 Thon. 62,52, — Paraich- 
blütliruth, graulich, bräunlich. — ■ 

95. Disthen. Cyanit, 

Xllsystem: kiinorhompoidiach. Stf. jülnorhomboid. Prisma; 
m: t 1060; p: ^ „ 930. p. m _ |0|0. gpitb. ^^y^ ^^br, 

nach t etwas weniger vollkommen. Pellncid« Glasglana , auf den 
Spaltungsflachen Perlmutterglanx. 6, auf den m FIftcben merk- 
lich weicher. V. d. L. unschmelsbar, mit Kobaltaufl. blau. Von 
S&nren nicht angegriffen. A»Si 3ASi C?) Anal, einer Var. 
vom St. Gotthard v. Vanuxen üiesel. 42,00 Tliofi. 57,50 
(99,50) — Himmelblau, weils, gelblich, graulich etc. Häufig 
in strahiigen Massen; fasrig. — - , 



*) Die Aoal. ziveyer ^anderer Var.^ aus Nordamerika gaben daiwell># 
Rnnltat Uebereinstininiesd dio AnsL KlafHroth. 
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Nack Bariwl lit He lliMhiuig de« DbAeni » A«Si = 
Kieeel. Sl Thon. 69« OVeifiier mit dem Zilkrdiale)« 

Ein v«ii Thtmmiii Bueholait genannies Ofiiieral besieht nach 

ihm aus: Kiesel. 46,62 Thon. 52,92 (99,32). Dieses giebt A Si. 
Beudaut nennt dieses Mineral SUlimannit (v. Chester am De- 
laware). IVjich der neuesten Anal, von Muir soll aber der Sil- 
liinannit entluiUen: Kiesel. 38>670 Thon. 35^106 Zirkonerde 
10,510 iiasejioxyd 7,216. — 

96. Talksteinmark. 

Derb Kleinnierig. Br. flachmuschlig. Schimmernd, auf dem 
Striche gläniender werdemL iL 1^2. Gr, 2,48 — 2,6. Etwas 
fett ansuföhlen« Weif», gelhÜch. V* .d. L. onveranderlieh, mit 
Kohattaufl. blatt. Von Säuren nur unvollkommen sersetst. A' Sl' 
Nach Kersten: KieseL 37,62 Thon. 60,50 Talk« 0,82 Mangan- 
oxyd 0,63 (99,57). — Diese Mischung kommt mit der des Anda- 
lusits fiberein. Das Mineral scheint ein Produkt der Zersetsung 
SU seyn. — Iis ist v\ ahrsclieiuUch amorph. — (Rochlitz.) 

Wenig gekannt «ind folgende Tlioiu rdehaltige Silicate: 
1.) Ein von Lyrhnell Agalmatolith gtiimniteB Mineral aus 
China, welches = A Si^. Nach der Anal. Kiesel 72,40 
Thon. 24,54 Eisenoxyd 2,85. Vergl. Agalmatolith im folgei^ 
den Geschlecht. 2.) Ein von Landgrebe Chiastolith genanntos . 
Tbonsilicat, bestehend ans: JüeseL 68,407 Jhon. 30,109 TalL 
1,1^5 Wasser 0,269. — 3.) NephrU. Derb und dicht Br. 
splitbrig. PeUncid. Fettschimmernd. H. 5,5. G. 3,02. V. d. Ii. 
strengflüCsig. Lauchgrün, schWänlicbgriin , grau etc. Nach 
Kastner: Kiesel. 50,50 Thon. 10,00 Talk. 31,00 Eisenoxyd 5,50 
Chromoxyd 0^05 Wasser 2.75. — 4.) Maryarit^ Perlglimmer. 
Glimmerartig, optisch zweyaxig, pelhieid , perlmuttcrglänzend 

H. 3,5. G. 3. V. d. L. anschwellend, schmelzbar = 5,5. Von 
Säuren angpfrriffen. oSacli der Anal. v. Du Menil : Kiesel. 37, 00 
Thon 40,50 Eiseuoxyd 4,50 Kalk. 8,96 Ifatrum 1,24 Wasser 

I, 00 (93,20). — Weife ins Grauliche, — 5.) CouzeranU kli- 
norhombisch. Hendyoeder v. 96°; p: m =r 92° — 93^^ spltb. 
Uinodiagonal. An den Kanten durchscheinend. Zwischen Glas- 
nnd Fettglaai. H. 6. G. 2,69. V. d. L. schmelsbar sum weUsen 
Email. Gelatiairond. C?) Anal, yoa Dufrenoy : Kiesel. 52^7 Thon. 



Digitized by Google 



202 



,24,0a KaUu 11,85 Talli. 1,40 Kali 5,50 Natnun 3,00 (90,12)* 
OranlieliMhwarg. (VIcdeftoB in den Pyrenften)« C^liart yiel- 
leiclit mm Lalmulor. 0.) GkmhoHt* Xilinitch, splfb, ntcli einem 
rbeniK Prisma von liS^O'. Br. gplittrig. Glasglani, An den 
Kanten diirdMiclieiBend. H. 4,5. G. 2,72. Sehr schwer schmelz- 
bar, die blaue Farbe verlierend. Lavendelblan. N Si' SCSI* 
4- Ii ASi. Nach Bergeinann: Kiesel. 50,5??.^. Thon. 27,600 
Kalk. 10.266 Talk 3,733 Kali 1,206 Natnim 2,901) Eisenoxyilul 
0,100 Manganoxydul 0,866 Giühverl. 1,733 (99,113) ISaikaisee 
in Siberien») Ist nach dem Porcellanspath 68 einzuschalten. 

%) Gruppe. Thoneräefreye SUie4Ue,'0 C^iutt Wasser). 

97. Edelforsit, 

Fasrige und dichte Massen. Pellucid. Glänzend. H. 6 (?) 
G. 2,58. V. d. L. sclimelzbar zum durchscheinenden weilsen 
Glase. Von Säuren angegriffen* C Si^* Kiesel. 61,86 Kalk 
38,14. ^ Weile, graulich. (Oedelfors in Smaland, Gziklowa im 
Baanat.) 

98. JVoUastonit, Tafelspatb. 

X11s3'sfem klinorhombisch. Spltb. prismatisch unter 05°18^ 
Br. uutfben. Pellucid. Glasglanz zum Perhnutterglanz geneigt. 
H« 5. G. 2,8 — 2,9. V. d. L. schmelshar = 4,5. VeHkemmen 
gelatinirend. GSi^ Kiesel. 51,96 Kalk. 48,04. — XUiniseho 
Massen. Weifs, gelblich ete» — 

90. SoUonit. 

Xllsystem, klinorhombisch P Gro&köroige Massen. SpMk in 

einer Ilichtunflj deutlich , in zwey amlern schief zur ersten un- 
deutlich. Br. uneben, kleiumusrhlig. Glasglauz. Pellucid. H. 5 — 6. 
G. 2,8 — 2.9. Grau, gelblich. V. d. L. weife werdt nd , un- 
schmelzbar. MgSiH^j. Anal. V. Thomson: Kiesel. 56,64 Talk. 
36,52 fiisenoxydul 2,46 Thon. 6,07 (101,60). — BeHon in 

•) Llniuifl« ll>.u (1(1(1 nac h dem Aufschliersea mit Salzsäure zersctat, 
geben sie nach AU^ciieiduag der Kieselerde (durch vollstaiiditjes 
Abdampfen) in der salzsauren Aufl. mit Aetzammoniak keinen oder 
einen Niederschlag, aus welchem Kaliloug^e keine Tfaonerde oder 
avr Spnroo dsfen» beym Plieoaieit tUm Berilerde eztrebivt. 
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MaMsacbusets. — Gehört vielleicht mit dem WoUastonit su der- 
»elben ehem. > urmation. — 

Formation Pjfroj?ei»*#. *) KKnorliomtoeh. 
** i Si« 100 — 103» 

100. Diopsid. 

XUsystem : Uinorliombiseh, Stf. Hendyoöder a : b : c sss 
0,2751 : 1 : 0,9408; 9im' ; m » 7m7' Spltb. priamatisch 
voUkooiineD , auch nach den Diagonalen liemlicb dentlieh. 
Br. maaehlig« Pellueid. 6. 3,3. H. 6. Glasglans. V. d. L* 
•cbnehbar 3,5 — 4 m einem weifidicben nickt magnetiachen 
Glase. Von Säuren nicht angegriffen. Gl^' + Mg Si^ Kiesel, 
erde 55,Ü2 Kalk. 25,72 Talk. 18,66. — Weifs, gelblich, häufig 
grön, g^raul ichgrün , grau etc. — In Xllen und derben Massen, 
auch kurnig — Kokkolith. syu. Dlalakolith , Sahlit Thl., 
Mussit. 

101. Diullage. Bronzit, 

Xlkystem: kUnwIionibiach« Stf. Uendyoeder von 86'>~ W*\ 
tt = 73<* ann&bemd. Spltb. orthodiagonal Orachydiag.) Tollkom- 
men, die Flächen gewähnlich vertikal gestreiÜ, prlamatiech nn- 
deutlich. Auf den voUkommnen Spaltungnilächen starker metnlU 
ähnlicher Perlmnfterglans, auf den übrigen schwacher Fett — 
Giasglanz» Wenig an den Kauten durohst lieinenJ. 11. .jjj — 
G. 3,28 — 34. V. d. L, schmekbar = ö. Von Säuren nicht 

angegriffen. Mg \ Si^; nicht selten = Mg Si^ + ^ j Si% 

Anal, einer Var. aus dem Toskanischen v. Köhler : Kiesel. 53,20 
Kalk. 19,08 Talk. 14,91 Eisenoxydul 8,07 Manganoxydul 0,:i8 
Thon. 2,47 Wasser 1,77 (100,48). Manche Vax. enthält bis 
gegen 30 pr. Ct. Talkerde. Sehr selten in Xllen« Gro£skörnige 
blättrige Maasen. Braun, gelblich tombakbrann , gelb, bron- 



*) Hieher vielleicht auch der Wollastonit , Ijoltnnit and aus der II. 
KJaM« der rothe Maagankiescl und Biistamit, 
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segelb, grau u. griin. Hieher der Hyperttken^ welcher eiMii- 

balüger ist, aL« die gewöluiliohen Varietäten« 

. 102. AugU. 

Xlltystem: Uinorhambish« Stf. HendyoSder; a: b: es 
0»se67: 1: 0,9506 ; 67^'; 100<>56^51' SpHb. prismatisch sien- 
lieh TollkemmeB^ aaeh den Diagonslen nndeutlich« Br. muschlig 

— uneben. Glasglanz. Pellucid in geringem Crrade. H* 6. 0; 
3,3 — 3,4. V. d. L. schmelzbar — 3,5 — 4 zu einem schwar- 
zen, manchmal magnetischen Glase. Von Säuren wenig ange- 
■ C ) 

griffen, f } Si* Anal, einer Var. aps dem Fubsathale von 

Mg S 

Kudernatsch: Kiesel. 50,09 Thon. 4,39 Kalk. 20,53 Talk. 13,93 
Eispnoxydiil 11,16 (100,10). 0ie meisten Augite enthalten nach 
Kudernatsch 4 — ^6 pr. Ct Thonerde, welche thcils für die Kie- 
selerde vicarirt, theils von eingemengtem Tbonsilicat herzurüh- 
ren scheint •). — In Xllen und Xlllnischen Massen. Eine ge- 
wöhnUch vorkomm. Comb. Ist ähoL fig. 5 Tab. IV. der Win- • 
kel des Doma's = 120^ — Schwan, donkelgrun. 

103. Hedenöer0U, 104. JeffersonU. 
Xllisation der vorigen Speeles fihnlich. tast andofehsich- 
tig; schwteliekgrÜD. 0. 3,5. V. d. L. schmdibar = 2,(5 
C Si» -f f Si« Kiesel 49,20 Kalk. 22,74 Eisenoxydnl 2a,06. 

(Tunaberg, Elba). 

Hier sciiiielst sich an : der Polylith. Nach Thomson : Kle- 
seL 40,040 Thon. 9,425 Kalk. 11,540 üiscnuxydul 34,080 Man- 

^ r Si^ 

ganoxydul 6,600 Wasser 0,399 (102,084). C > (Hobo- 

mn ) 

ken in Neu - Versey). Nach Breithaupt hat auch der Jeff er- 
sonU, 104. die Xllisatiou des Aiigits. Die Anal, von Keatiug 
giebt aber eine sehr ahw^eichende Mischung, nämlich: Kiesel. 
56,0 Kalk 15,1 £lseno%yd 10,0 Maaganoxydul 13,5 Zinkoiyd 

1,0 Thon. 2,0 C97,6). f \ Si^ C?) (Sparta in Neu- Yersey). 

mn ) 

«) Die nmsle Formel des Angits ist vidteicbt C Si^ + [ \ Si*. 
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105. Aehmit, 

Xllsystem : klinorhombisch, Stf. Hendyoeder = 0,2867 : 
1: 0,9478; 93^4^; ec = 74^ Spltb. prismatisch deatlich. Br. 
unTollkoiiimeD maseUig* An den Hunten schwach diirehtckei- 
oend — imdiirehiichlig. CHasglaiii* H. 6,5. 3,2 --$,3. V. 
iL L« scbmeLiliar s 2 su einem schwanen glänzenden, auf die 
Bfagnefnadel wirkenden Glaae, Ven Säuren merlilieh ange^rrif- 
fen. NSi3 + 2FSi^ Nach Beneliaa: Kiesel. 55,25« Eisen- 
oxyd 31,25 Natrum 10,40 Manganoxydul 1,08 Kallt 0,72 (98,70) 
Bräunlich — graulichschwarz. (Könnte auch in die 2te Klasse 
gestellt werden). (Eger in Norwegen). 

Farmaiian 4m Klinorhembisch r Si + bi> 

106 — 108. incK 

106* TrevMlU» Grammatit. 

XUsjstem; lilinorhenibisch. Si£ Hendyeäder* m: m sa 
124037/ (Breitbaupt) Spltb. prismatisch ToUfcommen». Br. un* 
eben — muschlig. Peilucid. Glasglans. iL 5,5. G. 2,93. V. d. 

L. schmelzbar = 3,5 — 4 mit Anschwellen und Kochen zu ei- 
nem wenig gefärbten Glase. Von Säuren nicht angegriQen. 
CSi3 + 3MffSi2. Kiesel.^eOjSO Kalk. 12,43 Talk. 27,07. — 
Weifs ins Gelbliche, Grünliche und Grauliche. Strahlige — fas- 
rige Massen. 

107. AnthophyüU. 

Xllsystem : klinorhombisch. Gewöhnlich in derben Massen, 
spaltbar unter Winkeln r.- 124^30' vollkommen; auch makro- * 
diagonal. Glas^^Ianz, zum mef allähnlichen Perlmutterglanz geneigt, 
durchscheinend. U. 5,5. G. 3,5. V. d. L. schmelzliar = 6. Ven 
Säuren nicht angegriffen. £ Si^ + 3 Mg Si» AnaL Vopeliua: 
Kiesel. 56,74 Talk. 24,35 Eisenoxydul 13,94 Manganoiydul 
2,38 Waaser 1,67 C9^08). — Braun. 

108« A»f»At6of. Strahlstein. Hornblende. 

Xllsystem: klinorhembisch. Stf, HendyoSder: a: b: c » 

0,2631: 1: 1,9; 12403O'; IO30I' Spltb. prismatisch vollkom- 
men, undeutlich nach den Diagonalen. Br. uneben. Peilucid. 
Glasglanz. U. 5,5. G. 3 — 3,4. V. d. L. schmelzbar =3 — 4 
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s. Till, mit Anaejiwdleii mi Kochen :sii einem grauliclien eder 

•ebwarzen Glase. Von Säuren s. Tbl., doch wenig angegriffen. 

CSi* -i- a ^/^ I »i^ 'l; auch CSi^ H- 3 ^J.« | ^i,' An- 
nähernd: Kiesel. 55,27 Kalli. 11. 3G Talk 12. 3G Eisenoxydul 
21,01. — Die Thoiit rde, ^velclie manche Var. bis zu 12 pr. Ct. 
enthalten, spielt dieselbe Rolle, wie in den Augiten. — In Xllen " 
und strabiigen Massen. Grün in verschiedenen Abänderungen 
(manchmal durch Cbromoiyd gefärbt) , schwan, bräunlich- 
schwarz eic« — 

Hieber der UriUU v. G« Bone, welcher die Form des Au- 
git*s mit der Spoltharkeit des Amphibols verbindet» Scheint eino 
regelmälsige Verwachsung beyder Speeien su seyn. 

Von den meisten Mineralogen wird auch der ArfvedtanU hle- 
her gerechnet Nach Thomsons And. besteht er aber aus: Kiesel. 
50,508 Eisenoxyd 35,144 Manganoxyd 8/290 Thonerde 2,488 
Kalk. 1,560 Wasser 0/J60 (98,950). Dieses gäbe die Formel 

F ) n 

j^i SP; vielleicht ist aber die Mischung mn > SP + SfSi^ — 
(Gr6n1and.) 

Es scheint in der That, als jg^äbe es noch eine besonders 
eisenhaltige Species von Aniphibül, wüt welchej die g;ewöhnli- 
chen scln^arzen Hornblenden, Kariutliin etc. in uub« stiimuten 
Verhältnifsen verbunden sind, und welche ihnen grotsere Leitlit- 
flüfsigkeit ertheilt, da sie sich hierin merklich verschieden ver- 
halten. — Die Scbmelzbarkeit des ArfvedsonifR ist nur = 2. — 

Eine hier sich anschliefsende eigenthümliehe Speeles scheint * 
Breithaupts diastatiseher Amphihol, J^kuMU^ in seyn. Die 
Seltenkantenwinkei des Hendyoidnn messen 120*^* G* 3^09 — 
3)1. (Notdmarfcen in Weimdanl)« 



Manche Amphibole und Pyroxene, besonders Tremolit, auch 
Diallage, finden sieh In sehr feinen haarförmigen Krystallen, 
welche zu fasrigen , mehr oder weniger zusamuieuhäugeuden 

♦) In den normalen Mischungen scheinen Talkerde und Eisenozfdul 
XU gleichen Mischungsgewichten vorbanden xu seyn. 
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Massen verl)un(?en siud. Sie heifsen dann A.^brftt . Amianih, 
Bergkork, Bergholz etc. Von manchen ähnlichen andern Mi- 
neralien unterscheiden sie sich durch iiire Schmelzbarkeit und 
dadurch , dals mit tob Säuren nicht sersest werden« 

109. Babififftonit, 

XUtytteni: hlinorhomboidi«ch« £■ liiMlen sich kUnerhemboi- 
di0che Pfinneii mit Winkeln: m : « s= 112<>30; p : m WU^ 
Spltb* sehr yoUkommai naeh weniger devijieh nach i Dünne 
Splitter sind reehtwinklieh auf p grOn durchecheinend, In der 
Richtung dieser Flüchen aher hrann* !!• 5,5 — 6. 6k 3,4. V. 
d. L. schmelzbar = 2,7. — Schwer«. — Ob dieses Mineral 
hier am rechten Platze im System steht, ist murew ils, da man 
bis jetzt keine Analyse desselben kennt. (ArenUai). 

110. Talk, 

Xllsystem: rhombisch oder klinorhombisch P Es finden sich 
blättrige Massen ^ in einer Bichtang sehr vollkommen spaltbar. 
•Pellueid» Optisch sweyaiig. Perlmutterglans« H. 1« Nicht ela- 
stisch biegsam« G-« S,6 — 2.7« Fett ansuföhlen« V. d. L. un- 
schmelzbar, mit Kobaltaufl. blafs lleischreth. Von Sfinren nicht . 
angegriffen. Mg*Si* (?). Nach meiner Anal. (Var« y. Grciner) 
Kiesel. 62,8 Talk. 32.4 Eisenoxydul l.f» Thonerde 1,0 Glüh- 
veriust 2,3 (100,1). Grünlich — , graulitli — geibücli weift» etc. 

Der Speckstein verhiilt sieh, wie ein dichter, z. Thl. erdi- 
ger Talk. Ob er eine eigene Species bildet, ist noch unent- 
schieden. Nach Lychnell ist die Formel Mg Si*\ doch geben seine 
Analysen einen merklichen Ueberschufs an Basis, welchen er als 
einem Hydrat angeirärig betrachtet. Seine Anal, der Var. mw 
dem Bayrenthiachen gab: Kiesel. 65,64 TalL 30,60 Eisenoxy- 
dul 3,61 (100,05)« 

III. Chrymh. OUyin. 

Xllsystem: riiomhisch. Stf« Bhombenpyr. n: h: e » 1,1733: 
1:0,0319; 101^31^; 107W; IWAV Spltb. bracbydiagonal 
xiemlich deutlich. Br. muschlig. Pellucid Glasglanz. H. 7. G. 
3.3 — 3,44. V. d. L. unschmelzbar. Vollkommen gelatinirend. 
Hg. Si lÜeseL 42,69 Talk« 57,31. Gewöhnlich ein Theü der 
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Talkertle durch Eisenoxydul ersetzt. Mancher enthält Spuren von 
INikeloxyd. Vorwalt Form: rectangulären Prisma. XÜe uud kör- 



Von blättriger Structur. An den Kanten durchscheinend — 
imdaichnchttg. H. 8. G. 3,74. Gelblichgrün CSi + Nach 
Thonsaa: Kieed. 35,680 Thon. 1,400 EimoxyM ft4,460 
Ktäk, i»9748 WaMer 0,600 (97,888), (Gokmn in UpUuid.) 



Chrysolith (Talk - Chrynolith), Eiseiicfcryidlitl^, and Man- 

ganchrysolith der IL Klasse bilden eine ehem. Formation. Da- 
hin scheint auch der Gökumit zu gehören^ ebenso der Chryso- 
lith der Meteontteina^ wacher | Si nnd der KnebeÜt 

113. GaäoOnU^ 

Xllbystem: klinorhombisth. Stf. lieodyoeder : a: h: c ==■ 
0,1405: 1 : 1,5697; 115»; 9r»044'26". Br. moschJig. An den 
Kanton durchscheinend — undurchsichtig. 

Glas — Fettglanz. H. 6,5. G. 4,0—4,3. V. d. L. z. Thl. 
verglimmend, wie Zunder, unschmelabar oder nur an sehr dün- 



nen Kanten sich rundend, VollJLommen geUtinirend« f > SI 



Nach Berzeliiis ( Var. f. Flnbo): Kiesel. 25.80 Yttererde 45,00 
Eisenoxydul 11,43 Ceroxydul 17,92 (100,15). — Damit stim- 
men nicht überein die Resnit. der AnaL r* ThonMOn und Steel, 
wonaeh daa Mineral enthalten seil: KieaeL 24,33 Yitterde 45,3S 
Ceroxydvl 4,33 BeriUerde 11,60 Eisenozydnl 13,59 Waaser 
0,98 (100,16)« Der Gadolinit v. KararfVet entfailt nach Bene- 
llas nur 3,4 Ceroxydul, 2,0 Berillenle, 3,15 Kall und 5,2 Was- 
ser. — Schwarz , schwärziiehgrfin« Xile äuiserst selten. Derba 
Matiben. 

114. PhenakU, 

Xllsystem : hexagonal. Stf. Rhomboeder v. 115^5' SchUktw, 
nach Naumann, 116<'40' nach Beirich. Spaltb. priautir und 



nige Massen. — Olivengrün. 



112. G 
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)^ttatl«ch. Bn musehlig. Glasglanz. Durchsichtig. U. 7,5. 

Y» iL L« nnsehiiielibar; mil Soda kein klares Glaa ge* 
bendL V. Säuren nieht angegriflen. BVSP Kiesel. 54,54 Be- 
ryllenle 45,46. — Nur krystallisirt; hfiufig in hexag» Pyr. y. 

156045'48" Schtlktw. — Farblos, weife, gelblich. — (Ural, 
Framoiit.}* 



Xllsyst^m : quadratisch. Stf. Oiiadrafpyr. a: 0,6405 y — 
64°20^ S()hb. prismatisch utivollkoinmen. Br. musehlig — uneben 
Pellucid. Glasglanz. H. 7,5. G. 4,4 — 4,6. V. d. L, sich ent- 
förbend, uDSchmclzhor. V. Säuren nicht angegriffen. Zr Si Kie- 
sel 33,6^ ^konerde 66,38. Hyasinthrotb, braunlich etc. Xlle 
Umlich Tab. 11^ 6g. 19 u. 21. 



Wenig gekannt nnd nicht mit einiger Sicherheit elnsurel- 
ben sind: 

116. MelUUh, Kurse i^ttadrat. Prismen. Br* miF6lIkonimen 
mnsehlig. Durchscheinend undurchsichtig. Wenig glasglänsend. 
H. 5,5. V. d. L. sehmelsbar = 3. Vollkommen gelatinirend. 

Anal. V. Carpi: Kiesel. 38,0 Kalk. 19,6 Talk. 19,4 Kisenoxyd 
12,1 Manguiio>^yd 2,0 Thon. 2,9 Titauoxyd 4,0 COS,0) — Ho- 
niggelb. (.Vesuv). 

117. FyraHolUh* Kliiiurlioiuboidisclie Prismen: m : t = 
94036' p: m = 140^49' Spltb. deutlich prismatisch. Br. erdig. 
H. 3,5 — 4. G. 2,55 2,6 Schwach fettglänsend. An den Kan- 
ten durelischeinend — undurcbsichtig. Weils, grünlich. V. d. 
L« an den Kanten susammensinternd sum weiisen Glase. Mg Si^, 
gemengt mit Talkerdehydrat.^ Nach NordensUdld: Kiesel. 56,62 
Talk. 23,38 Kalk. 5,58 iSsenoiLydul 6,99 Manganoxydul 0,99 
Thonerde 3,38 Wasser 3,58. CStorgord in Finnland). 

118. PeiyadelphU. Unvollkoramen blättrig, körnig. Feftglanz. 
Wenig durchscheiueud — uiidurc [islciitig. II, 4,7. (». 3, 76. W ciu- 
grüiiliibgelb. V. d. L. sciiwarz werdend, nnscboielzbar. 



115. Z^k&n. Hyftxfntfa. 




14 
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Kiesel, 36,824 Kalk. 24,724 Eisenoxydal 22,948 Talk. 7,944 
Mangluioxyd«! 4,428 TJmii. 3,ä56 Walter 0,550 000,774)* 
(Fmnklin). 

119. CommktgtoniL Xlfiniiche MaMen; nadeUtinnige XU«. 
8eidenglanf« An Kanten diifdiacheinend — midurchsiehtig. H. 
2,75. Cr* 3,20. C^ravlichweUk Unsehmelsbar. Anal. r. Miiir: 

Kiesel. 56,543 Eisenoxydul 21,669 Manganoxydol 7,802 Na- 

«rum 8,439 Wasser 3,178 C97,631) N Si^ + 3 | SiH^i 
CCommington in MassacLu^eU). 



Vergl. aus der ersten Gruppe: Eisenkalkgranat. 55. 

3. Gesehleeht WumerhaUi^ SUUate. BfdrtMUiete. 

V. d. L. im Kolben einen merklichen Gehalt an W asser 
anzeigend* 

1. Gruppe. ThanerdehaUige Uydrosüicate. 

laO. NahrolUh. 

Xllsystcm : klinorhombisch (Rose"). Es finden sich Prismen 
von 91^ mit einem vorilerii und eiüem hiutern Klinodoma an 
den Enden, deren Winkel noch nicht genau bestimmt, aber ziem- 
lich gleich und ohngefahr s 143^. Spaltb. prismatisch vollkom- 
men, nach den Diagonalen unvollkommen. Br. «neben. Pellueld« 
^lasglans. H* 5. G. 2,17^2,25. Barch Erwärmen nicht electrisch* 
V. L. schmelzbar 2, meistens mbig, so einem wasser- 
hellen Glase. Vollkommen gekfiniread. N Si> + 3 A Si + 
2 Aq. Kiesel 47,86 Thon. 26,62 Natrum 16,20 Wasser 9,32. — 
iSaJellurmige Xlle, strahlig, fasHg. Uugefärbt, weiis, röthlich, 
gelblich etc. 

Hiehcr wahrscheinlich der Lehuntit Tliomsons, nach des- 
sen Anal, enthaltend : Kiesel. 47,33 Thon. 24,00 Natrum 13,20 
Kalk. 1,52 Wasser 13,60 (99,65) (Carncastle in Irland). 

121. SkolezH, 

XUsystem: klinorhombisch. Eß finden sieh Msmen von 
91035^ an den Enden nilt einem Tordeni nnd einem hintern 
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Klinodoma v. 144^40' und 144 *20' (G. Rose). Spltb. prisma- 
tisch nicht sehr vollkoimueD. Br. uiieben, kleiiiiuuschlig» Glas« 
glänz, pellocid. H. 5,5. G. 2,214 durch Errvarmen electrisch* 
V. d. L. sieh wormförmig krümmend und sehr leicht zu einem 
flchaumigen wenig darebseheinenclen Glase sehmelsimr. Vollkeai* 
men gelatinireDd* CSi^ + 3 ASi + $Aq. Kiesel. 46,37 Thon* 
35,79 Kalk. 14,30 Wasser 13,1S4. Farblos u. weifii. 

122. MeMom. 

* Stimmt in der Charahtrstk* bis auf die Misehung last voll- 
kommen mit der vorigen Speeles uberein. Die Mischung ist 

^1 Si^ H- 3 ASI + 3 Aq. Anal. Fuchs: Kiesel. 47,0 Thon. 

25,9 Kalk. 9,8 Natrum 5,1 ^\ asser 12,2. Skolezit und Meso- 
lith geiiören zu ein und derselben cUeni. Formation. Wahr- 
scheinlich gehört auch der ^atroüth dazu. 

123. Meaole. 

In üisrigen ml sehmalstrafatigen Massen. Durchscheinend, 
peilmatterglänsend. H. 3,5. G. 2,35 — 2,4» V« d. L. leicht und 
mhlg aehmelsbar sn einem weilslichen Glase. Yollkonunen ge- 

latinirend. > Si^ + ^ ^> + 2 -^4* AnaL v. Berzelius: Kie- 
sel. 42,00 Thon. 28,00 Kalk. 11,43 Natram 5,63 Wasser 12,76 

a00,36) Weifs, gelblich, graulich. 

Hieher gehören sehr wahrscheinlich: 1.) der Brevicit, 

^ j Si^ 3 ASi + 2 Aq. . Nach Sonden: Kiesel. 43,88 

Thon. 28,39 Natrum 10,32 Kalk. 6,88 Talk 0,21 Wasser 9,63 
(Verlust 0,7D). (Brevig in Aorwegen). 

2.) Der AarHn^ontf. ^ | Si> 3 ASi + 2Aq. Nach 

Thomson: Kiesel. 44,840 Thon. 28,484 Kalk. 10,684 Natnmi 
5;560 Wasser 1Ü,280 (d^-^j^^H). (Das nüraiiche Irland.) 

124. FaläunU, Triklasit. 

Xllsystem: klinorhombisch. Stf. Hendyoeder v. mjm''^ et 
= 78030'. Spltb. primitiv. Br. splittrig — uneben. Wenig durch- 
scheinend mdwchsichtig« Gktfiglans. H« 5,5* G. 2,61—2,66. 

14* 



Digitized by Google 




2ia 

V. d, L. scbmeislMur t. Tbl. mit AofwaUen «n etnem weUlieik 
Iblaa^eii Glase. 

Si» -f- 3 A Si + Aq. AnaK v. Trolle - Wachtmei- 
ster: KieseU 44,60 Thon. 30,10 Talk. 6,75 Eisenoxy- 
dul 3,86 Manganoxydul 2,24 Kali 1,98 Kalk. 1,35 Was- 
ser 9,35 (100,23). Chrfln, bräanlicli, sehwan. CFaUiinO 

125* AntrimaUt. 

Iii tropfsteiiiartigeD Hassen yoB fasiiger Texinr, amSantfa* 
förmig. Undnrelisicliftig. Matt H. 3,75. 0« 2,096. V, d. L. ohne 

Scbäumen an einem Email schmelxend* Oela^irend. ^ | Si^ + 

5 A Si + 5 Aq« Anal. r. Thomson: Kiesel. 43,47 Thon. 30,20 
Kalk. 7,ä0 Kali ),1Ü Elseiioxydul 0,19 Chlor 0,098 W asser 
15,32 C100,938j. Weil«. (Bengaue in der irischen Grafschaft 
Antrim«). 

126. ThomwnU. 

Xllsysleiiit rbonbiseh» fis finden sich rhoDb. Prisnieii, reu 
90*'40^ Spitb. yottkomneii naeh den Diagonalen. Br. uneben. 

Pellucid. Glasglanz -- Perbnutterglanz. H. 5,0. G. 2,35—2,40 
V* d. L. angeblich schwer und niii Aui blühen schmelzbar. Ge- 

latinirend. ]^ | Sl + 4 A Si +-3 Aq. Anal. y. ThonuMin: Kie- 
sel 37,08 Thon. 33,02 Kalk. 10,73 Autrum 3,7 \V asser 13,00 
(97,55). AVeifs. (Kilpatrik in Schottland). 

Der Cfmiptonit steht in Krystallisation und Mischung dem 
Thomsonit so nahe, dafs er wahrscheinlich zu derselben S|)eeies 
gehört. Die Winkel des rhomb. Prismas werden = 91^ vnd 
89° angegeben. An* den Enden findet sich gewöhnlich ein 
braehydiagenales Dorna y. 177*'35^ V« d. L. ist er schmelibar 
SS 2 — 2,5 mit siarbem Aufblähen und Krümmen an ebem 
weilsen , ivenig dnnshschelnenden Glase. Vollkommen gelatini^ 
read. Nach der AnaL y. Zippe: KieseL 38,25 Thon. 32,00 

Kalk. 11,96 Natrom 6,53 Wasser 11,50. ^ | Si + 3 ASI 

+ 2 Af. — Vielleicht die richtige Fonnel Ar den Thomsonit» 
CVesny, Aussig nnd Schlackenwalde in Bdhmen)« 
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Vielleicht gehSrt «neb der ChaUlU tarn TkomMoaAL Findel 
•leh ^eht Nach Thomeone AnaL KJeael, 36,56 Thon. S6,20 

Eiseuoxyd 9,28 Kalk. 10,28 Natrnm 2,72 Waaeer 16,^« (102,10) 

Naheau | Sl + 4 p | Si + 4 (Sandy - J an in der 

iriseben Crrafscbaft Antrim») 

137. Em^onU. 

Xllsystem: quadratisch (?) Stf. Qiiadratpyr. a c= 0/(747; 
y = 87^1 9^ Spltb* prismatiscb wenig deutlich. Br. un vollkom- 
men muschlig — uneben. Glasgians. Pellucid« U» 4 — 4,5* 
Cr. 2,710 Weils. V. d. L. aehwer schmelBbar zum farblosen 
Glaae. Gelatinirend. Miachuag nicht genau gekannt Nach Tur- 
ner: KieaeL 35,09 Thon. S7,69 Kalk« IS^te Waaaer 13,89 
(88,78). CrnuiBcfawelfik (Glaagow), 

128. Pr«AAif. 

Xllayalein: rhembiach« Stf. Bhombenpynunlde» a: b; e ss 

1,1259: 1:0,84; 96038'56''; 112»5'36"; 120031'22'' Spltb. ba- 
sisch ziemlich vollkümmeii , prismatisch unvollkommen. Br. un- 
eben. Pellucid. Glasgianz, auf SpaltungsÜächen Perlmutterglanz. 
H. 6,5. G. 2.8—2,92. Zum Tbl. durch Krwürmen electrisch. V. 
d. L. schmelzbar ^ 2 mit starkem Aufblühen und Krümmen zu 
einem blaaigen emailähnlichen Glase. Von concentr. Salzs. ohne 
voUkommne Gallertbildung zersetzt Si^ <f 3 ASi -f Aq 
Kieoel 44,05 Thon. 94,50 Kalk. 97,16 Waaaer 4,99. Grfinlieh- 
weila, grfin; gdUicb etc. VorvF«U. Form: Priam» WW\ 
aliahlig, faarig. 

199. ZeuxU. 

Rectanguläre Prismen. Asbestartig, faarig. Glasglana; im- 
durchaichtig, H. 4,25. G. 3,05 Grünlichbfaiin. V. d. Ii« nnvoll- 
bommen aebaralabar. P 81 + 3 ASi + Aq. Nach Thomaon: 
Kiesel 33,48 Thon. 31,85 Eiaenozydui 96,01 Kalk« 9,46 Waa- 
aer 5,98 (^,0^ (Vedmtb In Coniwallia). 

130. AfTOft«. 

In kvglicben Massen ; unvollkommen spltb., zum Thl. kör- 
nig. Fettglanz, auf Spaltuugsli. Perlmutterglauz. Lichte gelblich- 
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grün ; Strich grau« PellttdI. H, 3,29. 0. 2^86. UnaclmielslMr. Von 

Bäureu nicht angegriffen. 



f ( Si^ + 4 A Si + Aq (?) Anal. r. Thanifloii: Kiesel. 45,8(1 
Mg ) Thon. 33,92 Eieenoxydid 4,32 Kalk. 8,04 Tallu 1,72 
Wasser 4,16 (97,96) (Am Uiironsee in Obercanada). 



XllsystPiii : thesseral. Stf. Octaetler (?). ölas^lanz; stark 
durchscheinend. H. 3.5. Cr. 2,18. Weifs. V. d. L. mit Anschwel- 
len zum wellsen Email schmelzbar. C Si^ -jr A Si 4* 3 Aq 
Anal. V. Thomson: Kiesel. 37,014 Thon. 16,308 Kalk 2.3,927 
Ebmoxydul 0,500 Waaser 21,250 (98^909). (An Halse Clyde, 
aiotla» in ßehottlaiid). 



Amorph (?). Defb, in Platten und nierfönnig. Br. maadilig. 
01aa Fettglans, gering. Im Striche fettgÜBaeod. Slurfc doieh- 

scheinend — an den Kanten durchscheinend. H. 1,5. €r. 2,33 — 
2,4. Mg Si» -f A Si + 5 Aq. Nach Pfaff : Kiesel. 37,950 
Thon. 12,179 Talk. 18,019 Wasser 31,000 (99,145). VVeils, 
gelblich.. (ZobUta). 

• 133. VermiculU. 

Glimmerartige Blättchen. Fettglans. Fett anzufühlen. H. 1. 
0. 2,525. V. d. L. anaehwellend, aich wurmartig knunmend, 

unschmelzbar. 3 | Si» + *A Si -f- 3 A(| i?} Anal, von 

Thomson: KieaeL 49,080 Talk. 16,964 Eiaenozydal 16,120 Thon. 
7,280 Waaaer 10,276 (99,720) (Vennont in den rer^gtan 
Staaten.) 



Derb; kömig. Theils glänzend, thls. matt. Schwarz, bläu* 
lieh, roth. H. 3 — 3,5. «. 2,50. Vcrbidtet beym £rkitaan Thon- 
genich, ach wer aehmelikar. Van Salsa. roDkammen aeiaetabar. 



K \ 43,93 Thon. 28,93 Eisenoxydnl 5,30 Talk. 2,90 Kali 




131. GlottaUt. 



132. Kerom. 



134. Pyrary'älU. 
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1,05 Natron 1,8» Wwer IM^ (VerL 0,58) CUelMiigfoni in 
ilnokuid). 

1S5* Onkoiin. 

Dicht derb In nindliiljeu (Yfassen. Br, teinspüttrig — un- 
eben, unvoUkoninien muschlig. Fettglänxend , wenig. Durch- 
sdieiDend. H. 2. 0. 2,8. V. d. L. sich aufblähend und schmelz- 
bar s= 2,3 cn einem weifiieii blasigen Glase. In Salsa, nnaafl. 

Vüü Schwelels. vollkommen zersetst. | Si* + 6 A Si + 

Aq (P). Nach meiner Anal Kiesel. 52,52 Thea. 30,88 Talk. 
3,82 Eisenoxydnl 0,80 Kali 0,38 Waaaer 4,60 C99,00) — Apfel- 
grün, granllcb, bfftunlicb. (Langau im Sakbaigiaehen). 

136. ChanikriL 

Diebi Toa vnebenem — nnvoUkenmieii maachligem Brache. 
Sclilmmernd — matt. Wenig dnrehscfaeinenil. H. 3. Milde. O*. 
2,91. V. ti. L. sclimelzbur = 3,6 — 4 unter Blusen werfen zu 
einem graulichen Glase. Von concentr. Salzsäure vollkommen 

Mg) 

zersetzt, ohne zu gelatiniren. 3 0 > Si + Si + ^ Aq 

Nach meiner Analyse: Kiesel. 35,69 Thon. 17,12 Talk. 22.50 
Kalk 12,60 Eisenoxydul 1,46 Wasser 9,00 (98,37). — Weils. 
(iliba). 

137. PyrosklerU* 

XUsystem : rhembiaeh. Spaltb. naeb einer JEUehtang veUkem- 
mea, iiaeh einer aweyten, aar ernten recbtwinUieh, In Spuren. 
Br. nnebcn, aplittrig. Glans auf den yellkenuanen Spaltongsfl. 
schwach perlmvtterartig. Durchaebeinend. H. 3. Blilde. G. 2,74 
V. d. L. aebmelsbar = 3,8 — 4 zu einem graulichen Glase. 
Von concentr. Salzsäure vollkommen ohne Gallertbildung zersetzt. 

I Sl + 2 I Si + IVi M- Ajial. Kie- 

ael. 37,03 Thon. 13,50 Chromoxyd 1,43 Talk. 31,62 Eisenoxy- 
dul 3,52 Wasser 11,00 (98,10). Grün, apfelgrün, graulich- 

o 

grün etc. (Elba, Aker In Südermannland.) 

188. Änatetm^ 
Xllayatem: theaaeraL Stf. Hexaeder — Spltb. hexaedriaeh 
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sehr «nvoUkommcn. Br. uneben, unvollkommcu musciilig. Pel- 
lacid. Glasglanx. U. 5,5. Cr. 2,0 — 2,2. V. d. L. ruhig schmelx- 
bar = 2,5 zu einem klareA G^lase. Von Sal's. voHkoromeii zur 
aallerlähoUcben Masse seisedt N SP + 3 A SP +2 Aq 
Kiesel. 55,05 Thon. 22,94 Natnim 13,97 Wasser 8,04. ^ Farb- 
los, weils, rothlich ete. Yorwali. Form: Trajiezoeder Tah.I. fig.U, 

139* LedereriL 

Findet sich in sehr glänsenden, dorchslchtigen , farblosen 

6 seit. Prismen mit 6 il. Zuspitzung und der Endfläche. Nach 
ilayes Anal. Kiesel. 49,47 Thon, 21,48 Kalk. 11,48 Natrum 
3,94 Pluisjjliorsäure 3,48 Eisenoxyd O.M Wusser 8,5^^ Berg- 
art 0,03 (Verl. 1,4). Nach Berzelius Vermuthung, die Phos- 

phors&vro als von Apatit herrührend betrachtet,^» ^ } Si^ + 

3 A Si 4* 2 Hiernach wäre das Mineral ein Kalk - Anal- 
cim, wogegen aber die Xilisation spricht. — (fiajf Blomidon in 
Neuschottlaad). 

140. CluthalU. 

In greisen Nieren, welche ans Aggregaten nnvollkomme* 
ner XUe mit rauber Oberiläche bestehen, anscheinend rechtwink- 
liehe Prismen. Wenig dorebscheinend. Glasglans. Leioht ser* 

brechKeb. H. 3,5. G. 2,166. Fleischroth. N \ Si^ + 3 A Si^ 

Mg) 

+ 3 Aq i?'). Anal. v. Thomson: Kiesel. 51,266 Thon. 23,560 
Eisenoxydnl 7,306 Natmm 5,130 Talk. 1,233 Wasser 10,553 

(99,048) (Pumbarton in Schottland). 

141. ChabasU, 

Xllsystim: Hexagonal. Stf. Rhomboöder. a= l^OTDS x = 
95^ Spltb. primitiv imvulikouinien. Br. uneben. Pellucid. Glas- 
glauz. H. 4,5. G. 2,0 — 2,2. V. d. L. sich aniungs ehvas 
krümmend , dann ruhig schmelzend = 2 — 2,3 zu einem klein- 
blasigen Email. V. der Salss. vollkommen, ohne Galiertbildung, 
zersetzt. 




JSi^ 4- 3 x\. Si^ 4- 6 A% Anal, einer Var, v, Aussig i« 
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BShmeh MMuaai KieieL 48^18 Thwa, 19,!B7 Kalk. 9,65 
Natmm 1,54 Kali 0,21 Wasser 21,10 (99,95)* Damit atiin- 

men die meisten Anal, uberein* Nach Arfvedson . enthält aber 
ein Cliabasit aus Fassa gar keine Kalkerde, sondern 12,19 pr.Ct. 
Natrum mit Kali. — Weifs, ruthlich etc. Die Flächen der Stf. 
federartig gestreift. Tab. IV. tig. 14. Nach Tamnau gehören 
sehr wahrscheinlich folgende Mineralien zum Chabasit: 

1.} Levyn^ welcher nach Berzelius Anal, dieselbe ehern« 
Zvsammensetanng bat» Der Unterschied ist nur^ dafii er ge- 
wöhnlich In einem andern BhomMder v» 79^9' voiliemm^ 
welehea aber ans der Stf. des ChaBasif a ableitbar ist. (Feree^ 
Insel Skye In Irland.) 8.) QmelinU (v. Glenarm in Iriand). 
Die scheinbaren hexagonalen Pyramiden v* 72'*34' erbllren sich 
durch Zwillingsbildung. 3.) PhakolUh Breithaupts. 

142. KaUsharmotom. . Philüpsit. 

XHsy^item : rbombisdi. Stf. Rhombenpyr* Der Scheitdbantenw. 
X » 120°7^ obngeilihr. S]dtb. makrodiagonal ziemlich — , brachy- 

diagonal weniger deutlich. Br. uneben. Pellucid. GliiÄgkinz. 11. 
4,6. G. 2,164 — 2,188. V. d. L. schmekbar ^ 3. Mit Salz^i. 

gelafinirend. ^ \ Sl« + 4 ASi« + 6 Aq. NaebKdhler: Kie- 

^sel. 49,7 Thon. 22.2 Kalk. 6,7 Kali 4,0 Wasber 17 4. Ge- 
wöhnt. Form : Comb, eines rectangiiluren Prismas mit der Stf. — 
Einfache und Zwillingskry stalle, in letztern zwey Tndividiieii mit 
geiueinschafüicher üauptaxe um 90^ gegeneinander gedreht. — 
WeiTs. — 

Von einigen Mineralogen wird der Zeagonit^ Gutmondin 
oder Abraeit ivm Kalbharmotom gerecbnet» Wahrscheinlich be- 
greift man daronter zweyerley Blineralien» Nach Breoke ist 
die Xllisation des Zeagontts quadratisch» Es kommen Pyrami- 
den von 85<^' Bandktw. vor. S])altb..nnvollkommen prismatiseh. 
CMasglanc. H. 6. i?) G. 2,18. GelaÜnirt. Nach Monticelli Ist 
seine Stf. das Octaeder; das spec. G. 3,34. Nach Carpi's 
Anal, soll er enthalten : Kiesel. 41,4 Kalk. 48,6 Thon. 2,5 Talk. 
1,5 liiiseftoxyd 2,5 (Verl. 3,5}. — (Vesur.) 

143. BaryUkarmoiom* Kreusaiean. 

Xllsybtem; rhombisrh. Stf. Kiiujubciipyr. a: b: c =0,6&4: 
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Ii 9jmt\ t9«^V\ 88<»44' (n. MaMongen KSUer) 

SpUlb. MakrmtiagMial Mhr deiiilicb, braehydiagonal weniger deat* 
fieh. Br. «aelieii. PettiteM. Glusglani. H. 4,6, Q-. 2,40 S,4S. 

V. d. L. gchmelzbar = 3 ^ 3,3. Von Salzs. schwer angegrif- 
fen. Aus der Aufl. fallt Sehwefelsäure schwefeLsauren Baryt. 

^ K I + 7 A Si> 12 Aq. Nach KdUer: KieseL 47,3 

Thon. 16,8 Barytercte 19,S Kali 1,0 Wasser 15,1. Gewöhnliche 
Form und Zwillingsbildung, wie bey der vorigen Speeles, die 
Endflächen häufig parallel der schärfern Schtlkte gestreift, auch 
fedf^rartig. Ebenso die Seitenflüchen parallel den Comb. Kanten 
mit der Stf. ^ Weil«, geibücli etc. 

144. KUUnU, 

XUsyeten: quaibatiBeli C^^) Spaltb. unter 135^ Br. «neben. 
- Dnrebseheinend. Zwleeh^n Glas - und Perlmntterglanz. H. 4,0. 

G. 2,7 — 2,8. V. d. L. anschwellend, dann schmelzbar = 3,3. 
Chem. Zusammtnüetzung sehr unvollkommen gekannt. Nach der 
Anal. V. Barker: Kiesel. 52,49 Thon. 24..50 Kali 5,00 Eisen- 
oxyd 2,49 Wasser 5 (89,48), Gelblich^ graulich, leberbnuin. — 
Strahlig. CKUleney bey DubUn.) 

145. LaumontÜ» 

Xllaystem: fclmorhonibieeb. Stf. HendyeödeT) m: m =s 
95 W p: m s= 114<>^4' CBufteney) Spltb. prismatiach vu brar 
chydiagonal. Bucbaeheinend. Glaaglani, gering, auf Spaltnngii* 
Peilmuttergbins. Sehr lerbrechlich; die Hirte unter Kalkapatb. 
G. 2,3. T. d. L. anscbwellend , dann eebmelsbar s= 2,7 — 3 
zu einem weilsen durchscheinenden Email. Vollkommen gelati- 
nirend. 

C Si^ + 3 A Si^ + 4 Aq. Anal, der Vur. v, Cormayeur 
V. Dufrenoy: Kiesel. 50,38 Thon. 21,43 Kalk. 11,14 Wasser 
16,15 C^O^IO). WeÜB. — Leicht verwitternd und aerüülend. 

146. EpismU. 

XUsyatem: rhemhiaeh. £a finden sich rbomb. Priemen y. 
135®1(K mit einem braebydiagenalen Ben» Yen 147*^40' nnd ei- 
nem maluwdiagonaien v. 109^46' SpUb. biachydiagonnt lehr voU- 
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kommeu. Br. muschligt Pellucid. Glasglanz, auf den Bpaltungsfl. 
Perbnutterglanz. H. 4,5. G. 2,25. V« d. L. schmelzbar jnit An- 
schwellen zu einem blasigen Email. Von concentr. Salzs. ohne 

GanefiMdoDg sersetet ^ | Sl^ + 3 A Si» + 5 Aq. AnaL 

V. G. ßosei Kiesel. 58,59 Thon 17,52 Kalk. 7,56 Natrom 1,78 
Wasser 14,48 (99,93). Ungefärbt und weils. iFsateet - In- 
seln). — Hieher Bfeithanpis Monophan, 

147. Dernnin^ StrabiMlitb. 

Xlls y stein : rhombisch. Stf. Rliombeupyr. a; b: c = 0,7558: 
1: 0,9284^ 114°; 119"15'; 9600'16'' Spitk brachydiagonal voll- 
kommen, makrodiagonal undeutlich. Br. uneben. Pellucid. Glas* 
ghuiiy .auf den voUkommnen Spaltungsfl. Perlmutterglana. H. 4,5 
SySO« V« d. L. mit starkem Aufblähen nnd Krummen achmeb- 
har «=s 2 — 2,5 an einem weÜaen Email. Von coneeiitr. Salsa, 
vollkommen, ohne Gallertbildung, zeraetet. C Si^ + SA Si^ +' 
6Ac|. Kiesel 58,00 Thon. 16,13 Kaik. 8,93 Wasser 16,94. 
Weils, gelblich etc. Vorwalt Form: rectanguläres Prisma, ge- 
wöhnlich sehr dünn. — 

148. SiUbU. Ueulandit. 

XDayatem: klinorhombisch. Ea findet sich gewohnÜdi die 
Combia. der orthodiagonalen , klinodiagonalen and einer End«> 
fläche, unter 50^0' zur Aue geneigt. Spltb. nach der klinodia- 

goiialen Flüche s^ hr vollkommen. Br. uneben. Pellocid. Glas- 
glänz , auf den Spaltfl. Perlmutterglanz. H. 3,5. G. 2,2 — 2,3. 
V. d. L. sich aufblätternd wnd unter Krümmungen zu einem 
weiHken Email schmelzbar = 2 — 2,5. Von Salzs. Tollkommen, 
ohne Gallertbildung zersetzt. C Si^ + 4 A Si^ + 6 Aq Kiesel. 
60,47 Thon. 17,94 Kalk. 7,46 Wasser 14,13. ^ Welia; 
roth etc. — Xlle uid derbe blättrige Maasen. 

An den Deamin vnd StObit schHelaen sieh (ob elgentfate'« 
liehe Speeien?) an: 1) der SpheroitUMt-'Btuiämi^fu Paarige kn- 
gelföimige Maasen. Stark perlmuttergläniend. H. 3,5. 0. 2,31. 
V. d. L. mit Aufblähen sehmelalmr. Mit Sämren gelatiuirend. 

C Si^ -f 3 ASi3 + 6 Aq (?). Nach Beudant; Kiesel. 55,91 
Thon. 16,61 Kalk. 9,03 Natrum 0,68 Wasser 17,84 (100,07) 
(Faroe.) 
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2) Der Hypo$mU Beodante. Nach danmi AnaL Kieael. 
58,43 Thon. 18,32 Kalk. 8,10 Natrom Ml Warner 18^70 

(99,96) C Si -h 3 A Si3 + 6 Aq (?). Nach der Beschreibung 
nicht ganz frisch. (Faroe). 

149. Brew8terit* 

XUsysem: klinorhombisch. Stf. Hendfo^der: m: m ss 
176^; et = 86^0' SpUb. Jüinodiagoiial sehr FoUkommen. Br. 
nnebeo, Glaaglani, a«f de« Spaltfl« Perlmiitterglai». Pellacid. 

H. 5,0—5,5. G. V — ^* ^ ^ Sehfiiimen tind Auf- 
blähen sehmekbar s S. Vellkemmen gelatUiirend. Die aake. 
Aufl. giebt mit Schwefelsäure Präe. r. aehwefels. Baryt und 

Strontian. ^ | Si^ 4* 4ASi^ + 6 Aq. > Anal. v. Conael: 

Kiesel. 53.666 Thon. 17,492 Strontian. 8,325 Baryt, 6,749 Kalk. 

I, 34G Eiscüoxjtlul 0,292 Wasser 12.584 (100,454 ). — In klei- 
nen Xllen : Stf. an den Knden gewöhnlich mit einem Klinodoma 
Ton 172° und in Comb, mit zwey andern vertikalen Prismen, 
wodurch die Xlle ein gestreiftes Cylindcrfdrmiges Ansehen er- 
holten. — Weifs, gelblich. — (Stronthian in Schottland.) 

Brewsterit und gtilbit scheinen w ein tind derselben ehem. 
FommtNui nt gehoien, 

150. PyraphyUiL 

SiraUig blättrige Maasen , nach einer Bichtnng aehr toU- 
kommen spltb.; dem blättrigen Talk aehr ähnlich. Perhanttc^. 
glans. PeDncid. Weiis, gelblich. V. d. L. aertheüt er sich la- 
cherartig zu einer aufgequollenen sehr voluminösen Blasse. Un- 
schmelzbar; mit Kobaltauil. biau. — Von Schwefelsäure stark 
angegriffen, aber nur unvollkommen zersetzt. MgSi^ -f- 9ASi2 
-j- 3Aq. Anal. v. Hermann: Kiesel. 59,79 Thon. 29,46 Talk. 
4,00 £i8enoxyd 1,80 Wasser 5,62 a00,67> CUnü.) 

151. CMorU. 

Xllayaiem: heiagenaJ. Sl£ Hezagenpyr« a»>l,5 yasiao« 
8|ilA. baaiseh aehr ycdlkonunen. PeUodd; XUe in der. Rich- 
tung der Axe beym Darehaehen smaragdgrün, rechiwfaikllch dar- 
auf gelblich eder hyazintbrelh. Glasglanz, anf den 8|ialtfl. Eerl- 
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mutterglanz. H. 1,5. Biegsam, nicht elastisch. G. 2,65 — 2,85* 
V. S. L. schmeiabar =s 5,7 — 6* Von Schwefelsäure YoUkom* 
men zersetst. 

Aem Zillertha! gaben: Kiesel. 31,25—26.51 Thon» 18,72 — 
21,81 Talk* 32,08 — 22,83. Eisenoxydul 5,10 — 15,00 Wasser 
12,63 — 12,00 (99,78 — 98,15) '0* — OrOn in nwncherley Ab- 
indenuigeii» Blättrig, schuppig, erdig. — 

Durfte Tielleicht in 2 Speden serlälleii, wovon die eine 

Mg I + Aq, die andere \ + Aq. 

152. AgalmatolUh, Pagodit 

Derbe, nicht Xllinisclie Massen. Br. splittrig, uneben. Durch- 
ocheinend. Schiuiuiemd. \m Striche fettglänzend. H. 2 — 3. Milde« 
2,88 — 2,92. V. d. L. unschmelsbar, mit Kobaltanfl. blau« 
Von Snist. idcbt merklich angegriffen. Cbem. Znsammenseteong 
nicht genau gekannt Nach einer Anal* eines chinesischen 
Vanquelln: KleseK 56,0 Thon. 29,0 Kali 7,0 Kalk. 2,0 
Eiseiioxyd 1,0 Wasser 5.0 (100,0"). Nach einer Analyse von 
Lvtliuell wäre er A Si^ olnie Wuüser. — Grüulicligriiu, grün, 
gelb, roth etc. 

153. Seifenstein, 

Dicht. Bir. unyollkommen muschlig, splittrig* Wenig durch- 
scheinend. Fettglänsend. Sehr weich, milde. Zerfällt im Was- 
ser schneit und ohne Geriiusch. Von Schwefelsäure leicht ser- 
setsbar. Nach Klaproth: Kiesel. 45,00 Thon. 9,25 Eisenoxyd 
1,00 Talk. 24,75 Kali 0,75 Wasser 18,00 <98,75). 2 Mg-Si^ 
4- ASi^ -i- 4 Aq* Weife, gelblich, bläulich etc. (Cap Lizard 
iu Curawallis}» 

154* AUophan^ 
Amoipb» Br« HachmuscUig. Pdludd. Glasglans. H« S« G. 



Hieher wahrscheinlich öne sogenaimte Grfiaerde von Dalarne. 
FeinstraUiis'. Nach Hisinger: KiMd. S7,81 Thon. 14»31 Siaenoxy- 
du! 29,63 Talk. 14,81 BlangaBOxydal 9^18 Wasser lySi (96^79) 



Giebt die Formel j A* *^ 
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1,68 — 1,9* V. (!• L* fMi avfblSheiid , miflchinelsbar* Mit Ko- 

baltauH. blau. V oilkommen gelaliuirend. 4 (A Si + 3 Aq) 
+ A Aq nahe««. Anal, einer Var. v. Friesilorf v. Bunsen : 
Kiesel. 22,30 Thon. 32,18 Eisenoxyd 2,90 Wasser 42,62. €rc- 
wöhnlich etwas Kuplerhaltig. — Derb, traubig, nierformig etc. — > 
Weiifi , geiUkh , bimmdUaii. ^ 

155. HaUofftU. <^ 

Amorph. Nierfdimig. ftr. nmiehlig. Glans wachBartig. An 
den Kanten dorrbaehelnend. H. 1,5« V» d« nmehmdsbar ; mit 

Kobaltaitfl. blaa. Gelatinirend. 2 A Si^ + A Aq> Anal. v. Ber- 

thier ; Kiesel. 44,94 Thun. i>9,üG \V at;ser 16,00. Weifs, grau- 
lii ii etr. (In der Nähe t* Lüttich u. Namur^ tiuateque in Neu- 
Granada)* 

156. VholerU. 

In schuppigen und fahrigen Massen. Perlmutterglanx* Sanft 
anzufühlen- Mit Wasser einen Taig bildend. V. d. Ij. an- 
•chmelflbar; mit Kobaltanfl« blau. In Säuren angebt unaufl. 

3 A Si + 2 Aq. Nach GnUIemin: Kiesel. 41,65 Thon. 
43,35 Wasser 15,00. Weiis, granlkh, griinlich. (fim im 
Allierdept« Gegend v. Mona etc>. 

157. (HmolU, 

Derb. Br. erdig. Matt, im Striche /ettgiänzend. Sehr weicii, 
7tihe. <T. 2.1 S — 2.00. V. d. L. unschmelzbar. Im Wasser 
zcrlalleud. Von »Säuren nicht zersetzt. A Si^ -|- Aq. Nach 
Klaproth: Kiesel. 63, Thon. 23 £isenoxyd 1,25 Wasser 12 
C99,25) Weiis, graulich etc. (Griecb. Insel Aigentiera (CI- 
melis). 

158. Bueluihiit (wasaerbaltiger). 

König, «D kleinen glasglinaenden Sehnppen bestehend. 
0aFehBchelnend. Blänllchgran. H. 3. G. 3,855. V. d. Li an 



•} Hieher wahrscheinlich Thomson^s Tu es it. Nach dessen Anal. 
Kiesel. 44.300 Tlioi). 40.400 Kalk. 0,7&5 Talk. 0,500. Waaser ld,&00. 
(Am Fluike Tweed > Tuesa , in Schottlaad). 
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Pulver zerfalleiwl. 5 A Si -f Aq. Nach Thoiiison : Kiesel. 
41,35 Thon. 49,55 Kalk. 1,10 Wasser 4;b5 SehwefeUäure 2^01 

159. WhihU. 

Xllinisch blättrig* Weife, dorehscheineiicU Glasglanz. H.7(P) 
G, 3. V. d. L. unschmelzbar; mit Kobaltauil. blau* Nach HeCs 
ft A Si + A Aq. KieseU 40,79 Thon* 54,45 Wawer 4,76 (In 
Oeschiebeii in der Nftb« v* PeteniHug)* Der Torheigeheiideii 
Speeles selir naheetehend« — 

160. KoUyrU. 

Derb in nierformigen Blassen. Bruch muschlich — er^ig. 
Matt, im Striche crlänzender. H. 1—2. G. 2,06—2,11. Wird 
in Wasser durchscheinend. V. d. L* unschmelzbar. Mit Kobalt- 
auf!, blau« Mit Säaren unvollkommen gelatinirend. jtP Si^ + 5 ft. 
Anal. Ton Kenten: Kiesel. 23,3 Thon. 42,8 Wasser 33,7 (99,8). 
WeUs* CWeUsenfels in Sachsen). 

161. Poredkmerde, Kaolin. 

Derbe Massen von erdiger Furuiation. Matt. Leicht zerreib- 

lich. Fühlt sich fein, aber nicht fett, sondern etwas rauh an. 

G. 2,216. Weife, gelblich etc. Mit AVasser keinen Tain h\}. 

dend iz, Tbl.) V. d. L. unschmelzbar, mit Kobaltautl. blau sich 

färbend. Salzs. wirkt nur wenig ein. Von Schwefels, zersetst 

Die Anal, zeigen, dafe mehrere Thonsilicate unter dem Namen 

Porcellanerde begriffen werden, welche genau an klafeificiren, 

schwer seyn dürfte, besondeis, da man sur Zeit nicht weifi, ob 

sie XUinisch oder amorph sind, obwohl das letstere wabischein- 

lieber ist» Die Analysen der Porcelianerde von Sebneeberg a. 

y. Klaproth ; der v. St. Yrieuz b. von Berthier und der v. Pas- 

sau c. von Fuchä; ^eben: 

a» b« e» 

Kieselerde 46,00 » 46^8 » 46,70 

Thonerde $9,00 n 37,3 » 31,80 

Wasser 14,50 « 13,0 » 17,14 

Kali — • " 2,5 « — 

Eisenoxyd 0,25 » — » 0,82 

99,75 99,0 0,46 Kallierde 

3,00 F eldspath 

99,92 
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För die meisten Porcellanerden gilt nach Forchbammcr difc 
Formel A' Si^ + 2 Aq ; für die von Passau aber A- Si'' -{- 2 Aq ; 
Nach Bertliier ist die Porcellanerde von Limoges == A Si -f- 
V3 Aq, Mg Si^ und die von Eilnbogen A SP + A<|* Dieses 
ist auch die Formel des Cimolit's. 

U% Bok 

Berb» Brach museUig« An Kaufen dttrchscheinend — ui'- 
durchsichtig» Matt — fetlgÜnaend, im Striche glänsender. 
1,5. G>. 2 — 2)5» Fehl und fett ansoföhlen* In Wasser vnter 
Knistern seriaUend« V» d* a. Tbl* nnsehmelalNur mit 
Kohaltaidl. blau werdend, wenn er eisenfrey ist Von Säuren 
zerleijt. • Chem. Zusammensetzuiii^ versciiiedeu angegeben. Der 
sogenauiite Ochrau besteht nai li Kersten aus : Kiesel. 31,8 Thon* 
43,0 Eisenoxyd 1.2 \\ assor '21 .0. etwas Borsäure. ASi + 2Aq 
(Orawitza im Baunat). Der Bol von Sinopis ist nach Kiaproth 

P I Si + 3 Aq. Ein von Waekenroder anal. Bei » A Si« + 

2 Aq« — Braun , gelb , roth etc. 

♦) Die meiste Porcellanerde scheiut ein Produkt der Zersetzung 
von Orthoklas zu seyn. Eg i<5t nnmiich K Si^ -f- 3 A Si^ =2: 
^ KSi^ + A3 Si9 = K Si« -f- A^ Si* und KSi« durch Aufl. 
weggeführt worden, da es nach Forchhammer noch aufl. ist \ oder 
es ist, wie bpvm KnolIii V. Elliibo^eii KSi^ weifijefiilirt worden. 
Die Porcellaacrde von Passau ist aus dem PorcM'Ü.inspath entstand 
den, wie Fuchs hiiilängUdi gezeigt hat. Die Zer.sctzmiju^ konnte so 
stattgefunden haben: 

NSi^ -f 3 CSi2 4. 9 ASi (PorcellanspatlO = N Si^ + 

Si« 4- Si9 = N Si3 + Si 1% -f A9 Si^y,, wo 
dann N Si^ und SUVx = Si aufgelfist wurden und 
Aö Sil3V« = A^ Si» zurückblieb. Die Neigung des PektoHth'», 
einer den ersten GHedern des Porcellanspetbi ähnlichen Mischung, 

7um Verwittern , dürfte für diese Erklärung" sprechen. Nach Ber- 
tbier ist der Kaolin von Limoges aus einem, •gewöhnlich noch bey- 

g;emengten, Fddspath von der Ftonnei jyj^ | Si^ + 3 ASi' 
entstanden. 

"^^y Einiger schmilzt. Bol v. Raaschenberg. 
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Anhang. Andere TTtone, Anfser den eben angeführten 
Thonsilicaten, welche, einige viellekht uiisgenomineu , als Spe- 
cien anzusehen sind, kommen in der Natur noch viele andere 
vor, wo die Bestimmung und Unterscheidung der Speeles eanz 
unsicher wird, da ihre Bildung von der Art ist, dafs besonders 
in Beziehung auf die Kieselerde der weseutliclie Gehalt und su- 
fällige £inniengung schwer auszumltteln ist* Diese unter dem 
Collectivuaiiien der Thone begriffeDen Silicate sind von erdiger 
FonnafieOj matt, im Striche fett&rtig gläniend, fühlen sich fein 
vnd fettig an und geben mit Wasser einen Taig« V« d« L. sind 
die meisten nnsdimelshar oder schmelsen sehr schwer und un- 
▼olllcommen, vnd werden mit KobaltauC blau , wenn sie eisen- 
Frey sind. Sie brennen sich hart und die eisenhaltigen nehmen 
dann öfters eine rothe Farbe an. V oii Salzas, werden sie wenig 
angegriffen, von der Schwefelsäure aber mehr oder wenio^er voll- 
kommen zersetzt. Sie enthalten im Durclisi'liuitte 40 — öü pr. Ct. 
Kieselerde, 30 Thouerde, und 13 — 20 und 25 Wasser. Bey 
einigen steigt aber der Kieselerdegehalt bis zu 60 pr. Ct. Aulser- 
dem enthalten fast alle nach Fuchs und Mitscherlich Kali, bis an 
4 pr. CU — Wei&, grau, gelb, röthlicb» bläulich etc. 

Ein mit Wasser nicht plastischer, sehr fett ansafilhlender 
Thon ist die sogenannte JVaikerde^ wovon einige Anal* die 

Formel p | Si"^ + 3 Aq, andere A Si' + 2 A^ geben. 

Ein Theil des sogenannten Steinmark^t scheint dem Talk> 
steinnark, ein anderer der Porcellanerde anaogehSren, dem 

Halloysit etc. 

2. Gruppe. Thoneräefreye HydrosUicaCe* '^'} 

163. Apoph^aU. 

Xlisystem: quadratisch. Stf. Quadratpyr. a = 1,2517 

121°4' Thlb. basisch vollkoiumin , dia^üual prismatisch undeut- 
lich. Br. uneben. Peilucid. Glasglanz, auf der basischen Fläche 



*} Nach voUkommner Abscheidung der Kieselerde pcbt in der salz.s. 
Aufl.. mit überschüTsiger Säure, Aetzammoniak kein odor ein Prä- 
cipitat, aus welchem Kalilauge keine Tbonerde extrabirt^ oder 
nur Spuren davon. 

15 
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Perlmutterglans. H. 4,5. Gt. 2,3 — 9,5. V. d. L. mit Aafblähen 

schmelzbar = 1.5 zu einem blasigen weirben Gla^e. Von 
Salzs. leicht zersetzt: t'me (iailertähuiiche Masse bildend. K Si® 
+ 8 CSi*^ + 16 Aq. Kiesel. 52,43, Kalk. ^5.^6, Kali 5.36, Was- 
ier 16,35, — Quadrat Prismen, oft Tateiartig; derbe Mas- 
iCfl« — Farblos und weUs^ roth, biäunlidi etc* — Iclithyophtlialm« 

164. PekMi^. 

Es ündea sich scbmalstrahllge und fasrige Massen. Wenig 
durchscheinend. Perlmutterglanz, schwach. H. 5. G. 2,69. V. d. 
Ii« •chmelsbar = 2 unter Entwickelung einiger Luftblasen su 
einem weiisen enailartigen Glase. Von Salzs. vollkommen zer< 
■etst; eine GaD^tahnliche Masse bildend« NSi» + ^ CSi^ + Aq. 
Kiesel. 52,34, Kalk. 35,20, Natrum mit Sparen von Kali 9,66» 
Wasser 2,80. Weils, gelblich, graolieh. 

(Monte Balde und Montooni im Fassathale). HIeber gehört 
vielleicht der su^euunnte Wollastonit von Korstaipbin In Schott' 
land. — 

1C5« OkenU. 

Schmalstrahlige und fasrigeMasiten. Durchscheinend. Schim- 
mernd und wenig perlinutterarti^ glänzend. H. 5. Gr* 2,28. 
V. d. L. unter Schäumen schmelzbar = 2,5 — 3 zu einer por- 
cellanartigen Masse* 

Von Salzs. leicht zersetzt m einer Gailertähnlichen Masse. 
CSi* -I- 2Aq. Kiesel. 56,99, Kalk. 26,35, Wasser 16,66. — 
Weiis. — Syn. Dysklasit. (fiiako - Insel bey Grönland). 

166. Meerschaum. 

Amorph (P) IHcbte Massen. Br. flachmuschlig, uneben, 
erdig. Undurchsichtig — an dünnen Kanten durchscheinend. 
Matt, auf dem Striche etwas glänsend« Milde. H. 2,5. G. 
1,3 — 1,6. Saugt begierig Wasser ein. V* d« «usammen- 

schrumpfend, schmelzbar = 5,5 — 6. Von Salis. «n einer Gall- 
ertähnlichen i>Iasse zersetzt. Mg Si^ + Aq. Kiesel. 60,90, Taft. 
27,24, Wasser 11,Ö6. — Weife, gelblich, grauUch. — 

167. FUsromin* 
Xllsystem : rhombisch« Spltb. nach den Flächen eines rhomb. 
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Prismas von ohngefahr 126^52'; brachydiagonal sehr vollkom- 
men; makrodiagoiial weniger deutlich. Br. uneben , splittrig. 
An den Kanten durchscheinend. Glasglanz, auf den vullkunimen- 
sten Spaltfl. Perlmutterglanz. H. 3,5, G. 2,596 — 2,66. V. d. L. 
unschmelzbar, mit Kobaltaufl. schwach rötblich. 2 Mg Si^ -\- A^* 
Kiesel 55,02, Talk. 36,91, Wasser 8,07. Grunlichweifii, grOn- 
lichgrau etc. (Presnits Bobinen). 

168. Serpentin, 

Dicht in derben Ulaseen. Br. flncbmuechiigy spliCtrig« Dorch* 
•cheinend — undurchBichtig. Schwach fettartig glänsend* H. 
2^5 — 3. 6« 2,5 — 2,6» V* d* L« sich weift brennend, schmelz- 
bar s 6. Von concentr. Salss. and ISchwefels. ohne Gallert- 
bildung zersetzt. Mg Aq^ + 2 Mg Si^ Kiesel. 43,51, Talk. 43,7S, 
M asser 12.71. Häufig ist ein I hl. der Talkerde durch Eisen- 
oxydul ersetzt. Griiri, braun, röthücli, öfters gefleckt und geä- 
dert — Zuweilen in Afterkrystallen \on Chrysolith, auch von 
Aogit (ü, Br^ithanpt). Uieher der Pikrolith, 

169. Schillerspath. 

Blättrige Massen, in einer Bichtang sehr vollkommen spitb.; 
nach einer sweyten andeutlich , zur ersten unter 135^ geneigt* 
Br* nnebeB* An den Kanten durchscheinend« Auf den voHkomm- 
nen Spiffl* stark gliUizend von metallfthnlichem Perlmvtter- 
glanv. H* 3,5* B, 2,68 — 2,8* V« d. L* schnelsbar = 5* Anf 
naisem Wege wie die vorige Spedes* 

Mg ) 

Mg Aq'^ + 4 f \ Si>. Nach »hier (Var* v. der Baste): 

Kiesel* 43,90, Tallu 25,85, Eisesoxydal nnd Spar v* Chromoxyd 
13,0% Manganoxydnl 0,53, Kalk* 2,64, Thon* 1,28, Wasser 12,42, 
C99,04>* Pistasiea Olivengran, bräunlich etc. 

Hier schlielst sich an der sogenannte tehüiemde Asbest 

von Reicbenstein *) J vielleicht eine eigene Speeles. MgAq' -f- 

SMgSr. ^ach meiner Anal. Kiesel. 43,50, Talk. 40,00, Eisen- 
oxydul 2,08, Wasser 13,»0, Thonerde 0,40 (99,78). Zartfasrig« 
Schmelzbar = 6, sonst wie Schillerspath. 

Kommt auch ia Tyrol und auderu Orten vor. 

15* 
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170. NemalU, 

filafltisehe Fasern, wie Asbest R 2. 0. 2,44. Weifik 
gelblich* y. d. L« tu Pulver verfallend. Von Säuren langsam 
senetet. Naeli Thomson Mg Si + 2 Mg Aq>« KieseL 12,568, 
Talk. 51,721, Elsenoxyd 5,874, Wasser 29,666 C99,829> (He- 
bokra in Neii-Jersey> 

171. DermaHn, (Breilhanpt) 

Kleinnieng; auch stalaktitisch: als Ueberzug. Br. miischlij^. 
An den Kanten durclischeinentl. W enig glänzend, fettartiu : im 
Striche etwas glänzender. H. 2. G. 2,136. Fett anzufühlen. \ . 
d. lu sich zertlüftend, schwarz werdend. Mg^ SP + 4 Aq(?), 
Anal» y« Ficinns: Kiesel. 35,800,Talk. 23,700,£isenoxydul 11.333, 
Manganoxydul 2,250, Thon. 0^416, Kalk. 0,833» Natrum 0,500, 
Waaser mit etwas Kohlenslure 25,200 (100,032). Dmikelgrün, 
hrSnnlich« (Waldheim In SaehsenO 

172* ReHnalU. 

In ionn losen Massen. Dicht. Br. splittrig. Fettglanz. Durch- 
scheinend. H. 3,75. G. 2,49. V. d. L. unschmelzi»ar, weifs uud 
xerreibHch werdend. 

2N Si3 4* 3 MgSi + 6 (?) Nach Thomson: Kiesel. 
40,550, Talk. 18,856, Natrum 18,832, Thon. 0,300, Eisenoxyd 
0,620, Wasser 20,000 C9V55). CMhllchbraiin. — C^^ville 
In Ober - Canada)* 

173. ThorU. 

Derb. Halbhart, spröde. Olasglan«. G.4.C,3 — 4,8. Schwarz; 
Pulver dunkelbraun — braunroth. V. U. L. gelb werdend , wn- 
schmelxbar. Vor dem Glühen mit Salzs. gelatinirend, nach dem 
Glühen nnr wenig angegriffen* Nach ßerztiius wesentlich = 
th^ Si + 3 A. Naeh dieser Formel ist die Mischung: Kiesel. 
16,74, Thorerde 73,48, Wasser 0,78 (100). (Inael Lövon in der 
N&he von Brevig in Norwegen.) 

4. Gesehleeht SUUs^Oe Fluoriden. 
Als sehr feines Pulver mit concentrirter Schwefidsliire be- 
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bandelt^ Flulssaure entwickelnd; auch v. d. L. bey Behaudlung 
mit Phosfhorsals im Glasrobr 

174. Lühionglimmer, 

Xlbystem : rhombiBeh. OiliBorhombiscb Man beobaebtet 
Tafelartige 6 seit. Prismen yon n. 182<* ann&bemd. Spitb. 
basiflcb sehr vollkommen* Fellaeld. Optiscb aweyaxig. Auf den 
8pltf. metallähnlicher Perlmutterglanz, sonst Glasglans. H. 2,5 
G. 2,89 — S. V. d. L. mit Aufwallpn schmelzbar = 2 — 2,3 
zu einem weiisen oder graulichen, manchmal magnetischen Gla- 
se ; dabey die Flamme purjiurroth färbend. V. Säuren merklich an- 
gegriffen ; nicht vollkommen zersetzt. Chem. Zusammensetzung 
. nieht hinläDgUch genau gekannt. Die Anal. v. C* €hneHni a. 
LItblongl* y« Cbursdorf, b* vonRozena, c. v. Zinnwaid; von Tur- 
ner d. aus GorawaUi«! e. vom Ural) f» v* Altenberg, geben fol- 
gende Beaoltate; 





a. 


b. 


» 


d. 


e» 


f. 


Kieselerde 




49,060 


46,23 


50,82 


50,35 


40,19 


Tbonerde 


28,34 


33,611 


14,14 


21,33 


28,30 


22,79 


Eisenoxyd 






17,97 


9,08 




19,78 


Bfanganoxyd 


3,66 


1,402 


4,57 




1,23 


2,02 


Kali 


6,90 


4,186 


4,90 


9,86 


9,ül 


7,49 


Lithion 


4,b>{) 


3,592 


4,20 


1.05 


5,49 


3,06 


Fluiküiiure 


5,07 


3,557 


8.5.3 


4,81 


5,20 


3,09 


Wasser 




4,184 


0,83 








Talkerde 




0,408 











101,02 |100,000| 101,37 | 99,95 | 99,61 | 99,32 



Die Anal. d. lu • geben annftbend die Fomel 3 j^. { 

¥ + 4* Si*; die Anal, c. =: 3 } + 5 fiSi«. 

Es giebt daher offenbar mehrere Specien von Lithionglim- 
mer, welche bis jetzt nicht binl&nglich liestimmt sind* — BlSMr 
flge, derbe vnd körnige Masseii« Gtan, roth Cl^pldolith}. 



'*) Vei^L die Cap. den ehem. Kennzeichen. 
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175. TapM, 

Xllsystem : rhombisch. Stf. Rliombenpyr. a : b : c = 0,4745 : 
1: 0,5281; 101^52'; 141^7'; OO^^öf)'. Spltb. basisch, deutlich. 
Br. muschlig — uneben* Pellni id. iilasglanz. 11. 8. G. 3,4— 3.6. 
V. d, L. unsciiinelsbar; mit Kobaltaufl. ab feines Pulver blau. 
Von Sehwefeis. nur wenig angegriffen. Anal, des brasilianischen 
Topas F. Benella»: Kiesel. 34,01, Thon. 58,38, Fluissäiure, 7,79 
(100,18). Nahesu At?« + 23Ll Sl. Vomalt. Fom: Prisma 
T. 124019^; die Seiten6. vertikal gestreift. — Gelb, grünlich, 
blaii , in mancherley Abänderungen , auch weil« vnd farUos. — 
Selten Uerb (Pyrojphysalithj unii stäuglich cPykuit). — 

176. Ckandrodii. 

Xllsystem: klinorhombisch C?)» JEs liiHlni sich Prismen von 
147^48'. Spltb. nach den Diagonalen und einer schiefen Endflä- 
che ziemlich vollkommen, Br. unvolikommeu inuschlig — uu- 
e1>en. Pelludd. Glasglans. H. 6,5. G. 3,14 — 3,2. V. d. L. un- 
sclimdisbar. Mit Saaren gelatinirend. Mg ¥ + 2 Mg^ Si CP). 
Anal, der Var. Eden (Neu-York) v. Thomson : Kiesel. 36,00, 
Talkerde 54,64, Elsenozyd 3,97, Flnfimare 3,75, Wasser 1,62 
(99,98). — Xllinisdie Massen. — Gelb, bräunlich ete. 

177. Karpmm. , 

Fasrige — sehmalstrahlige Massen. Seidenglans. Wenig durch- 
scheinend. G. 2.9. Strohgelb. \ . d. L. anschwellend, schmelz- 
bar = 3,5. Mit Borax im Oxydationsleuer ein Ametliystlarbe- 
nes Glas gebend. V. Salzs. wenig angegriffen. Anal. v. Stro- 
meyer: Kiesel. 36,154, Thon. 28,669, Manganoxyd 19,160. Ei- 
nenoxyd 2,290, Kalk 0,271, Wasser 10,780, Flufssäure 1,470 
(98,794). — Die FioissiHire ist vielieicht nur zufällig. — (Schiak- 
kenwald in Böhmen). 

5. Geschlecht SUieate mit Chloriden. 

Mit Salpetersäure vollkommen gelatinirend. Die Aufl. giebt 
mit SUberaufl. ein Präc. von Chlorsüber. 

178. SodalUh. 

Xllsystem : thesseral. Stf. Hhombeudodecaeder. Spitb. primi- 
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ÜF, sienlieli deutlich, Bf. nmdilig — luieben. Pellucid. Ol««- 
glani* H. 6. G. 2,35 — 8,49. V, ruhig schmelilNur « 
2,5—3. Na Gl + Sil Si. AnaU einer V«. vom 

Vesuv von Arfvedson : Kiesel. 35,99, Thon. S2,59, Nalmm 26,55, 
Salzsäure 5,30 ciUÜ,43). Weil», graulich, seladaugriiii ek. 

179. EudiahjL 
Xllsystem: hexagonal. Stf. RhümboeJer. ii = 2,12 x sar 
73°24' Spltb. basisch ziemlich deutlich. Br. uueben. An Kanten 
durchscheinend. Glasglanz. H. 5,5. Cr. 2,89. V. d. L. schmel»- 
bar = 2,5 zu einem undurchsichtigen lichte grünen Glase. Anal. 
V« Stromeyer: Kiesel. 53,325, Zirkenerde 11,102, Natrum 13,822, 
KalL99785, Eiaeaoxyd 6,'n»4,Mangamox7d 2,062, Salzsäure 1,034, 
Wasser 1,801 (99,685) ^ Derb. — Bräunliehretb, pfirsicbbluth- 
roA. (GröDland«) 

6. Geschlecht. Silicate mit SulphnOen.-O 

Mit Sabaaui« gelatinirend; die Aufl. giebt mit salzsaurem 
Baryt ein Piäc. von schwefek. Baryt* 

180« Bauyn. 

Xllsystem: thesseral. Stf. Bhombendodecaeder« Spltb. pti* 

mitiv , manchmal deutlich. Br. flachmuschlig — uneben. Pelln- 
cid. Glasglanz. H. 6. G. 2,68 — 3,33. Himmelblau. V. d. L. 
ruhig schmelzbar = 4,5 zu einem weifsen Ghise. Mit Salz- 
säure etwas Schwefelwasserstoffgas eutwickelod. Ca^ Si^ 3 
äl Si + 2 Ka S. Anal, der Yar. von Marino v. L. Gmelin: 
Kiesel. 35,48, Thon« 18,87, Kalk. 12,00, KaU 15,45, Schwefel- 
■äuro 12;39, Eiaenoxyd 1,16, Schwefelwaasentoff 1,20(96,55),-* 

181* Nasin, Spinellan. 

Xllsystem : thesseral. Stf. RhombendodeeaSder. Spaltb. pri- 
mitiv ; zuweilen deutlich. Br. kleinmuschlig — uneben. Pellucid. 
Glasglanz. H. 6. G. 2,26. V. d. L. wie Hauyn. Anal, des No- 
ain^s vom Laacber - See von Bergemauu : Kiesel. 38,50, Thon. 



Dia HMiitsn scboneD auch «u Solphurft s« sothaltaa. 
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29,S5, Natamm 16^50, Sebwefeliftm 8,16, EiieBMyU 1,50, 
Bfangaiioxyd 1,00, Kalk. 1,14, WaMier3,00 (90,11). — Braim, 
grau, blaa. 

Von Einigen wird der Jt9nerU hieher gerechnet. Die phys. 
Cliarui.istk. ist zwar die des Nosin^s, die Mischung, ob\v(>iil 
nicht iiin! anglich gekannt, scheint aber eine andre zu «evn. JNuch 
G.Gnu lin enthäU er: Kiesel 30,016, Thon. *2?^,400, Kalk. 5,235, 
Natrum ll,2S.s. Kali 1.565. Eisenoxyd 0,616, Gyps 4,891, Koch- 
saU 1,618, Wasser und Schwefelwasserstoff 10,759 C04,3Sd>* 
Kaiseratobl im Brebgan}. 

182. Lasurstein, 

Xllsystem: tbenienil. Stf. Rhombendodecafider. Spltb. pri- • 
mifiT, nDVollkomineii. Br. uneben. Pellucid. Glasglans. H. 5,5 
G*. 2,5 — 2,9. Lasurblau* V. d, L. sehmelsbar s 2,6 — 3 an 
einem welfsen durcbsebeineaden Glase« Yen Salss&nre unter 
Entwieklung von Sehwefetwasserstoff scbnell entfärbt. Chem. 
Zusammensetzung nicht genan gekannt. Die Anal. v. Clement 
und Desormes o^eben : Kiesel. 35. S, Thon. 34,8, Natrum 23,2, 
bchvvefel 3,1, kohlensaurer Kalk. 3,1. — Xlle sehr selten. Derb. — 

7. Oeschleeht. 8iiiea(e mU Boraten, 

Vor dm Löthrobie als feines Pulver mit saurem schwefel- 
saurem Kali und Flulsspath susammengeschmolsen, ertheilen sie 
der Flamme eine vorübergehend grüne FSrbung. Vom Phosphor- 
sals werden sie aerlegt. 

183. D<amtk. 

Xllsystem : klinorhombisch. Stf. Hendyoeder: a: b: c = 
0,0203: 1: 0,8025; 77W; 9103'12" Spltb. prismatisch, un- 
vollkommen, auch orthodiagonal. Br. luivollküintnen muschlig, 
uneben. Pellucid. Glasglanz, auf dem Bruche Fettglanz. U. 5,5. 
G. 3 — 3,4. V. d. Ii. mit Sprudeln sehmelsbar = 1,8 — 2 zu 
einem farblosen Glase, die Flamme grün färbend. Mit Salzs. 
vollkommen gelatinirend. Ca^ £ + 3 Ca Sl + 2 Anal, 
einer Var. von Andreasberg von Stromeyer : Kiesel. 37,36, Bor- 
säure 21,26, Kalk* 35,67, Wasser 5,71. — - XUIsirt und detb. 
Farblos, wsilb, grauUcb ele. 
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- Hier fldillefiit iieli 4er B&tnftOMi an, wddter midi Kiep- 
reib entliilt: Kiesel. 36,0, Borslnie 13,5, Kalk. 39,5, Wasser 6,5, 
Eisenoxyd 1,0 (,UG.^). Fasrig; sonst wie Datulitii sich verbaltend. 

184. AxinU. Thnniersteln. 
Xllsyttein: kliiiorhemboidisch. Stf. klinorhomboidkehes Pris-. 
ma. m: t =s 135024'; p: m=s 134048'; p: i= 113039'. Die 
Fl&cben m Q. t siml vertikal; p parallel den Gemb. Kanten mit 
m gestreift, Spltb. UDVollkemmen nach p a. m. Bn kleinmiisch- ' 
lig — «nebea. Pelludd.' Glasglans. H. 6>5. Gr. 3^0 — 3.3. V. 
L. mit Aufwallen sebmelsbar = 8 so einem dvnkelgrilnen Glase. 
Von Siiitreii uniuittelbar wenig angegriffen; iiath dem Schinel- 
«en gelatinirend. Anal, einer V ar. von der Treseburg v . VV ieg- 
inauu : Kiesel. 45,00, Thon. 19,00, Kalk. 12,50, Eisenoxyd 12,25, 
Manganoxyd 9,00, Talk. 0,25, Borsäure 2,00. — Nelkenbraun, 
ins Grauliche, Grünliche etc. 

185. Turtnann. 

Xllsystem: heiagonal. Stf. BhomboSder x 133^2' — 
133013' Spltb. Spuren nach den Flächen der Stf. Br. muschlig, 

Pellucitl. Glas^luiiz. H. 5.5. ü. 3,0 3,^ durch Erwärmen Cms- 
gexeichnet polarisch j electrisch. V. d. L. z. Thl. leicht schmelz- 
bar = 2 mit Aufwallen, z. Thl. strengtlülsig und selbst un- 
schmelzbar (Lithionturmaline), Von Schwefels, unvollkommen 
aersetst. — Das ehem. Verhalten sowohl, als die verschiedenen 
Besoltate der vorhandenen Analysen deuten auf mehrere Spe- 
eien bin, welche aber bis Jetat nicht genau bestimmt sind. Die 
Anal, einiger ausgeseichneten Tormallne v. C. G« Gmdin geben: 





1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


Kieselerde 


• 39,37 


36,16 


35,20 


38,79 


35,48 


Bon^ure 


4,18 


4,59 


4,11 


3,63 


4,02 


Tbonerda 


44,00 


40,00' 


35,50 


37,19 


34,75 


Eisenoiyd - oxydnl 




5,96 


17,86 


5,81 


17,44 


Manganoiyd 


5,02 


2,14 


0,43 




1,89 


Talkerde 






0.70 


5,86 


4,68 


Kalkerde 






0,55 






Natrum 






2,09 


3,13 


1,75 


Lithion 


2,42 


3,59 








Kali 


1,29 






0,22 


0,48 


Glühverlust 


1,58 


1.58 




1,86 






97,96 i 97,02 | 96,44 | 96,48 j 


100,49 



t 
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1« Bffflier T. ron Pme ia Siberfen 2. 6rftii«r am BmsiBeii 
S. Sebwaner Borej in DeTOiwhIn 4. Sehwaner aus Chfdn- 
land 5. Sehwaner v. Rabensteiii im liayr. Wald. 

Breithaupt unterscheidet 7 Specien; man weife aber nicht, 

welche Mischungen ihnen zukommen. — Seiten farblos, ge- 
wöhnlich gefärbt in Ahäiulenm«i;en von Roth , Griin , Blau, 
Braun und Scliwarz , auch weills und gelb. — Vorwalt. Form ; 
hevkg. und neunseitiges Prisma. 

XI* Ordnung* 

Thonsäure «ml Ahm^naie. 

Vor dem Löthrohr in Phosphorsalz vollkoiiinu n auflösUch ; 
das Glas opalisirt nicht beym Abkühlen. Unschmelzbar; nach 
dem Glühen nicht alkalisch leagirend. Härter als Quars. 

1. Geschlecht. Tkonerde* Thonsäure. 

186. Korund, Sapphir. 

Xilsvstem : hexasronal. Stf. Khomboeder : a = 1,3617 x = 
86<*6' Spitb. primitiv und basisch, manchmal sdir drutlich. Br. 
muschlig — uneben* Pellucid. Glasglanz. 11. 9. ix. 3,9 — 4,0. 
V. d. L*far sich unveränderlich; mit Kobaltaufl. als feines Pul- 
ver blau. Säuren ebne Wirkung. Ä*L Sauerstoff 46,7 Alumi- 
nium 53,3. — Vorwalt. Form: hexag. Prisma. — - Selten farb- 
los , gewöhnlich geförbt durch Eisenoxyd, Titanoxyd Ca* Chrom- 
oxyd roth, bkin (Sapphir) gelb, grau CBiamantspath) und 
t braun. — Korund und Rotheisenerz (Eisenoxyd), vielleicht auch 
manches Titaueisen , gehören zu derselben ehem. Formation* 

% Gesehleeht* AiumXmae* 

Härte zwischen 7 und 9. 

Formation des SpineWs, Thcsseral B ft 187 und 188. 
Aua der 2ten Klasse Gahnit, Franklinit, niagneteiseners, 
Cbromeiseners* 

187* Spinell. 

Xllsyatem, thesaeral. Stf* OctaÄder. Splib. primitiv In Spa- 
ren. (Naeb fttitbaupl hexaSdriach.) Br. muachlig. Pellaeid. 
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Gluglaiii, IL8. 0. S|48 — S,64, V. d. L. f&r Mt wiverSiider- 
Uch; als feines Pulver mit Kobaltaafl. blau, manelmial eist nach 

verhergegniigenem mehmiallgen Befevcbfen mit concentr. Schwe- 
fels, und Ausglühen iui Platinlöffel. Von Säuren sehr wenig ange- 
griffen. Mg X\. Anal, des ruthen Spinell v. Ceylon nach Abich: 
Thonerde 09,01, Kiesel. 2,02, Ohromovydul 1,10, Talkerde 26,21, 
Eisenoxydui 0,71 C99,05>. la Xllea, Stauunform. — Botb, blau> 
bräuniif h. — 

Ob im SapphMn Stromeyer's » Xl Si + 3 Alg das 

ThensOicat wesentlich eder sn<älllg, ist nicht entschieden. Ist 

erateres der Fall, so bildet er eine eigene Spedes. Die Anal» 

V. Stromeyer gab : Kiesel. 14,507, Tlion. G3,lü6, Talk. l(i,S48, 
Eisenoxydul 3,924, Kalk. 0,379, Blanganoxydui 0,528, Wasser 
0,492 (99,7843* — Derb, blättrig C^rönlaad). 

188. ZeylanU» Pleonast 

Xllsystem : thesseral. Stf. Octaeder. Sjiltb. primitiv, ge- 
wöhnlich undeutlich. Br. muschlig, uneben. An den Kanten 
durchscheinend — undurchsichti(>^. Glnsolanz. H. 7,5 — 8. Gr. 
3,65 — 3,8. V. d. L. fiir sich unveränderlich. V. Säuren we-. 

nig angegnfien. . > AI« Anal* einer Var. vom Ural v* Abich : 
Fe \ 

Thonerde 65,27, Kiesel. 2,50, TaUL 17,58, Eisenoxydul 13,97, 
C99,32). — In XUen. Stf. — Schwan; das Pulver bey eini- 
gen graulichgrttn« 

189. Chrfsoöer^. CÜymophan. 

Xllsystem : rhombisch. Stf. Rhonibenpyr. a: b; c= 0,5800: 
1: 0,4702; 86^10'; 139053'^ 107^29'. Spltb. unvollkommen 
nach den Diagonalen. Br. uiuschiig. Pellucid. H. 8,5. G* 3,68 
— 3,70« V. d. L. unveränderlich ; mit Kobaltaufl. blau. — Von 
Säuren nicht angegriffen. A^ Si + 2 Be A*. Thonerde 75,49, 
Kiesel. 5,66, Beryllerde 18,55. (ju Seybert 1 |nr.Ct. Titanoxyd 
und 3,4 Eisenoxyd.) Vorw. Form: tectangulfires Prisma. — 
Grünlichgelb, spargelgrün, graulich; snweilea mit einem mileh- 
weliaen Schein opallsiiend. — 
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Xn. O r il n a n g. 

Eis und Hydraie* 

£s geboren hieher die reinen Hydrate, frey von einer an- 
dern l^ure. Die yorkoninienden sind onschnieblMur vnd weiden 
Iteym GltUien Bit Ziirücklafisung der Basen senetit 

1. Gesehleeht. EU^ 
190. EiM, 

* Xlbyotem : hexagonal. Crewdhnlicli in tafeUurtigen liexago- 
nalen Prismen, seifen Rhomlioider und liexag. Pyramiden. Zeigt 

durch die basisclien Flächen '■') im polarisirten Lichte ilie farbi- 
gen Ringe mit tleni Kreuz sehr ausgezeichnet. Pellucid. H. 1,5. 
G. Ü,yä — 0,U7. Ueber 0° üürsig als Wasiter erscheinend. Ä. 
Sauerstoff 88,94 Wasserstoff 11,06. — Die Xlle, als Schnee^ 
Jdein , nadelformig , häufig zu sechsstrahligen Sternen Terwacli- 
aen, federartig, dendritiaeh etc. — Farblos, in groften Massen 
grünlieh oder bläniieb. 

Daa reioe Wasser ut gescbmadL- nnd genieUos; das reiasto 
in der Natur vorltommende ist das atmosphärische Wasser (Re- 
gen - , Schneewasser)* Das Wasser von Quelien und Fl&isen 
enthält immer Kohlensäure und ist mehr oder weniger mit Sal- 
zen verunreinigt.' 

2. Geschlecht. Hydrate, 

191. BrwsU. Talkhydrai 

' Xllsystem unbekannt, nach Brewster opt. einaxig. Xlli- 
nische strahlii^e Massen, in (iner Kichtung vollkommen spalt- 
bar. Pellucid. Schwach perlmutterglänzend. H. 1.5. G. 2,35. 
V. d. L. unschmelzbar, nach dem Glühen alkalisch reagirend 
mit Kobaltaufl. schwach röthlich werdend. In Sauren leicht 
und ruhig anfl. Mg Aq. Wasser S0,34, Taikerde 69,66. — Weiis 
gninlieh, grünlich.-- (Hoboiien inNeu- Jeisey, Sbetlandainael 
Unst etc.) 



'3 Gewöhnlich ist die Flache der Eiskruste, welche sich be]rm Ge- 
frieren von ruhig stehendem Waaser Ididst, diese baiiseho FIloh«. 
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192. JHofpor. 

XUsystem: klinorhoinboidlscb. INarh PhilHps klinorhomboi- 
dische Prismen; m : t = 65°; p : m == 101020' j p : t =s 
108^0^» Sjpltb* nach t sehr deutlich. Glasglanz, zum Perlmut- 
terglanc geneigt. An den Kanten durchscheinend. H. 5,5 Gr. 
3,43. Gfanlich, gelb ^ V, iL L. mm Theil Terknisfenul, 
nnsehmeliliar; mit Kolwiltaafl» lleekig blmi. Van Saln. 
nicht angegriffen; es wird nur etwas Eisenozyd ausgezogen. 
^Älft. Nach Hefe: Wasser 14,56, Thonerde 85,44. Strahlige 
Blassen. G^ral. Broddbo in äcliwetleu). 

103. Gibbsit. 

Bisher nicht in Xllen vorgekommen. Es ünden sich tropf* 
steinartige Massen von fasriger Stmctur. Schwach durchschei- 
nend. Wenig glänaend. Bitst Kalkspath. G. 2,40« V. d. L. 
nnsebmclsbar, mit Kdbaltanfl. blau* * iX Wasser 34,44, Thon- 
erde 65,56. Graulich — grünlicbweifii. (New-Bicbmoad in 
Massachusetts}. — 

194. mehaeUL 

Fa&rige Massen; perliuutterglänzend; weifs ins GrrauUclie, 
Röthliche und Braune G. 1,88. 

Si A Nach Webster's AnaL Kieselerde 83,65, Wasser 
16,35. Clnsel St. Michael). 

Blan könnte diese Species auch in die Ordn. der Silicate 
•teilen* — VergL auch Opal 52. — 

TL Klasse. 

MeMUßche MineraHe». Barh^ 

In diese Klasse geboren alle Mineralieu von vollkommeDem 
Metallglanz; alle, deren spec. Gewicht über 4,8; femer dieje- 
geti, welche vor dem Lötlirohre auf Kohle fikr sich oder mit 
Soda einen Begulus oder farbigen Beschlag geben, welche den 
Geruch von schweflichter Säure, Selen oder ArsenÜL verbrei- 



*) Ton ßetfidc tehwer und 8Ay chenicbo Bssis. . ' 
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ten, unä in fHren sauren AnUftningen dnrdi SchwefelwaMer- 

stüilgas ein, gewöhnlich farbiges, Präcipitut hervorbriogeo 

I. Ordnung. 

Seien* 

1. 0e8€lilecbt Seleneulphuride. 

195. Schwefelselen, 

Wenig geluttint Unter den Sublimaten der Insel Vulkane 
yen Stromeyer entdeckt. Besitst braunliehe erangegel1»e Far- 
be, scbmilzt sehr leicht und sublimirt. Auf einer glfihen- 
den Kehle entsündlich und verhrennend unter Entwicklung des 
Geruches von Selen und scbweflichter Säure. Mit Salpeters, 
unter Ausscheidung von Scliwefel zirsefzt. Die Aufl. giebt 
mit seil vvet Iii litsaureih Kali ein ziunoberrothes Präc, welches 
sich wie Selen verhält. 

Hier schlieiGsen sich an die Sc!eni<le von Blei, Kupfer, Sil- 
ber etc. welche in den Ordnungen dieser Metalle beschrie- 
ben sind. 

II. 0 r d n u n g. 
^r^efilJIr. 

Vor dem Löthrohre knoblaucliurtigen Geruch verbreitend. 
Die Aufl. in Salzs. oder Salpetersalzs. geben mit hydrütliionsau- 
rem Ammoniak ein citrongelbe« l'ruc, welches in Kalilauge 
aulldslich , ebne einen metallischen Rückstand zu hinterlassen. 

1 . Geschlecht. Gediegen Arsenik. 
Zinnweiis. Spec 5,7 *— 6. 

196. Gediegen Arsenik. 

Xllsystem: bexagenal. Stf. Rhombeeder: a s 0,6938 x » 
114<^' Spltb. prinütiF and basisch, unrellkenunen. Undorehs. 



*) Vcrgl. aas der I. Klasse: Schwefel, Giaphit und manche, viol Ei- 
senoxyd und £igenQxydiil enthaltende Silicate, wie Granat, Augit, 
Achmit, AmphiboL 
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Pletellgtaiis. Zinnweift, graviieh — «eliwSrtlich anlaufend. H. 

3,5. Spröde. G. 5,7 — 0. V. d. L. verflüchtigend , ohne lu 
schmelzen. In Salpetersalzsäure leicht aufl. As. Arsenik, zufäliig 
mit Spuren von Antimon, auch Silber und Gold. — Gewöhn- 
lich in derben, körnigen und dichten Massen. Kierförmig, 
sehaaUg« 

197. ArgenUcfflaniS* 

In strahligen ; Massen in einer Hichtiiiig vollkommen spaltb. 
Undurchs. Metallglanz. Blei - schwärzlichblelgrau. H. 1,5. Mil- 
de, G. 5.2 — 5.5. An der Lichtflamine entzündlich und fort- 
glimmend unter Ausstolsen eines graulichen arsenikalischen Rau- 
ches. V. d. L. verfllüchtigend , ohne zu schmelzen , bis ganz 
Euletzt. In Salpetersalzs. leicht aufl. Die Aufl. giebt, wenn 
nicht zuviel überschülsige Säure vorhanden, mit Wasser ein 
weifiies Prfie. Nach Keniten*8 Anal. Arsenik 96,785, Wiamutli 
3,001 C09,786). (Grube Palmbaum bey Marienbäg). 

% Ge sc blecht. ArgenUeoxfde* 

198. Arteniebte Säure» 

XUaystem: tbeMeral. Stf. OdaSder. Spltb. primltfF uhtoII- 
kommen. Br. musehlig. Pellocid, Diamantglans. Farblos, 'weifii, 

gelblich etc. H. 3,5. G. 3,6 — 3,7. V. d. L. verflüchtigend, 
im Kolben sublimirend als octaedrisch Xiiisirter Beschlag. In 
Wasser schwer, in Salzs. leicbt aiifl. 4s. Sauerstofi 24.18. Ar- 
senik 75,82. In Xllen und stänglicben, fasrigen und erdigen 

3. Geschlecht. Arseniate. 

199. PharmakolUh, 

Xllsystem : klinorhombisch. Stf. Hendyoeder : a : b : c =b 
0,1186: 1: 1,6447; 117<'24^; 95W40'' Spltb. klinodiagonal 
sehr vollkommen. Pellucid. Glasglanz, auf den Spaltil. Perlmut- 
terglans , in fasrigen Massen Seidenglans* H. 2 — S,5. G. 
2,64 — 2,73. V* d. L. schmeisbar su einem wdfiwn Email; 
nach anhaltendem ESrhitsen alkaüseh reagirend. Im Kolben 
Wasser gebend* In Salpeteii. IMA null. Ca* Jls + 6 A Ar* 
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MnikOofe 50,93, KaOu 85,20, Waiier 23,87. GewShnUch iä 
fasrigen BiUmeii. WeUk, roaenroth« 

Hieber der PikropharmakolUh^ welcher 3 pr. Ct. TalkerUe 
aiü vicarireud enthält. 

200« HamngerU. 

Xllsystem : rlMMubiseh, Es ^den sfeh rbomh. Prismen von 

100° und 80°. Spitb. brachy diagonal sehr vollkommen. Im TJeb- 
rlgen allgemein mit der vorigen Speeles uhereinstimitiend. iSach 
Turner: Arseniksaiirer Kalk. 83,34, W asser 10.66. — 

Die übrigen Arseniate, welche sich hier auschliefsen , von 
Kupfer, Blei, Eisen etc. »ind in den Ordnangen dieser Metalle 
beschrieben* 

4. Geschlecht. Arsenikstulphuride, 

201. Real^ar, 

Xllsystem : kliiiorhourbisrh. Stf. Hendyoeder: a : b : e == 
0,4299: 1: 0,7604; 74«3ü^ lÜS^äO'. SpUb. nach der Jb^ndtläche 
und klinodiagonal unvollkommen, auch nach den Seitendächen. 
Br. kleimnuschlig — uneben. Pellucid. Fettglanz. Margenroth; 
Strich oiangegelb. H. 1,5« Milde. G. 3,5 — 3,6. V. d.L. schmelz- 
1»ar, ▼ollkominen 'Ilüchtig, im Kolben sublimirend. In Kall- 
lauge anfl. mit Hinterlamnng eines schwiursllchbraaaen Rück- 
standes* Die Anil* l&Ut mit Salss. eitrongeibe Floclten. As* 
Schwefel 29,97, Arsenik 70,03. Vorwalt. Formen: Prismen 
IIS^^SO' und die Stf. In Xlien und derb. 

202. Operment* 

Xllsystem : rhombisch« Stf. Rhombenpyr. a: b: c = 0,6745 : 
1: 0,6030; 131035'34"; 94020'6"; 10506'16" Spltb. brachy- 
diagonal sehr ausgezeichnet. Pellucid* Perlmutterglanz, zum 
Fettglanz geneigt* Citronengelb — orangegelb. Strich citrongelb. 
H. 1,5* Milde, in dünnen Blättchen biegsam. G* 3,4 — 35. V. 
d* L. schmelsbar, yerflnehtigaid und sublimirend* In Kall- 
lange Idcht uml yollkemm^ null«; durch Sahs. in citrongelbeD 
Flocken gefallt« 

JLs. Schwefel 39,75, Arsenik 60,25. Xlle sehr idten; derbe 
Massen. 
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III. O r d n u n g. 
Chrom. 

i, Oeschleeht. Chnmoof^, 

WS. Chi'om4)cker, 

Derbe, eräigc Massen* Wenig diirclischeinend — iiiK^Mrcli^ 
ftielitig* Wenig glänsend matt Schön grün, gelblich» V. 
d. L. lüA Flu&en eine siliaragdgrane Far1»e erlheilend; nn- 
schmeixbar. In Kalilauge mit grüner Farbe anfl«, bey längerem 
Koclien wieder niederfallend, Sauerstoff 29,89, Chrom 70,11. 
Vielleicht auch als Hydrat Selten rein , gewdhnlieh mit Thoil- 
silicaten gemengt voru;ekomiiien. 

Ob der sogenannte WolchomkoU ein solches Gemeng, oder 
eine t hämische V erbindung , ist nach Bertbier noch zweifelhaft. 
£r findet sich in derben Massen von smaragdgrüner Farbe. 
Schimmernd, im Striche fettglänzend. Cr. 2,213 — 2.303 nach 
Breithanpt. Mit Salzs* gelatinireud, wobey die Hälfte des Chrom' 
gehalts aoflgaiogen wird. Nach Berthier's Anal. Chromoxydul 
S4,0, £lsenoxyd 7,2, Talkerde 7,^ KieseL 27,2, Waaser 2S,2 
C98,8). (Ochansk Goar. Perm.) 

IV. Ordnung. 

Molybdän, 

V. d. L. mit Borax und etwas Salpeter im Oxydationsfeuer 
ein ungefärbtes oder wenig gefärbtes, im Beductionsfeuer ein 
braunes Glas gebend. In Salpetersalss. aufl. Die Aotl. abge- 
dampft und dann mit Schwefelsäure erhitzt, giebt besonders bey 
Zusatz von Weingeist, Vielehen man auch darüber abbrennen 
kann, eine lasurblaue Dlasse. 

1. Geschlecht MoiyMänowyde* 

204. JMM^^ä&noeker, 

Erdige, zerreibliche Massen von gelber Farbe. V. d. L. 
schmelzbar; mit Phosphorsalz im Keduetionsfeuer ein in der 
Wärme dunkles, nach dem Erkalten klares und schön grünes 
Glas gebend. Mit Soda redudrbar« In Salsa, leicht aufl., auch 

1« 
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iu Kalilauge und Aetzammouuik. 9f«. Sauerstoff 33,387, Molyb- 
dän 60.6] 3. — - Das Ololybdängaure Bleioxyd ist in der Orda. 
Blei besclirieben» 

Geschlecht. MolybdärmUphuride, 

205. Molybdän(flan%, 

Xllsystem : liexagonal. Es finden sich Tafelförmige hex. Prk^ 
men. Spllb. basisch sehr vollkommen. Undurchs. Mefnllglani«. 
Böthlichbleigrau , abfärbend und achreibend. H. 1^5* S«hr nil- 
d«, kl Blättehem biegwmu Fett «nufuhlen. G. 4^. Y. 

d«. L« uBadunelslMur , fftrbt die Flimiiit Ikhte grün, .riecht Mcb 
achweflichter Säure« Von Sänren aehwar angegriffen. Me. Scbwe* 
fei 40,2, Molybdän 59,8. — Derbe Massen* 

I>er sogenannte FaKc MolybdänglanZ' Breithaupts, dem 
Schwefelmolybdän sehr ähnlich, doch schwärxlichbleigrau und 
Qr. 5,83 5,89 mW nach Miiteer SdeMMjbdän aejn ant 
Sttber und 4^ fibid. 

V« 0 r d B ■ B g. 

Wolfram. 

Hü Selpeteraäure Mmadcll ein dtnmfdbe« Pnlyer gebend, 
welches In Aetiamnoniak anfl. iai^ nnd, noch lencht, mit einer 

Messerklinge auf Papier geriehen, sogleich eine grüne oder blau- 
grüne Farbe annimmt« 

1. Geachlecht. Wolframoxyde, 

1^06. Wolfratmättro, 

Erdige Massen von gelber Farbe. V. d. L. auf Kohle im 
Reductionsfeuer erhitzt, anfangs scbwäralichblaa , dann schwärm 
Werdend« In Phosphorsalz aiilL zu einem , im Oxydationsfeaer 
farblosen oder gelblichen Glaae^ welehea im Bedoctionafener nach 
dem Erkalten schön Man wird« 

In Kalilauge anfl. Die Aull, giebt mit Salpeters« ein weia- 

seü Präc, welches sich beym Kochen dtrongelb färbt* W, Sauer** 
Stoff 20,226, Wolfram 79,774. 
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^ Getehleelit. WolframkOe. 

207* ScheßlU. Tungstein, Schwerstein. 

XllBystemi Ouaamiiseh» Stf» Qnailratpyr« a ^ 1,0488 y » 
. !12^1'30'^ Spitb* primitiv und nach einer spitsern Pyr. von 

129^2' ziemlich deutlich. Bn muschlig — uneben. Pellucid, 
Glas - and Diamantglanz auf Xllflächen , auf Bruclitluchen zum 
Fettglanz geneigt. If. 4.5. Cr. 6 — 6,2. V. d. L. schmelzbar 
it= 5 zu einem durcbschemenden Grlase. Von iSalzs. und Sal- 
peters, leicht zersetzt mit Ausscheidung eines citronengelben Pul- 
▼era von Wolfnunaäure» Die Aufl. gieht mit kohlens* Ammo- 
niak ein PrSc» von kohleno* Kalk. Ca V^« Wolfiramsänie 80,65, 
Kalkerde 19>35. Weil«, granlicb, gelblich etc. — In XUen 
and derb. — 

Hier schliefsen sich an : Wolfram und Wolfiramsaures Blei- 
oxyd. S. die Ord* Eisen und BleL 

VL Ol^dnang. 

Antimon, 

V. d. L. fluchtig, die Flamme schwach grfinlich farhend, 
die Kohle mit einem weitaen flüchtigen Rauch beschlagend. Die 
Aufl. in Salis. und Salpetersab». geben Cnicht in sauer) mit 
Waooer ein wellbeo, mH SebwefelwaMenitoff ein orangefiirbenes 
' odkr gelbralbea PrScipÜat. 

1. Geaehleebi. Gediegen Antimon. 

Zliiaweiüi. Die Farbe des Pulvers durch Kalilauge uicbt 
Verändert. . . . - ■■ 

3^ Gediegen Antimon, 

Xllsystem : bexagonal. Stf. Khomboeder a s=z 0,6615 x = 
1 17*^1 5^ Spltb. primitiv und basisch, vollkommen, auch nach 
eiaem «pifzern Rhomboeder v. 6902S'. Metallglanz. Zinnwelfii, 
öflefB gelblich und graalieh angelanfen. iL 3,5. Spröde in ge- 
ringem, emäe, e. 6,6 — 6,7. V. d« L. scbmelabar » l, auf 
KiUr stark erhitsi fortlieiuiend aafirer der Flamme mid aieb 
iril wetfiwn Nadeln tob OzyA bedeckeHi. In SslpeleisalflBSare 

16* 
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/ leicht anfl. Sb. ZafäHig Spuren v. Silber, Eisen und Arsenik 

enthaltend. — Gewöhulieb In iLÖrnigen Massen v. Aierfonniger 

2. Geschlecht. Antimonoxyde» 

WeUQi; mit hydrothionsaurem Ammoniak vliafguMW» eine 
geibiiebe) naeli and nacii ins Bötbliclibnume aich «iehende Farbe 
annehmend. 

209. AnUmonaxyd* Wellf»piersglanse». 

Xllsystem : rbombisf h. Stf. Rhombenpyr. a : b : c ^ 2,8231 : 

1: 0,7872; lOS^SS'; 79^44'; 155017'. Splth. prismatisoh unter 
1 36^58' sehr vollkommen. Pellucicl. Diamantglaii» , aui den bra- 
chydiagonalen Fläehen Perlmutterglanz. Weifs, gelblich. H. 2.3. 
Milde. Cr. 5j5 — öjö. V. d. L. schmelzbar = 1 und verdam- 
pfend. In Salss* leicht aufl. Sh. Sauerstoff 3 5,08, Antimon 
84,35. — Xlle gewöhnlich sehr dünn TafeUotmig und mit den 
braehydiagonalen Flachen Yenrachaen. 

210. 211. AnUmoniehte Säure und Antimomäure, 

Erdige, weiche SnliBlansen. Br. uneben, erJi^^ auch aehmaU 

ötiahlig. Gelb, braunlich. Pulver gdblichweits , orauHch. Cr. 
3^7 — 3,8. V. d. L. allmählig verflüchtigend, ohne zu ^schmel- 
zen ; im Kolben Wasser gebend. Sb. Sauerstoff 19,87, Antimon 
80,13, und ^b, Sauerstoff 23,66^ Antimon 76,^4* Mit einer un* 
beatimmten Qaantital Wasaef» 

8. Geaehlecbt AtUimatmäphuriäe* 
not Salia. Schvrefdwaaaeritoffgaa entvdckelnd, 

212. AinHmmn^ßem». Grauapiefiiglanaei«* 

Xllsystem : rhombisch. Stf. Bhombeupyr. a : b : c = 
0,9782: 1: 0,9870; lOO^lG'; lOS^lO; IIO05S'. Spltb. brachy- 
diagonal sehr ausgezeichnet; prismatisch unvollkommeu. Br. un- 
vollkommen muschlig — uneben. Metallglanz. Bleigrau, auch 
in'a Staldgraue, H. 2. G. 4,5 — 4,7* V. d. h* achmelzbar = 
1 und verdampfend. Pas Pulver nimmt mit conrentr. Kalilauge 
aogleich eine Ockeigelbe Faibe än und loal aich gräiatentheUB 
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auf. Die Aufl. ftllt mll Balis, gelbrothe Floeken. §b. Schwe- 
fel 27,23, Antimon 7i,77. — Vorwalt. Form; das Prisma der 
Sif. V. \imo'. Die Xlle gewohnUch sfieisig, Nadelförmig etc. 

213. AntimonltUtnäe. Bolhapielsglaiiaefi. 

Biabar Dqr fp Nadelßnnlgan ini«! Haarföimigen Xlleii vor« 

gekommen, in einer Richtung vollkommen spaltbar. An den 
Kanten durchscheinend« Diamantglanz. Kirscbroth^ ebenbü im 
Striche. H. 1,5. Milde. Cr. 4,5 — 4,6. Chemisch sich wie die 
vorhergehende Spec. verhaltend. »I^b -j- 2 Äb. Antimoiiox.yd 
30,14, Schwefelantlmoii: 69,S6. Zuweilen Ia xartfiiarigeii) 
^imdecähjiUcheii Lappen CZiiiider8fi> » 

Tergl. die Ordn. Silber, Blei, Kupfer, Nickel und Eisen, 
wo die Verb. illei>er Metalle mit Antimon und Schwefelantimon 
beschrKben sind. 

m a r a n Q n g. 

TeUur^ 

t* Geschlecht. Gediegen TeUufT' 

Xllsystem: hexagonal. Stf. Rhomboeder. a = 0,682 x = 
115<^2^ Spitk. primitiv. Metallglanz. Zinnweifs ins SUberwei&e; 
graidich, anek gelkllcfa anlaufend« H. 2,5« Etvraa milde. 0. 
6 — 6,4« V, iL L. achmekbar = 1 , jnit grimlieher flamm« 
btemieiid md laffrauabeaA. Derfianch liecht gewUhnHek tMg- 
arüg von infalligem Selengebalt ond kaacklägt die Kohle weifa. 
Tn einer offenen Glasrohre erhitat enien weilsen oder grauen Be- 
schlag gebend, welcher zu farblosen Tropfen schmilzt, wenn 
das Glas an der Stelle des Beschlacres erhitzt wird. In Sal- 
petersäure a«fl. Ebenso in Salpetersaizsäure : die Aull, lallt mit 
Wasser ein weiises Präc. Te. Tellur, zulaliig etwas Eisen und 
Gold enthaltend. — Körnige Masaen. 

Veigl. üie Spec. SckriOen, TetraApnity TeUmklel, Blil- 
lieren, WeUatellnr. — 

1 
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¥111. 0 f d » « . 

Tantal. 

* 

1. Creschlecht. TantakU^^ 

215. yUertantak 

Xllsystem: quadratisch. Stf. QuAdratpyr. a == 1,5003 y = 
129°32^38''. Spltb. primitiv sehr schwierig. Br. muschlig, un- 
eben. An den Kanten sehwach durchscheinend undurchsichtig. 
Glans unvollkommen nelallisch, ssum Fettglanz geneigt. Eisen^ 
■chwan, Kräunlichschwan , gelbticbbrauB. Pulver grunlichgraa, 
Monlieb. H. 5,5. 0. 5,4 — 5,88. V. d. L. unschmelsliar, in 
fitrengeni Feuer eine gelbticlie oder weffiiliehe Failie annehmend. 
Ab Pulver in Phosphoiaals aeliwer, aber voUkaiMea aafl. Von 
Sänren mcht aogegri£Een. Nach BeraeÜ««: 





1. 


• 






9« 


Tantalsäure 


57,00 




60,124 


n 


51,815 


Yttererde 


20,25 


n 


29,780 




38,515 


Kalkerde 


6,25 


» 


0,500 




3,260 


£ifleaoxyd 


3,50 




1,155 


» 


0,555 


Uranonyd 


0,50 


• 


6,622 


» 


1,111 


Wolfirauusänre 


8,25 


• 


1»024 




2,592 




^,75 




99,225 




97,848 


«Awafaery: =?: ^3 / 


¥a 
* 


2. gelber 


y a 


■ « 1 



.:#a* 

3. htwA^ V^M j ¥lk ^uk Hiddinger ia4 mir der 

€a3 ) 

schwarte undeutlich Xllisirt, die übrigen zeigen keine Spur von 
Xllifiation. — Zerfallt wahrschoinlieh in mehrere ecien. ißvit- 
Inn and Ytlevhj ia Schwedeii). 

216. Fergtt9<mU. 

'jiÜl^aiem: quadiatiieh« Qnadra^iyr* a 1,59 y ^ 
IW^V. Spltb. primitiv In Spuren. Ar* mnsehÜg* Glani unvoll- 

kommen hi^tifflikch iMbtig. f^r Watn^ SpHttem dorehachei- 
nend. Bräunlicbschwarx. Strich blalabraun. H. 5,5 — 9. Q^. 
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5,8 — 5,9. V. d. L. unschmelslmr , etne gelbHchgr&ne Färb« 
onnehmend. Nach der Anal. T>en HartH-all: TantalfUiur« 47,75, 
Ytterapde 41)91, CeMxydul 4,68 ^ ZidLOBerde 3,02, Zi&BOxyd 

1,00, Uraüüxyd 0,95, Eisenoxyd 0,34 (99,65). ^a. Die 

Xllraiiie ist interemntteclL daaJkifiteeteapaiallelll&cIiig hemfe- 
dlriscber GreBtalten; Pyramiden Ton alinormer Stellmig. (Kiker- 

tuuföuk i« Grönland). — 

Ueber die VerbiuJungea des Eisenoxy^ulA etc. mit der Tan- 
talsäiire, Tantaiite, c. d. Ordiu Eisen. 

r 

> 

OL Ordnung.. 
TUan» 

Mit Kalihydrat geschmolzen und, nach dem Auslaugen der 
jOlawe mit Wasser, in Salzsäure Aufgelöst, bey längerm Kü- 
chen der AulL eia nneifime Präc« vnn Titaneeufe gebend. 

irr. üum. Nigvin. 

Xllsystem: quadratisch. Stf. Quadratpyr. a =0,6555 y = 83^ 
58^ Spltb. prismatisch und diagonalprism. deutlich. Br. muschlig — 
uneben. Durchscheinend — undurchsichtig. Metaliähnlicher Dia- 
mantgiani. Bliitretb, hyazinthroth, röthlichbraan, gelb, schwärzlich. 
H. 0,5. G-. 4jl — 4^, V. d. L. unsefamebbar ; in Pfaes|riionali 
■ehwer anll*, im BednctioDsfeaer . bey Zoeate Ten etwas Zina 
ein blanee eder vielettee Qlae gebend* Mit Beda, als Pnlver, 
nnter Braneen an einer imdniebBicbfigen XIHnischen Kngd 
schmelzend , deren Farbe in der Wärme dunkelbraun oder 
schwärzlich, nach dem Erkalten aber graulichweifs ist. Von 
Säurt'n nicht angegriffen, f i. Sauerstoff 39,71 , Titan 60,29. 
(Titaiisäure). Oewöhulich etwas Eisenhaltig. — XUe prismatisch; 
die Flächen gestreift, SAangenformig, Nadelfermig» Uaarför- 
mig^ derb* --r 

2i8. AnmtM, 

Xllsystem: quadratisch. Stf. 0"adratpyr. a= 1,7670 y = 
IMrai^. Spltb. i^fimitiv vallkemmen, baeiaeb unveUkenmien. 
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Är« «ratcUig » vnebeo, Pdlucli Mi^lBlialkiicf IM—aii^^aa<> 

Lifliigblatt» Nelkenbravn , gelb, Mcb loth«. H. 5,5. G* 3,82. V. 
iL L« nnsciimelxbar ; veiWi sieb cbomiicb, wie BatiL Bettebt, 

wie der Rutil , nur ans Titansaure. XlUsirt. Stf« — Syn. Ok- 

taedrit, Oiäauit. 

9« Gesehleebt» Titanate. 

219. P^a^migniL 

XUsystem: ibombiaeb« Stf« Bhombe^^ycv Dto Winkel an- 
nähernd = 136088'; 116<^2'; 38»16^ Spifb. in Spnron nach 

den Diagonalen. Br. muschlig« Unvollkommener Metallgiauz. 
tJndlirchs. Sammtschwarz« Strich braun. H. 0,5. Gr. 4.806. Un- 
schmelzbar. Als feines Pulver von Schwefels, an^eirriftV». Nach 
Berzelius : Titansäure 46,3, Zirkonerde 14,4, Yttererde 11,5, 
Kalk 4,2, Eisenoxyd 12,20, Ceroxyd 5,0, Manganoxyd 2,7, Spu- 
ren von Talkerde, Kali, Zinnezyd und Kieselerde (96,3). Vor- 
walt» Ferm: rcdangni&res Pkiama. (Friediiciiswäm in Nomregen)* 

220. AeschinÜ* 

Xllsysteni: rbembiseh«. Es finilen sieh rhemb. Prismen von 
127? in Comb, mit einer Bhombenpyr* Br« ttnyollkommen mnseh- 
|ig, Glans unroUkommeii netaUiscb — harsartig» An den Klin- 
ten darebscheiaend* Bey reÜectirtein Liebte sdiwarz, bey durch- 
fallendem briiunlichgelb. H. 5.5. Gr. 5,1 4. V. d. L. sich auf- 
blähend und eine rostgelbe Farbe annehmend, llinidet sich nur 
au sehr dünnen Kanten zu einer schwarzen Sciilacke» Anal, von 
Hartwall annähernd: Titansüurc 56,0, Zirkonerde 20,0, Cero^^yd 
15,0, Kalk 3,8, Kisenoxyd 2,6, Zinn^xyd 0,Si i97fi}, (IK^asi( 
an Ural). 

♦ 

221. Pyroehlor* 

Xllsystem, thesseral. Stf. Octaeder. Br. muschlig. Dia- 
mahl ' — Fettglanz. An Kanten dttrchseheineud. Dunkelröthlich- 
brann, 'granUeh; Strich Mdsbraim« H. 5. G* 4,2 — 4,25. V. 
^. L. eine liebte braongeibe Farbe annehmend, sehr schwer 
Bchmekbar. Nach Wdbler: TitansSore 62,75, KalL 12,85, 
Uraaexydnl 5,18, Cersxyd (onrein) 6,80, Manganexyd 2,'31i, El- 
senoxyd 2,16, Zinnoxyd 0,61, Wasser 4,20 C07,30)« (Fried- 
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richswärn in Nomcgen). Der siberisQhe Pjj^ehÜM enthalt mt^h 

822. Sphen. Tltanit. 

Xllsystem : klinorhümbiscK Stf. Henilyoeder: a: b: c — 
0,0857: 1: 2,3444 j 133048'; 94O30'. SpKIu primitiv zuweilen 
deutlich, besonders nach den Seitenflächen. Er, muschlig — un- 
eben. Peliucid. Glasglanz. H. 5,5. G. 3,4 — 3,6. V. d. L« 
schmelsbar = 3 mit einigem Anfwalieo zu einem sehwärslichen 
CUnie. In PhonphofBiiL^ «diwtr ^nd vnrolUuiimnien nnfl« In ei- 
nem nnlialieiiden Bedncfienofener erfcUt das Gins eine fStk- 
lieliviolette Fa;rbe. Yen conoentr« SehsSnie gii(etei»tlielb iw- 
■etit Di^ Anal* Tpn Klaprotb 1« n* 2» vnd die Yen Cerdier 
3. geben: 

1. 2. 3. 

Kieaelnde 33 » 35 » 28,0 
Titansäure 46 » 33 » 33,3 
Kalkerde 16 » 33 » 32,2 
Wasser 1 II — » — 

yt^ 101 93,5 

Die Anal. 2. u. 3 nähem «cb der Fonnel Ca TP + 2 
6a Si. Es sind wahrscheinlich mehfere Speden xa vnterscbel- 
den. CBre|t|iaiipt unfeischeidet 4 — 6). Gewohnlich XlUsirt ; 

Tafelförmig, in Hemitropien und Zwillingen ; Zusammensetzungsfl'. 
die Endfl. der Stf. Auch derb» — (iiüii, gelb u. braun in mau- 
cherley Abänderungen. — Syn. Gelb - und Braunmeaali^erz. 
Ueber die Eise^titanate s. d. 0(du. Eisen. 

X. Ordnung. 

In 8alpetenMls«Shire gans oder s. Tbl. aufl. Die Aufl., von 

gelber Farbe, gibt mit Eibeiivitriolaufl. ein röthlichbraunes Präc. 
von inefatliscliem .Golde, welches beym Keiben die gelbe Gold- 
farbe erhält. 

1. Geschlecht. G ediegeu Gold. 

223. Gediegen Gold. 
Xllsystem: thesseral. Stf. Octaäder. Bruch hackig. Voll- 
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kommen dehaKar und geschneMig. Metallg^lans. Bo\ige\h. R; 
2,5. G. 19—65. V. d. Ja. schmelzbare 2,6» Vmi Flüfseii 
nicht angegriffen. Nur in Salpeters, aufl. An. Xlle Tab. I. 3. 
5. 11* 2) gewöhnlich klein, dendritisch, moosartig.} in Blechen^ 
derb. Das neifete Gold ist SUberbaltig. 

% Gesehleelik AuHde». 

224. GUdtiiber. 

0old md S lifc er rerbinde» Im ftfies FeriiiltDiibeB, Mk 
•eiieiiieii eisige dieser Veriiiiidimgeii ecBstut ▼etinlteninieii «sA 
entoprecbe« der clienii8ehe& FropoiÜoiuilelire» Welclie veii die> 
MB aje Sfiecien aBwaeheii, «h1 wekhe als iMt selbstaftsdig, 
Benders dvreh Vennisebung anderer entstanden ; ist bis je<st nicht 
ausgemittelt. Nach Boussiugault finden n'i<i\i ioigeude Mischuu- 
g.eu: (Columbien). 

AgAu^ AgAu^ AgAu^ AgAu^. AgAu'*. AgAu"^ 
Gold 64,77 » 73,4 . 82,14 » 84,71 » 88,04 » 91,7 
Süb er 3§,ä3 > 26,6 • i. 1,7^86 . IM» • ^,96 » M 
100)00 100,0 100,00 100,00 100,00 100,0 

Zu Hengsberg in Nerwegen findet sieb nach Fordyce aneli. 
eine Verbindung von der Formel Ag^ An. Diese Verbindungen 

iiabeu tliesserale Xllisation , Goldfarbe, oft blafs, sind vollkom- 
men gescbmeidijj , nml « criien von Salpetersalzs. theilvveise mit 
Ausscheidung von Clilorsilber zersetzt. Das spec. Gewicht der 
Mischung Ag Au^ = 14,149; AgAu3= 12,666 AgAn^ 
» 14,09—14,70 — In XUen, Blechen, Blättchen etc» 



Aulserdem findet sieh das €(eld in Verbindung mit Tellur 
<8* SduriDteis, Weilstellur, Blätterefs^, «id in Veriiindnag mit 
BMilun mid Palladium* Das tU^odinm^ hat ein sp. 6. « 
15,5--* 163 und ist sprSde» £k enthfilt nsdi M Bb 34^4S 

pr. Ct. Bhodium. 



•) Nach G. Rose wog ein 13 pr.Ct. Silber haltiges Gold 17,4 Die 
Anal. V. G. Rose zeigen weniger bestimmte V«rbindttQgea des 
^ GoldsHbers an, all die v. Bdulatngault 
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XI. Ordnung. 

*• — * 

Metallglana. Spec. O. 18—24. H. 6—7. Voü Säuren^ 
selbst von Salpetersutzs. uicht merklich augegriflfen. 

1. GreBchleehU Gediegen /rkfinsi. 

Hedif^ijen Iridium, 

Abgerundete KBmer. XUisat wahrsdieiiilidi hexagODal. 
unroHkofliBieD. Silberweifii tn's FlaUBgrane, aafiwa In^ 
0elbe, Starker voUkommner MetaKglans* B* 41 — 7* Wenig 
jebniiar, Sekr Schwer serBpringbar. Sp. O. &3,55 — 34,94 nach 
'Bretthaii]it V* 4. L. miTeribiderUeh. Nach dem Schmelsen mH 
Salpeter fn Salxs. s. Thl. mit blaaer Farbe anil. — Das am 
Ural vorkommende enthält nach Svaiiberg: Iridium 76,8, Platin 
19,64, PalUdium 0,89, Kujifer 1,78. ^erL 0,84. 

2. Geschlecht. Iriditimosmidem 

226. Jriäatmin* 

Xllaystem: HexagoiKiI. Stf. bexagonale Pyr. a l,628i 
y 124° G. Kose. Sjiltb. basisch, schwer, aber Jeutiich. Me- 
tallglanz. Zinnweifs — bleigrau. H. 7. G. 19,386— 21,118. 
V. d. L. unveränderlich. Im Kolben mit Salpeter geschmolien, 
schwachem oder starkem lyiangeaehmen Geruch von Osmium- 
oxyd eatwickelnd. Nach dem Schmelzen mit Salpeter und Be- 
handloag mit Salpetersäure in der Wäme ebenfalk Osmiumge- 
rach Terbreltend. Nach Beneliaa hemmen ft hM»moiphe Spe- 
cien Ter; 

IrOs irOa» IrOa^ 

Oemlnn M,tft » 75,16 » 86,14 
Mitam 49,78 • 5t4,84 » 19,86 
166,66 166,69 166,06 

Seken lehi, gewthnM mit etwas Rhodiamosmid gemengt '^}. 

*) Die Speciea disisr FeHMedaimeB sioi^ iHb die lier aaslogea Oold- 
silber» noch nicht gcaaii charaktcrisixt. Der ¥erb. Ir Os* scbewt 
a. Rose das sp. Gew. =a 11,118 und Uolg^aue Farbe zuztikom- 
men ; der Verb. Ir Ös^ das sp. G. 19,^ 19,47 und sinnweifke 
Farbe. 
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Xn* O r d s; V a g. 

1. Geschlecht. Gediegen Platin. 

827« Qediiegen PlaHn. 

Xllsystem: thessenil. Stf. HexaSder. BnhaMg, RfetaUglai»». 

Stnhlgrau, platiiigruu. IJ. 5,5. Geschmeidig und dehnbar. G. 
17,5 — 19. Zum Theü magnetisclb V. d. L. unveränderlich. 
Nur in Salpetersalzs. m einer blutrothen Fllllj»igkeit auti. Kali- 
^al^e bringen darin einen gelben Niedcrscliiag hervor. Das na- 
turlicb verliommeiide Platin is( iuuniec nUt 14 — ^6 pr. Ct. von 
fpidem BletaUen verunreinigt, wovon Eisen 5 — 13 pr. Ct., dan 
fÜlrige Irldittin, Bhodium, Palkidiw, Kupfer und Iridosmin. — 
Xtte sehr sdteii, gevShniioli. in ESnßm und G^sdiiebeii. 
Uial bis 3bii ^ mss. PAiDden)» 

Nach Bieithaupt bt das Eisen -Plati« eine ^geme Species;. 
feine Härte =s 6 — 6,5. G. 14,06 14,83. 

Nach Svaiiberg kommt in Brasilien Platiniridlnm ver, des- 
sen sp. G. 16,94. JVach seiner Anal, enthaltend: Platin 55,44, 
Iridium 27,79, Rhodium 6,86, Palladium 0,49, Eisen 4,14, Kujjfet 
3,30 (98,02)« 

Xm, Ordnung« 

PaUadium^ 

1. Geschlecht Gediegm Palladium^ 

228. Gediegen F^U&dhm, 
Xllsystem nicht genau gekannt. (Nach Mohs thessoral, 
nach Soweriby quadratisch^ n« Zinken hexagonal). Gewoiinlich 
In Kemem und Bljittehen vorkommend. Untheilbar. MetaUglanz. , 
8taUgrau in's Silberweilse« IL 4,5^-5. Geschmeidig und dehn- 
bar. G« 11,5—11,8. V« d« L« unschmelsbar.r In Salpeter- 
säuie langsam aull« au einer braonrotfaen Flfilsigkeit. Leichter in 
Salpetersais«. ; die AuÄ. glebt mil kohlensaurem Kali ein bflim- 
ITeberschufe anfl.' Prilc. Wild eine Aufl. von lod in 
Alkoiiol auf Palladium eingeliücknet, so wird es schww, waa 
bey Platin nicht der Fall ist 
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XIV. Ordnung. 
QueekMer» 

V. d. L. flüchtig, im Kolben mit Soda metaUiscIies Queck- 
silber gebend. 

. 1, G««ehl€elit. Ged^gm QueekMor^ 

229. Gediegen QueekeUber* 

Bey der gewSlinliehen Temperatur ßvGng, Bej — W 'SU 
'entarrend und in Ocia^ein XUiiirend. Metallglana. Zinnweila. 
Cr* 13,5 — )3,6. In concenfr. Salpetenr. sehr leicht anfl. Von 

Sulzs. wenig angegrilfen* lig. Enthält zuweilen Silber auf- 
gelöst* — 

% Oeaehlecht» '0uee1t»ll^sviphurtdi^ 

330* Zk^nober. 

XUayatem: hexagonal. Stf. RhomboSder a s=s 2^3899 x s 
1M^8^ SpHb. prismatisch vollkommen* Br. uneben. Pellncid. 
Diamantgliinz. Cochenilfroth , manchmal iu's Bleigraue, schar- 
lachroth. Strich scharlachroth. H. 2,5. (x. 8,0^8,1. V. d. L. 
verllucliti^prul und nach schweflichter Säure riechend. Im Kolben 
als schwarzer Beschlag sublimirend, welcher beym Keiben rothe 
Farbe annimmt. Von einfachen Säuren und Kalilauge nicht 
merklieh angegriffen« In Salpetennlsft. aull. Hg« Schwefel 13,71, 
Quecksilber 86,29. — Xlle klein. Derb, kSmig, dicht, erdig, 

Baa Mgenannte <£«9ermi von duiftd coehenillrother und 
achwtoliehMeigraner Farbe ial dn 0emeng von Zinnober mit 
Kohle und erdigen Theilen. 

3. Geaehlechi ffuedu&bereMarM. 

231. CMarqueekeUber* Queckrilberhom«^«. 

Xlloyotem: quadratisch* Stf* Quadra^yr* • sss 1,7901 
136*^* Spltb* prismatisch in Spuren. Br* musehlig uneben. 
Durchscheinend. Diamantgfanc* Grauliehweila, grau, brfiunlich. 

H. 1,5. G. 6,4 — 6,5* V. d. L. einem Glase von Phosphorsalz 
und Kupferoxyd beygeschmolzen , der Flamme eine blaue Farbe 
ertheilend; I>aa Pulver färbt aich mit Kalilauge sogleich schwan. 
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.Die dtttnlt digeriite Ii«i^e giek, oilt Salpeten» neutraliiirt) mit 
Silberaoll. ein Prfte. too Chlonilber. Hg Cl. Chlor 14,88, Qoefk- 
tiilber 85,12* — In kleinen Xllen. Stf. mit dem diagoualeu 
Prismiu 

4, Ge«chleeht QueefaUberBdeniie* 

232, SelengueeluMer* 

Dem Fakten Sknlicb. Mefallglans* Slaklgratt — ickwXnl- 

llclibleijs^u. Milde^ Im Striche g\kntenä, V. d» Lv auf Kohle 
schmilzt es sogleich, stülpt weilke Dämpfe uns und b<. schlagt 
die Kühle bläulichwei&» Dabey entwickelt sich Anlaiii^s der 
Genich von schweflichter Säure , später starker Seleiigeruch* 
Salpeter - und Salzs. ohne merkliche Wirkung« Von Salpe- 
tersalzs. leicht zersetzt. — Noch nicht analyairt (Mexiko*) 

Von andern Verbindungen i« Amalgam, Seleniiiieek0ilber*> 
Uei und Seten^veeksilbefiink* 

XV. 0 r d a a II «t« 
Silber. 

V. d. L. für sich , oder mit Soda auf Kohle ein Silberkorn 
gebend. In Salpeters, vollkommen oder partieU aufl» Die Aufl* 
mit Salzs. ein weitses Präc. von Chlorsiiber gebend, wekbeo 
■ieb au Liebte sebneli blänticb und sckwärslich färbt 

1. Geschlecht. Gediegen SUOer» 

XUsystem: thesseral. Stf. Hexaeder. Br. hackig. Metall- 
glanK. Silberweifs, gewöhnlich gelblich oder graulich ans^elau- 
fen. 11. 2,5. Dehnbar und geschmeidig. G. 10,3 — 10,5. V. 
d. L. schmelzbar = 2 — 2,5» In Salpeters, leicht aufl. Die 
Aufl* Cubi die Haat sehwan« Ag» Enthält gewöhnlich Spuren 
▼OD Andmoo ^ Kvpfer, Eisen efe« — XUe seilen deutlich ^ den<^ 
dritiflohy in Dratbe», Blechen , deili etc. 

2. Geschlecht. SUberoxyd- Verbindungen . 

834. KoMemmire» SUberax^ 
Derb und eingesjiren^t. Br. uneben^ kleinkörnig und erdig. 
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Wenig gl&ueni — mMt Anclgno km Sebwme. S«hr weidk 
«ehr Itidit rateulMr, Id Sdipelairam mil BnoMii aofl. Die 

Mischimg nicht geBau gekaaiit W«lur8elieinlieh -AgÖ. KoUeii- 
saure tö, Silbcwxyd 84> CWolfacb ia Baideii; Eeal da Gatem 

3. Gesehleelif. SUhertutphuride* 

V« d. Ik den Geruch von schweflichter 8äiire entwickelnd, 
ahne merklieben Arsenik - oder Antiniourauch. ^'ach dem Sclimel^ 
«en Dicht auf die Jtfagnetnadei wirkend» 

Xllsystem: Aeasend. Stf. Oktaeder. Nur Sparen von Btöt- 
terdarchgängen. Br. nneben, anvolikommen ninBchUg* Metall- 
glans. SchwSnIich Ueigraa. Strich glänzend* H. ^5. Vallkoaik 

men geschmeidig; läfst sich schneiden, wie Blei. G. 6,9 — 7ß* 
V, d* L. auf Kohle schmelzbar =1,5 mit Schäumeü und Bla- 
senwerfen. Mit Soda leicht reducirbar. Von eoucentr. Salpeters* 
leicht mit Ausscheidung von Sch'wefol aufgelöst, -^g* Schwefel 
12,95, Silber 87,05. Häafig in XUen; Octaeder und Hexaeder 
herrschend, aflt wie gefleoaen und aerfreiaen; anch drathförmigj 
derb etCi 

4. Geaehlecht SUber$u^hurid'Verbl»iim0en» 

V, d« Ii* sehmelzbar unter Entwicklung von BchweHtehter 

Säure und Antimon - oder Arsenikrauih. Von Kalilauge wer- 
den diese theilweise zerlegt und Schweiekuitimoa oder Sclivve- 
felarseiiik ausgezogen, welche beym Neutralisiren mit Salzs. in 
gelbrothen oder citrongelben Flocken gefällt werden. Der Stern- 
bergit entwickelt v. d. L* nur schweflichte Säure, wirkt aber 
nach dem Schmelzen auf die Magnetnadel. CAUe mit Soda ra« 
dueirbar and eine Hepar gebend*} 

XHajaten : rhomblMh. Sif. Bhombeapyr. at b : e O^tfdSS : 
1 1 0^6201; lSO<le^; IWW. Spltb. nndeatlieh pria- 

matiech and braehydiagenaL Br. niaseMig — aneben. BfetaU- 
l^bna» Eiieiiwhiirara , ftchw%zlichbleijsnuL Strick adnvan. H. 
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S,Sk BBM^. 6>tt — V. d. L» «tf Kuhle ■^htneblMr ^ 

1,5, geringen ABÜrnraAnieh gehenä^ Von Salpeter», leieht «er- 
setzt» Von Kalilauge ir<l Schwefelantimon ausgezogen. 
Schwefel 15,69, Antimon 13,08, Silber 70,33. In manchen 
Var. ein kleiner Theil von »ü^b durch As ersetzt — ^ In XUen 
und derb* Prismen von \W^W^ ^^wöhnlicli Tafelartigi 

237» AntknonMerblenäe, Dankies ftethgiltigerft. 

XUsystem : hexagonaL lStf> RbomboSder a s=: 0,7945 y =3 
?1<^40'. Splä>* priHiiffv s. Tbl. ctemüch voilkonimen. Br. musch- 

Hg — uneben. An den Kanten durchscheinend. Ghmz metall- 
alnilich, auch diamantartig. Karmesinroth - si liwärzlichhlei- 
grau. Strich kuruiesinroth. H. 2.5. Etwas milde. G. ä,72 — 
5,84. V. d. L. rerknisternd , schnirlzhar = 1, bey längerem 
Blasen auf Kohle reducirbar unter Entwicklung von starkem 
Antimon rauch. Das Pulver färbt sich mit Salpeters, bald schwan 
vnd wird leicht terseist. Mit Kalilauge wird das Pulver eben* 
falls sehwars und Schwefelantimon fiusgezogen« Ag' Sb. Schwe^ 
fei 17,56, Antimon 23,46, Silber 58,98. In Xllen und derb. 
Verwait. Form: hexag. Prisma in Comk mit stumpfen u. spix^ 
zeu Skalenoedern. 

238. Arsensilöerölende* Lichtes Huthgiltigerz. 

Xllsysteni: hexagonal. Stf. Rhomboeder. asss^ 0^8076 y = 
72^24^ Spltb. primitiF, suwellen deutlich. Br. muschlig 
uneben. Pellucid* Diamantglans< Cechenill- und karmeeinrotfa.- 
H. i&,5« Etwas milde. Cr. 5,5 — 5,6. V. d. L. auf Kehle an- 
fangs terbntstemd, schmelsbar tss 1 mit Entwicklung von star- 
kem Arsenikrauch, bey längerem Blasen reducirbar. Mit Salpe* 
ters. wird dhs Pulver bald schwarz und zersetzt. Mit Kalilauge 
wird es heym Erwärmen sogleich schwarz und Schwefelarsenik 
angezogen. Ag^ 4s. Schwefel 10,46, Arsenik 15,16, Silber 65,38« 
— In Xllen und derb. Vorwalt^ Form: Spitze Skalenoeder. 

Antimon* und Aisensilberblende bilden eine cbenu For- 
mation« 

S39« MjfarpffrtL * 

Xllsystem : klmorkambittch. Stf. lleudyoeder ; a : b ; c css 
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0,1961!: 1 I 0,9336«, SO«*'; 07^33'. SplfK unvollkommen o!-thi>- 
diagonal tinH nach der Endfläche. Br. imvollkommen muschlig. 
Undurchsichtig. Metallglanz, diainnntaftig. Kisenschwarz — lichte 
stahlgraa* Stridi dunkel kirschroth. U. 2,5. Sehr milde, G. 
ft^2 — 5,4. Cbem, sich yerhaltend wie Antimoii»Ukerblende. 

J^g^b« Schwefel 31,35, Antimon 42,79 , SAher 35,86. — 
In Xllen und derb^ CBrännsdorf bey Freyberg), 

240« PolybasU. 

Xllsystem : hexagonal. Es finden sich tafelförmige hexago- 
nale Prismen. Br. uneben. Metallglaoz. Eisenschwarz. Strich 
schwarz. H. 2,5. Dlilde. G. 6,214. V. d. L. schmelzbar und 
wenig Antimon-, zugleich Arsenikrauch entwickelnd; 
grofiiee Siiberkom gebend, . BÜt Salle» befeuchtel die Flamme 
Man färbend« \ ^ 

Anal, einer Var. von Guarisamey in Mexiko v. H. Rose; Srhwe* 
fei 17,04, Antimon 5,09, Arsenik 3,74, Silber 04,29, Kupier 
9,93, Eisen 0,06 (lOO,!:»). Die Anal, der Polybasite von Schem- 
Aits und Freyberg r. H, Rose deuten auf 2 Specien, wovon In 
der einen die Baten nnr mil JU, in der andern nnr m\i äih Cim 
reinsten Zustande) vereinigt sind* Der Polybasit y. Scbemnits 
enthilt 72,43 Silber, der v* Freyberg 70 pr.Ct» ^ In Xllen 
und derb« — 

Vergl. Silberfahlerz, Fahlerz und Silberkupferglauz. 

241. Stemhergit, 

Xllsystem : rhombisch. Stf. iihonibenpyr. a : b : c = 0,8384 : 
1 : 0,5832; 1 2^ 40' ; 84^28'; 118^. (HaidingerO ßpitb. basisch sehr 
vollkommen. Metailglanz. Dunkel tombakbraun. Stridi sehwars 
Oft angelaufen, violettiblau,* Diinne Blättehen vollkommen bieg* 
sam. Sehr mild. H. 1 — 1,5. G. 4,215. V. d. L. auf Kohle 
unter Entwicklung von' schwelllichter SSure schmelsbar au einer 
mit Silber bedeckten, magnetischen Kugel, Mit Borax ein Sil* 
berkom gebend , während Eisen aufgelöst wird. Von Salpeter- 
salzs. zerlegt. Wahrscheinlich -Kg 1^. Anal. v. Zippe : Schwe- 
fel 30,0, £isen 36,0, Silber 33,2 C09,2). XUe gewöhnlich 

17 
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tafelartig durch Verwalten der basiscben Fläcbeii; lömig. 

Das Schilf ylaserz (Freiesleben) ist nur unvollkünunen ge- 
kannt. Die Xlle t^iitd rhowb. Prismen v. 67° mit m ehre reo 
brarhyil. Domen, wovon das eine 130°, stark vertikal gestreift. 
Spaltb. basisch, ziemlich deutlich, H. 2 — 2,5. G. 6,37 — 6,38, 
Metallglanz. Stahl — sehwärzlicbbleigrau. Nach Plattner 20,2 — 
24,6 Silber und 28,8 30 Blei enthaUend. Auch Schwefel und 
AnüBieii. ^ Verwaeh«. wie beym Staorelith. — 

5* Geecblecht. 6übercMoride, 

242. Chloraüber, Silberhomen. 

Xiisystem : thesseral. Stf. Hexaeder. Br. tliichmuschUg. Fett- 
glanz, diamantartig. Perlgrau, bräunlich. Stric!) weils, glaa« 
/eud. H. 1,5. Geechmeidig. Durchscheinend« G. .^».rj - 5,6. V. 
d. L» echmebber ^ I * leicht redacirbar. Auf Kehle mit Ku- 

IL 

pfereiyd snsaaimeBgeechinelieo die Flamme ech^n blau f&rbend. 
Von Salpetera« wenig angegrifien. In Aetsammeniak s. ThI* 
aufl. Ag GL Chlor S4,66, Silber 75,$4. IVeiatenB derb, — 

6. eeeehleeht Mftei^fMlWe« 

243» JoduUber, 

Xlbystem nicht bekannt; wahncheinlieh ihesfieral, Dfinn* 
Bllttcben« Ourvhflcheinend. Fet^gianä snm Diamantglaas geneigt. 
Perlgrau, auf dem Striche gläniend* Geechmeidig, biegsam« 
H. 1,5. y* d. L. Huf Kehle eehr leicht scbmelibar und eine 

purpurfarbene Flamme verbreitend; zuletzt ein SilberLorn ge- 
bend. Der Salzs, iu der Wärme eine rolliUchbraune Farbe er- 
thcileiid und nach eiiiiiicr Zeit violette Dämpfe von Jod ent- 
M'ickeliit]. Zusaiiiin! iisetiung nicht genau gekannt, Vauquelin 
frwU 18,5 pr. Ct. Jod an. Vieileieht Ag^ 1. Jod 22,6, SUber 
77,i. C&calecM in Sleuko.) 

7. Geec blecht. Süberseknide, 

244. SMenMar* 
Xllsyatem: theeseraL Stf. Ue&aeder. Si»ltb. primitiv voU- 



Digitized by Googi( 



259 



kMameiL MetallglaiiB. SiaeiiBehwan, Im 8tri«li« mrerftndert 
H. 2,5* Oeaduneidig, doeh weniger ab Glaeen« 0-. 8>0. V. d. 
L. auf Kehle in der.Aiilsern Fbunjne ruhig, in der innera mH 
Sdiftttinen aehmelsbar« Mit Seda und Ben» ein Silberkern ge- 
bend. In einer offenen Röhre erhitzt der ausströmenden Luft 
starken Selengeruch ertheilend. Iji rauchender Salpeters, leicht 
aud. Die Aufl. fälU mit Salzs. Chlursüber. Ag Se. Seleu 26,7«, 
Silber 73,21 (Tilkerode am Harz). Nach del Rio findet sicli 
zu Tasoo in ]>Ie\ico noch eine andere Speeles, in hexagonalen 
Tafeln Xllisireud, bleigraii, aelur geschmeidig. SoU Doppelt- 
aelenailtper aeyn« 

Hier achlie&t alcb der £uk«iilt an^ S. die Ordn. Kupfer 

Cfreaehlecht« Süberantknonide* 

2i5. 246. Antimon Silber. 

Xllsystem: rhombisch. Es finden sich rhomb. Prismen y. 
118^^20'^. Spltb. basisch und nach einem Dorna deutlich. Haua- 
nann. (Nach Breitbaupt ist die XUisatien heiageBal}* Br. -\ 
eben. Metailglana. SiJbenveila, gelblieh edcrr graulich anlun- 
fend. H. 3,5. ^rede in geringem Grade* 9,4 9,8. V. d. 
L. schmejsbar »1,5 die Kohle mit Antimenrauch beschlagelid 
nad nach l&ngerem Blasen ein Silberfcern gebend. Von Satpe- 
ters, zersetzt mit Ausscheidung v. Antimonoxyd. Ag^ Sb. Anti- 
mon 225985 Silber 77,02. Xile selten, gewöhnlich derbe kör- 
nige Massen. Nach Klaproth findet sich noch eine andere Ver- 
bindung, nämlich Ag* Sb, Antimon lt).59, SiUier 8«i,4i. (.Wol- 
fach im Fiurstenbergiseheo>. ü'einköriüg. «-^ 

9* Ges^^hlechl. SüöerteUwride. 

247. Tellursilber, 

Xllüystem nicht genau gekannt. Nach Ueis sollen kleine 
würfeläbnliche Rhomboeder vorkommen (Würfel?}. .Q^robkörnige 
Massen* Br. eben« Metallglanz. Zwischen bleigraa und stahl- 
graa. Etwas härter als Steinsala. (iesehmeidig, etwas weniger 
als Glasers. 0. 8,41 —8,56. V. d. L« im Beduclionsfeuer schmel- 
send au einer schwarzen , auf der Oberfläche Silber seigenden 
Ku<^el Itt einer ofitnea Bohre geringen Telbnaaefa geibeod» 

17* 
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welcher beym Daraufklasen %* Tbl. su kleinen farblosen Tro- 
pfea Belimilzt Mit Soda reducirbar. Iii Sal|ietei«. «ull« (Qr. 
BoM> Ag To. Tellvr 37,$7) SOber 62,eS. (Altai). 

10. Gesehlocbt. SUberteUurid-Verbindungen. 

«48. SchHfterz, 

^llsystem: rhombisch? nicht genaa gekannt.« £8 finden 
sich nadeinirmige Xlle, welche reihenfömilg, gestrickt und nets- 
fi^nnig gruppirt sind. Spltb« naeh etntfr Richtung sehr Tolikom- 
men. Br« aaeben. Metallglaasw Stahlgrau, im Striche nnveiAa- 
dert. H. 1,5. Milde. G. 5,7^ 5,8. V. d. L. auf Kohle leicht 
schmelsbar = 1, die flamme lichte grOnlichblau fiirbend und ei- 
nen starken weifsen, geniehlosen Ranch Terbreitend, welcher 
die Kohle beschlägt und die Reductionsflamme grünlichblau färbt. 
]Vlit SüJa einen Regulus von (jold^ilber siebend. In einer ofle- 
nen Rötire einen iveifsen nnd graulichen 1J( schlag gebend, wel- 
cher beym Daraufblafteu s. Thl« xu iarblosen Tropfen schmilzt. 
In Salpetersalss* mit Ausscheidung v. Chlorsilber aufl. Die Aufl. 
giebt mit Eisenvitriol ein bräunliches Präc. v. Gold. Nach Klap- 
leth : Telior 60, Gold 30, Silber 10. Nach Berselios annähernd : 
Tellur 51 --52, Gold 24, SUber 11,33, Blei 1,5, Kupfer, Ei- 
sen, Antimon, Arsenik, Schweflei. COflfenbanya nnd Nagyag in 
. Siebenbürgen.^ 

IK Geschleehtw SUbermerctiride, 

» 

249. 250. AmuOgttm. 

XUsystem : thesseral. Stf. Rhombendodecaeder. Br. musch- 
lig — uneben. Metallglanz. Silberweifs. H. Sjö. Spröde in ge- 
ringem Grade. G. 13,7 — 14,1. V. d. L. im Kolben kocht 
nnd spritzt es, giebt Quecksilber und hinteririfst eine etwas auf- 
gequollene Silbermasse. In Salpeters, leicht aufl. Ag Hg^ und 
Ag Hg^ Quecksilber 65,2 nnd 73,75 , Silber 34,8 v. 26,25. -* . 
In Xlien nnd derb, in Blechen, eingesprengt. 

XVI. Ordnung. 

Kupfer^ 

V« d« L. nach dem Sclimelsen auf Kohle , mii Salasäure 
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MmcIM^ 41« Ummm •ehlo Mm ftfWol. HM Ma ckIm Blei 
und Bon&we (s, pag, Iii) redtteirbart Iii Salpeten. gaai «der 

theilweise aufl. Die Aufl. oimmt, mit Aetsammoniack in lieber- 
Behufs versetzt, eine schöne blaue , lai^uritiitue Farbe aii. Kali^ 
lauge bringt darin ein blaues Präc. hervor, welches bey der 
Siedhitae bräiinlichachwars wird tt« d. L. ein Kupferkom giebt 

1. fleschlecht. Gediegen Kupfer, 

251. Gediegen Kupfer. 

XUsystem : thesseral. Stf. Octaeder* Br. hackig. H. ä. Debil- 
er und gescliineidig. Metiillglanz. Kupferroth, oft bräunlieh 
«ngelaiifeii. 6-» 8,4 — 0. V. d. L. schmekbar = 3» In Sal- 
peteia* leicht nr blauen FlufiiigkeU anfl« Co. ^ Xlle selten denl* * 
lieh, dendritiaeh, lo DriUhen^ dech.' 

-Geaeblecht Mttpferosfffde* 

Mit Sauren ( in reinem Zustande) nicht brausend. Voa Ka- 
lilauge wird keine Säure extrabirt. In Ammoniak aud. 

S52. Ri^thkupferer%, 

Xltsystem: thesseral. ßtf. Octaeder. Spltb. primitiv ziem- 
lich deutlich. Br. muschlig — uneben* Pellucid. Metallähnlichef 
Diamantglanz. Cochenillroth, öfters dunkel und zum Grauen ge- 
neigt. Strich hriuinliehrath» IL 3,5. Spröde. 5,7 ^ 6« V. d. 
L, anlaag» echwan werdend, echntfelabar ^ 2 — 2,5, för sich 
leicht reducirbar. la Salia. aar brlnalichgrilnea Fltt&igkeit aull» 
Die eeacentr. AalL giehl mit Waiaer ein weiiaes Prie. von Ku- 
pfVrchlorür. ^u. Sauerstoff 11,22, Kupfer 88,78. — In Xllen 
uutl tlcrb. Manchmal mit Eiseiiuxyd gemengt (Ziegelerz). 

Kiue besondere Speeles ist vielleicht das UaarfÖrmige Rotb- 
kupfereia voa liheinbreitbacb. Nach Sukow sind die XUe hexago- 
naie Prisnei» und spaltbar nach einem Rhomboädef von 99^15^ 
Schtfktw« Besteht aach aoa Knpferoxydul. 

S5S< Kftpfertekufärze. 
Erdige Massen von bräunlicher oder hnllanltehsch#arser 
Farbe. Weich, zerreiblich. V. d. L. leicht reducirbar* In Sal- 
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fükin* md Mm leicM ««IL IHe ««Iii« glefel all W«ner 

Mm Pric Cit* SMeratoff 00,175, Kupier 79,825. In ilef N«- 
tar selten rein, gcHÖhnlieb nilt £ifiienoi(yd, Maogfuioxyd imd 
kolileiisiMirem Ku|»reraxyd gemengt. 

S. Geschlecht. Kuftferowfd-Verbindungm^ 

Von Kalitaoge «• Tbl* mit Atuwcheidoiig von ■chwarxem 
Kupferox]rd «erietst, wobey die Säure an das Kall übergeht. 
Einige brausen mit Slmren. Sie sind C'en Mysorin ausgenom- 
men) wasserliultig , weiches v. t1. L. iui Kulkeii leicht erkannt 
wird. Giau2 nichtmetallisch. 

Ä54. Kupferritriol, 

~ Xllsyatem : kliaorbomboidisch. St£, klinorbomboidiscbes Prisf 
ma: m: t == m<»; p: m ^ ISS""; p: t = 109^15', Thlbar 
aebr unvollkommeii priaamtlach* Br« moaehlig« Pellucid. Glas- 
glans» Dunkel bimmelblatt' in« Spangrune, Strieb weifs. H. 2}5. 

G. 2,2 — 2,3. Geacbmftck widerlieh «usammensiebend. V« d* L. 
aebmejsbar = 2,5 mit Aufblähen, nnd leicht redueirbar. In Was^ 
ser leicht aufl. Die Aud. fallt mit salzsaurem Baryt — scbwe- 

■ • ■ • • 

feisauren Baryt , mit Lisen metallisches Kupfer. Cu S + 5 Ii. 
Schwefelsäure 32,14, Kupferoxyd 31,72», Was«er 30,14. Ip 
Xllen und stalaktitisch, als tieberzug etc. 

255. BrochantU. 

XUajsteai: rbembiaeb« Ibi linden «ieh rbenib. Priameii 
IWW m\% einem bnebydlagenalen Dem« SplA. bra- 

chy diagonal, undevtlieb. Darcbsicbtig. Glasglans« Smaragdgrün. 

H. 3,5. G. 3,78 — 3,87. V. d. L. auf Kohle acbmelsend nnd 

ein Kupferkorn gebend ■ mit Soda eine Hepar gebend* In Was- 
ser uiiauü., von Säuren aufgelöst. Vw^ S 3 Ö. Anal. v. 
fllagnus : Schwefelsäure 17,4'2ß, Kupferoxycl 66,935 , Wasser 
11,917, Zinnoxyd 3,145, Bleioxyd 1,048 (100,471}, CRa^sbany« 
in Siebenbüigen* Ekatharineaburg). 

Eine ibnlicbe Verb, aus Bfexike hat Bertbier analyalrt. 
INe Anal, gab: Sehwflele. 10,6, KujyfeieiLjrd 66,2, W«Micr 17,2. 

S« + 4Aq. 
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9M. likeOkmlL 

Xllsystem : rhonibbeh. Gewöhnlich in rbotnbisoheu Prkinwi 
von 95*^' mil einem brach ydiag^onalen Dorna von 111^58^ 
Spltb* nmeh den Diagonalen s^br unvollkommen ßr. uneben 
— muaeiilig« Wenig durehaeheinend. Fettglans Crlasglaua. 
Olivaagtftn , achwänliehgriiB. H. 4. 3,6 3,8. ^ V. d. U 
•ehmelilar s: 2 mit Koelieii. Auf KoUb leicht la^eiiliar. la 
Salpeteia* leicht aulL Iti AmMalak «ehr wettig aafl. Voo Kall^ 
lauge aeraetat^ die Aull«, mit Salpeteta. Mutrallairt, giebt mlt^ 
Siiberaufl. ein blaflsgelbes Prac. Cu^ -P -|~ ^ Phosphoraäure 
28,78, Kupferoxytl 63,96, Wasser 7,26. Meistews in Xllen. — 

Libi thenit und Olivenit bilden wabrseheinlich eine chem» 
Formation-, wenn jener ^ wie G. Hoae vennuthet, nur 1 Mg» 
Waaaer enthalt 

257. Photphorochalcü, 

Xllsystem: klinorbombiach« Hendyoeder von 141^4', die 
fiadfläche faat leehtwinUieh aar Axe geneigt* Spltb. ertbodiaga- 
nal OBrollkammeD. « Br. BMiachllg imehea* An den Kanten 
'durehaeheinend* Fettglana, auf XUHIchen anch aum Glaaglana 
geneigt Dunkel epangrün, schwSralichgrün. H. 4,5. G. 4,0-^ 
4,3. Chemiach aich verhaltend, wie die yorhergehende Speciea* ' 
Cu» t + 5 ö. Phosphorsälire 22,69, Kopferoxyd Go,01, Was- 
ser 14,30. Gewöhnlich in strahligen und fasrigen Massen» (Vir- 
neherg l»ey EheinhreUeubach.} 

258. Mysorin. 

Dicht von muachligem Bruche. Sehwärzlichbraun Im rein- 
aten Zustande , gewöhnlich ina Grüne und Rothe durch Einmen« 
gung von Malachit und Eiaenoxyd. Weich. G. 2,62. V. d« L. 
im Kalben kein Waaaer gebend« In Sauren mit Brauaen grSfii- 
tentbeila aalt £u & Anal* Ten Themaen: Kohlenafiure 16,7(^, 
Kupferoxyd 60,75, Kisenoxyd (eingemengt) 19,50, Kieselerde 
2,10, Verlust 0,95 C^ysore in Hindostan). 



Ein mit dein Libethenit in der Mi^^rfitm^^ vollkommen iiberoiiistirrt- 
mcndes Kupterpliosphat von Ehl bey tiJieiubreiteiibACh ist in einer 
RkhtiNiif. sehr volHuMnnie)l spaltbftr. 
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Xlisystem: klinorhombisch. Stf. HenJyotider. a: b: c = 
0,5358: 1: 1,2730: JOm^'; III048'. Spltb. sehr voll koinmeu 
nach der JLndtiächc, au^h kÜDodiagonal. Br. bey dichten Var. 
uneben. Durchscheinend ^ an den Kanten durchscheinend* Auf 
XUflächen Diamanfglanz , fasrig — Seidenglanx; dicht — ■ ge- 
ringer Wachsglans* Smaragdgrün, laneh Span grasgrün.^ U. 
8,9* G* 3,6 — 4,0&« y. d. L. auf Kohle schnell schwant wer- 
dend, scfamelsbar s» 2, mit Geräusch sich reducirend. In 
Säuren mit Brausen a«fl. £u^ C + KohlensSure 20,00, Ru- 
pferoxyd 71,82, Wasser 8,18. Deutliche XUe uulkerst selten, 
fasrig, dicht, nierförmig knollig etc^ 

260. Kupferlamr. 

Xllsystem : Iclinorhombisch* Stf. Hendyoeder a: b: c = 
0,0410:1:1,1819; 9^32'; 91'*47'3S^ SpUb. hlinodomatisch 
unter 59^14^ siemlich deutlich* Br. muschlig — uneben. Pelln- 
cid* Glasglans, auch diamanfartig. Lasur-, smalie-, schw&rx- 
lichblan. Strich smalteblan. H. 3,5* G. 3,7 3,9. Chemisch sich 
Terhaltend. wie Malachit, du 6 + 2 Cu C. Kohlensäure 25,69, 
Kupferoxyd üi),OÜ, Wasser 5,22. — Bleisteus XUisirt, auch 
erdig. 

261* Dioptas, Kupfersmaragd* 

Xllsystem : hexagonal. Stf. Rhomboeder a » 0,5295 x =s 
12^017/, Spitb* prImttiF siemlieh deutlich. Br. muschlig — un- 
eben. Pellneid. Glasglana* Smanigdgrän, H. 5^ G* 3,2 — 3,4* 
V* d. L* nnschmelsbar , die Flamme sdiSn gr&n färbend, mit 
Soda unter Brausen ein Glas gebend, welches ein Kupferkom 
einschliefst. Dlit Sauieii vollkoiinuiie Gallerle bildend. Cu^ Si^ 
-f % Ü. Kieselerde 30.70, Kti^teroxyd 49,92, Wasser 11,32. 
Xllisirt. CKirgiscn- Steppe in Siberien). 

262. KieselmalachU, 

* 

Amoiph. Br. muschlig, eben. An den Kanten durchschei* 
nend. Matt oder wenigglänsend von Wachs — PerlrautterglanK*. 

Himmelblau, spaiigrün. U. 3. G. 2,0 — 2,16. V. d. L* wie Diop> 
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tas, V^on Säuren nÜ AmmdMung von KleMlerde leiMrt, 

oiiue t» gelatinireii. du* + 6 lt. ivieselerde 34,82 , Ku- 
pferoxyd 44,83, Wasser 20,35. Häufig mit 0|»al und. Malachit 
gemengt. 

263. CondurrU. 

In dichten und erdigen Massen. -Br. flaehmuschlig. Braun- 
lichfehwafs io^s Blaue. W^eh, miide. G. 5,20« V* d« L. im 
Kolben Waaser nnd eia Sublimat von XlKairter araenichter 
Saufe gebend. Auf Kohle erhalt man Araenlkhipfer. In Salf- 

peters. leicht aufl. iV Jts + 4 Ä. Arseniehte Säure 26,58, 
Kupferoxyd 63,78, Wasi.er U,ü4. cCoriiwu.UiH , mit 1,5 Ansenik 
gemengt). 

264. OUüenU. Olivenera. 

Xllsystem : rhombisch. Rliombische Prismen von 02^30' mit 
einem bracbydiagonalen Dorna von 110^50^ Spltb* nach den Flä- 
chen dieser Comb, undeutlich, Br, uneben — unvollkommen 
muschlig«. Durchscheinend — an den lUnten durehsefaeinend. 
Cllasglani, sum Fettglana geneigt Olivengrfin, lanch aebwin- 
Uchgrun» H. 3. Gr* 4,2 — 4,6* V« d. L. in der PIncette aehmela- 
bar =3 2 an einer mit prismatischen Xllen bedeckten Kugel. Auf 
Kohle mit Detonation und Entwicklung von Arsenilunmch ein 
sprödes, auf dem Bruche iveifses Korn von Arsenikkupfer ge- 
bend. In Salpeters. leicht auH. Voo Kalilauge mit Ausschei- 
dung von schwarzem Kupferoxyd zersetzt. Die mit Salfieters. 
neutralisirte Lauge giebt mit iSiiberauH. ein bräunliclurotlies Präc, 

|l "i- Nach meiner 

Anal. Afseaiksfture 36,71, Phosphor^re 3,36, Kupferoxyd 56,43, 
Wasser 3,50. — XUe oft Aadeliormig, strahlig , iasrig, 
dicht. 

265. Mluehr&U» 

Xllsystem: rhombische Prismen von 117^0' mit einem 
bracbydiagonalen Doma von S7052'. Spltb, undeutlich nach den 
Flächen dieser Comb. Br. uneben — muschlig. Pellucid. Glas- 
gians. SflUMragdgriln. U. 3,5; €h 3,35 — 3^45. V. d. L. auf 
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lUUt iiItDtlMMjMiii wMm AiMÜlupfer gehend. Sonst, wte 
Olivenit. Cu^jU «f T-tl. Aneniksäure 34,2, Kupferoxyd 47,1, 
Wamr 18,7 (Libeth«ii ta Utigarn> 

266. Erinit, 

Derb, in eoucentriscben Lagen mit Spören von Tlieilbar* 
keit* Br. wMbea, iinvolHiomBien mnscblig. Matt — > Mhwacber 
Ccttglaiii^ SmaragdgriD, loa Grasgrüne. Am ien Kanleii diirch* 
acheiuend. H« 4,5. G. 4,04. 6i« ^ + tU. Araeattaftm 
S4,75, KnpfeMf yd 59,S2, Waflser 5,48 CUaierik In bland). 

ft67« Kupfenehaum* 

Derbe strahlig blättrige Massen , meiner Richtung sehr 
vollkommen spaltbar* Durcliscliemend. Perliuutterglanz. Apfel — 
spangrün. H. 1,5. Milde, in dünnen Blättchen biegsam, zähe. 
G. 3,098. V. d. L. sehr stark rerkniatemd. Auf Kohle ruhig 
tind ahne Detonation aekmeliend, Arsenikgeruch entwickelnd 
Ottdt nach und nach eine atrengflfttkige Schlacke gebend. 
Mit Sodii erhUt man eine onTotlkoniniene gefloatene Afasae, 
vrelehe weifiie Metallkdmer elnachlieist. Von Ammoniak wird 
et mit Hlnterlaasong von kohlensanrem Kalk äafgelSst Sonst 
wie Oliv» Mit. (Cu5ls+ 10 ä) -f C&Ci Arseniksäure 25,36ü, 
Kupferoxytl 43,660, Wasser 19,824, Kohlensaurer Kaik 11,150 
(Falkensteiu in Tyrol). ' , ' ^ 

268. Kupferyl immer, 

Xllsystem! hexagonal. Stf. Rhomboeder a 2,7375 x =3 
68Hl^ Spltb* basisch sehr vollkommen. Pelloeid. Perlmutter* 
glani auf den Spaltnngaiächen, anf den übrigen Glaaglans» Sma- 
ragdgrÜB in^a Spangrfine. H. 3* 6. 2,5 ^ 2,6. V. d* L* heftig 
rerkniatemd. Als Pulver ebne Detonation achuelaend, mit Eni* 
Wickelung von Arsenikrauch, au einem aproden MetaUkorn, wel* 
ches mit Soda ein geschmeidiges Kupferkom giebt. Sonst wie 
Olivenit. Cu« l's -f- 12 Ü. Arseniksäure 21,31, Kupferoxyd 
58,71, Waases 19,98. — XUe dünn Tafelartig. 

269. Linsenerti» 
Xilaystrm: rbombiscb. Mkombiache Priamen von 119^45' 
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mit einem makroclia<!onaIen Dorna von 71^59^ Spltb. undeutlich 
iiacb den Flächen dieser Comb, ßr. uneben. Pellucid. 0iasglaiiz» 
Himmelblau , auch iiis Grüne. H. 2,5. G. 2,8 — 3. V. d. L. 
flicht verkuisternd , auf Kohle mit etwas Aufwallen und ohne 
Detonation zu einer bräunlichen Sehlaeke schmelzend, welche 
weüke Metallkömer einscliliefiit. Sonst wie Olivenit. Ziwam- 
mensetsiing nicht genaa gekannt* Nach Chenevix edthSlt es: 
Areenikailiire 14, Kupfeioxyd 49, Wasser 35 (98). da» X + 
30 Trolle - Wachtmeister j^iebt folgende Mischung an, welche 
(für das reine Mineral) nicht wahrscheinlich ist: Arseniksäure 
20,79, Kupferoxyd 35,19, Phospiiorsliure 3,61, ThojK rde 8,03, 
Kieselerde 4,04, Eisencvyd 3,41, Wasser 22,24 Gangart 2,95 
(100,26). Xllisirt in kleinen drüsig verwachsenem Xileu; auch 
derh, C^rpwalUs}« 

270. StraMerz. 

Xllsysfero : kllnorhombisch. Stf. Hendyoeder: a: b : c ^ 
0,1889 : 1: 0,5317; 56"»; 95o. (Haidinger)« Spltb. bdcbst voU- 
l^ommen nach der Endfläche. Perlmutterglana. An den Kan- 
ten durchsclieuiend» Dunkel spangrün in^s Hunmelblane. H. %fi 
— 3. G. 4,15 — 4,25. Anal, ven Chenevlx"^. Arseniksaure 
33,5, Knpferoxyd 22,5, Eisenoxyd 27,5, Wasser 12,0, Kiesel- 
erde 3,0 (08,5). (Cornwallis)* Strahlige Massen. — 

4. Geschleehi Kupfermtfyhuride, 

V. d. L. und auf nassem Wege ist wesentlich nar Scfavire- 
fel and Kupfer nachweisbar. 

271. Kupferindiq, 

Derb, In Lagen, mndlicfaea Massen und krustenartig. Br. 
llaehnnisehlig — uneben. Undurchsichtig* Matt — wenig fett- 
artfg gISnsend. Indigeblao, schwärsllchblan, sebwan. Im Striche 
fettig glünsend. H. 1,5. Wenig milde. G. 3,8 — 3,82. V. d. L, 
auf Kohle mit blauer Flamme brennend und schweflichte Säure 
entwickelnd. Schmelabar unter Aufwallen und Spritzen, iu der 



^ Nach einer andern Angabe itt die Anal, von Cbeilevix: Aneaik* 
aare SO, Knpferoxyd 5«, Wasser U, 



\ 
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Mb&m «114 Imieni FkMine. MK iMm reintHth&p mä eine He- 
par gebend. Iii Salpeters, uutl. Cu. Schwefel 33^7, Kupfer 66)3 
CUaosbadeu in \V ürtemberg). 

272. Kupferglanz. Kvpferglaien. 

Xnsystem: rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a : b : c = 0,974 1: 
l:ü,5.s-i2; 7y"41'; J'ili :i3'34": 125 ii'. Si)ltb. prismatisch 
(I19°350 unvoHkomiueu. ßr. musehlig — uneben. Metallglanz. 
Schwärzlich -bleigrau — sfahlorau. Strich schwarz. H. 2,5. Milde. 
G. 5,5 — 5,8. V. d. L. auf Koble schmeisbar = 1,7 — 2 mit 
Kochen und Spritzen in der äufsern Flamme, in der ionem so« 
gleieh eritarrend; für sich redocirbar. In Salpeters, mit Aus- 
sciieiiiung von Schwefel auü» -fei. Schwefel 20,27, Kupfer 79,73* 
Vorwalt. Form: 6 seit Prisma von 119W^ and lW^i2W, 



5. Gesehlechti Kupfersuiphurid- Verbindungen, 

V* d* L* nnd auf nassem Wege sind aofter Schwefel und 

Kupfer noch die einen oder andern der folgenden Metalle nach- 
ztiweisen: Arsenik, Antiiuou, Silber, Wismuth, Zinn, Eisen* — 
Voilkommner Metallglanz, 

273. Fahlerz. (Formation des Fahierzes 273 — 274.}- 

Xllsytem: thesseral. Sif. Tetraeder. Spltbarkt kanm be- 
merkbar, Br. moschlig — aneben. Metallgians. Stahlgrao — 
Elsensehwarz. Strich graulichschwarz, zuweilen ins Röthliche. 
II. Jj,5. SproJe in geringem Grade. G. 4,4 — 5,2. V. d. L. 
z. Thl, verknisternd, schmelzbar = 1 — 1,5 mit geringem Auf- 
wallen zu einer sfahltjraiicn, gewöhnlich magnetischen Schlacke. 
Mit Blei und Borsäure erhält man ein Kupferkuru. In Salpeter- 
saure mit Ausscheidung von Schwefel, Antimonoxyd etc. aufl. 
Von Kalilauge wird Schwefelantimon oder Schwefelarsenik 
Cmanchmal beyde) aasgesogen und Salsa, bringt darin gelbrothes 
oder cItrongelbesPrae. hervor. Ghein. Zusammensetsung allgemein : 

^""^ [ + a 4aM Die AnaL v. U. Boso geben : 

Fe* ) As (As ® ' 
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% 3» 4. 5. 



Schwefel 26,ö3 . 26,33 » 25,77 . 25,03 . 24,73 
12,46 » 16,52 • 23,94 i. 25,27 » 28,24 



Aneidk 10,19 » 7,21 » 2,88 » 2,26 » — 
Kupfer 40,60 » 38,63 i. 37,98 n 38^42 » 34,48 
Eisen 4,66 • 4,89 » 0,86 1,52 » 2,27 

Zink / 3,69 » 2,76 » 7,29 » 6,83 • \ 1^,55 
Silber 0,60 n 2,37 i» 0,62 » 0,83 » 4,9 7 

Quari 0,41 98,71 9Ü,34 100,18 100,24 

99.44 

Es ergiebt sich hieraus , dafs man wenigstens zwey S|)e- 
cien stt< unterocheiden habe, welche man Arsenik - und Antimou- 
fahlem nennen kann , deren reine Mischungen vielleicht = Fe^ 

+ 2 n, Zn^lirb + 2 ^b. In XUen u. derb. 

Der TefHisfiUI, von Einigen hieber gerechnet, bildet wahr- 
seheinlieh eine eigene Species. Die Analysen Ton Phillips und 
Hemmnig geben: Schwefel 28,74— -21,8, Arsmik 11,84 —11,5, 
Kupfer 45,32 — 48,4, Kisen Ü,2Ö — 14,2,' Kiesel 0 — 5,0 
C95,16— 100,7}. (CornwaUis). 

274« SmerfMer». 

Xllsystem : tli^sseral. Stf. Tetraeder. Br» uneben. Metall- 
glanz. Lichte etahlgrau. H. 3 — 3,5. Cr. 4,8 — 5,1. V. d. L. 
schmelzbar =r 1 unter Entwicklung von starkem Antiraonrauch zu 
einem auf die Magnetnadel wirkenden Korn. Durch Behandlung 
mit Soda und Borax ein Silberkom gebend. Die Salpeters. AuO. 
giebt mit Salsa, ein starkes Präc. von Chlorsilber, mit Ammo- 
niak In Uebefschnis eine lasurblaue Kupferhaltige Flülsigkeit 

j Sb + 2 ^^^1 ^ Auch ein TheU von Sb durch 

is erselist. Die Anal, einer 
Var. Ton der Grube Wense! im FUntenbergiaehen und einer 
iweyten von der Habacht- Fundgrube bey Freiberg v. H. Rose 
gaben: Schwefel 23,52 — 21,17, Anthnon 26,63 ^24,63, Sil- 
ber 17,71 — 31,29, Kupfer 2&,23 — 14,81, Eisen 3,72 — 5,98, 
Zink 3,10 — Ü,9Ü (.99,91 — 98,87). 

275. Kupferantknonfflanss. 
. Xllsystem: rhombiaclu Es ündeii sich rhomb. Prismen von 
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Spltb. brach) diagonal. Br. uneben, ins Muschnge. Me- 
fallgiunz. lileigrau ins Elsenscbwarse. Strirb matt und Hcbwar/. 
U. 2^5. Cr. 4,748. Schoieizbar 1, aul Kohle starken Anti- 
mwiniach entTvickelnd, mit Soda reducirbar. Die sfilpeteni. Aufl. 
ßUi mit SalsB. kein Chloisilber« 4^ Nach U. Rose : Sehwe- 
fel 26,34, Antünon 46,81, Kupfer 24,46, £is#ii 1,30, Blei 0,56 
(99,56). (Wolfftbeig am Han> 

276. SUberkupfer0än%, 

Nach G. Rose isomorph mit Kupferglanz. Gewöhnlich in 
derben Massen. Hr. flachmuschli^ — eben* Metallglanz. Schvvärz- 
lichbleigran , im Striche unverauJert. H. 2,5. Milde* G. 6.255. 
V. d« JLi. leicht bcbnielzbar, unter Entwicklung von schweHichter 
Säure zu einer grauen halb^eschmeidigen KugeK «Cru A^. Scbw^ 
fei 15,80, Silber 53,11, Kupfer 31,09. CSeUaagttiiWrg ja Sibe^ 
rieii, Biidelatadt in Schlestea). 

277. Kupferwismuthef», 

In bSschelfönnig zaaammeDgeh&nflen Prismen, derb. Uii 
vneben. Metallglanx. Lichte hleigrau ins Stablgraoe, gelblich, 
röthlich etc* augelaufen. Strich schwarz. Weich, milde. V. d. L. 
auf Kohle etwa« sprühend, einen Wismuthbeschlag uiiti mit Soda 
ein Kupferkorn gebend, in Stdpt ter». zu einer himmelblauen 
Fiiiüiigheit aufl. Wasser bringt iu der coucentr. Aufl. ein weis- 
ses Prac. (v. bas. Salpeters. Wismutliaxyd) hervor. B^i (P) 
Anal. V. Klainrotb: Schwefel 12,.58, Wisnolh 47,24, Kupfer 
34,66, (04,48). (Wiiüchen im Füntenbergisehen). 

278. Zinnkies, 
Xlieytaem: tbesseral. Stf. Heiaeder. Spltb. primitiv in 
Spuren« Bruch uneben ins jUuscblige. Metallglans. Stahlgraa 
inä Messinggelbe, PulTer i^bwtafich. H. 4. Spröde. G. 4,35^ 
V. d. L» auf Kehle sehmehibar 2 «inächst der Probe einen 
weieseB Beschlag ron Zinnexyd abeetnend und ein sprMen 
graues MetaUkom gebend. In Salpeters, letchi aufl. mit Au»* 
Scheidung von Ziiinoxyd (v. d. L. mit Soda reducirbar) und 
Schwefel. Die AuÜ. reagirt auf Kupfer. Fe^ 



Sn + ^u^ Sn 
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Anal. V. Kuaernatsch: Sdiwefel 29,04, Zhra 25,55, K«p(«r 
29,39, Eisen 12,44, Zink 1,77, Bergart 1,0:ä C99,81j. CCora- 
waUis). Xll« seUea deuüieb. Derb. 

279. Kupferkies, 

Xllsystem: quadratisch. Stf. Quadratpyr. a = 0,985 y = 
108040'. Spitb. nach einer Pyr. v. 126011', ^ewöhnlid» iindeut- 
lieh. Br* muschlig — uneben. Metallglanz. ]>lessiuggeib , öfters 
angelaafen« Strich grünlichschwan» H. 3,5. Wenig spröde. 6« 
4,1 ^ 4,3. V. d. L. Bcbmelsbar =s % tmter Entwicklung von 
scbwefliehter Sfture so elfter magnetiBchea Kogel. Ilf it Blei and 
Bonaore elo Kupferbom gebead. Voa Salpeters, aersetat, auf 
Eisen und Kupfer reagirend. 1^. Sehwefel 35,37, Eisen 29,82, 
Kupfer 34,61. XUe selten deutUcb. Derb. — 

289. ButOkupfererz, 

Xllsystem tbesseral. Stf. Hexaeder. Spltb. oktaedrisch in 

Spuren. Br. muschlig — uneben. Metallglanz. KupferroUi ins 
Gelbe, gewöhnlich bunt augelaufen. Strich schuarz. H. 3. Milde 
in geringem Grade. G. 4,9 — 5,1. V. d. L, schmelzbar = 2,3; - 
übrigens ^vie Kupferkies, (^u^ Fe. Schwefel 23,89, Eisen 13,43, 
Kupfer 62,68. XUe sebr selten. Derb. — 

6. Geschlecht. Kupfercitloride, 

281. AtakmmU, 

Xllsystem : rhombisch« Es finden sich rhomb. Prismen von 
67°] 5' mit (inem brachydiagonalen Dorna von 107^10'. Spltb. 
brachydiagonal vollkommen. Durchscheinend. Glasglanz. Laueh- 
grun, schwärxlicbgrün. H. 3—3,5. G. 4,0 — 4,4. V. d. L. für 
sieb die Flamme sehr acb$ii blau, aadi grfia, firbend; schmels- 
bar = 2,3 und auf Koble leiebt ledneirbar. Ca •€! + 3 £a + 
4 Anal, einer Vaf. ans Chili Ton Klaproth: Salzsäure 13,3, 
Kupferoxyd 73,0, Wasser 13,5 (99^8). Gewöhnlich strahlige 
Massen. 

7. Gesehleehi Kupferee^ide* 

2bä. Selenkupfer. 
Derb. SilbciweUs, «ateHiseh glämend. Weicb^ gesebmei. 



Digitized by Google 



27a 



dig, auf ilea BIHehe günsemL V. L. auf Kohle schmelzend 
KU einer grauen , etwas geschmeidigen Kiioel und starken Se- 
iengeruch verbreitend. Nach anhaltendem Rösten mit Soda re- 
ducirhar. Cu^ Se. Anal. v. BerzeUus; Selen 40, Kupfer 64 
ißO?), C^krikerum in Schweden). 

8. Geschlecht. Kupferselehid- Verbindungen* 

283. EukairiU 

Derhe krystailiiilst Ii körnige Massen. Metallglanz. Bleigrau. 
H. 1. V. d. L. sdirnelzend , Selenoeruch verbreitend und ein 
graues , weiches , aber nicht geschmeidiges Metallkorn gebend. 
In Salpeters, autl. , die Aufl. auf Silber und Kupfer reagirend. 
Cu' Se + Ag Se. Anal, von Berzelius: Selen »6,00, Silber 
S8,93, Kupfer 23^05, Erdige TheUe 8,90 C96,88). (Skrikemm 
in Sehveden}. 



Nach Faraday und Phillips kommt mit dem Condurrit aaeh 
Arsenikkupfer vor. 



■ 

XVn. Ordnung. 

Uran* 

V. d. L. mit Phosphonals im Oxydatiansfener ein gelbes, 
im RedactioDsfener ein schönes grünes .Crlas geliend* In Sal- « 
peters. aufl., die Aufl. mit Aetsammoniak ein gelbes Pr&c. ge- 
bend. CHt'yni Chalkolith sind die Reactionen, vi^egeu der Gegen« 
wart von Kupferoxyd , abweichend). 

1« Oe Sehl echt. Vrmoxxjde* 

284« lJranpeeher%^ 

Derbe, wahrscheinlich amorphe, Massen; nierförmig. Br. 
flaehmuschlig — uneben. Undurchsichtig. Bfetallälinlieber Fet^ 
glänz. Pechschwarz, gravlich^ichwars. Pulver grünlichschwars. 

H. 5,5. Spröde. G. 6,3 ^ 6,5. V. d. L. unschmelzbar. In 
Salpeters, gröfstentheils zu. einer gelben Fliiisigkeit aufl., suiist 
sich verhaltend, wie der Ordnongs - Charakter angieht« Ü« Sauer- 
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•MF 8>ft57, Uran ^44$. GewiUkfa adi otwoi KiMelerdc, 
ßtenoxjd ete. yeniiiremigt. ' 

285. Vranoeker* 

Erdige, weiche Subatonc. Schwefelgelb, citrongelb, bräun» 
lieb, V. d. L. im Kolben W asser gebend und im Reductions- 
feuer grün werdend , ohne zu sciinielzeu* Sonst wie die vorher- 
gehende Speeles. Im reinsten Zustande wahrocheinUch Viel« 
leieht auch ein Hydrat» Selten rein. » 

2. Geschlecht. Üranoofyd- Verbindungen, 

286. Johannit» '•') Uranvitriol. . . 

Xllsysfem: Uinerbembiech. Es sind mehrere Hemidomen 
vnd ein Kllnodama, aber kein vertikales Prisma beobachtet. Br. 
nnvollkonimen nrascidig. Pellacid. Glasglans« Schon grasgrün. 
U. 2 — 2,5. G« 3,19. V. d. Ii« im Kolben Wasser gebeod, 
mit Soda «eine Hepar nnd Knpferkdroer, mit Phospborsals ein 
grünes Glas. In Wasser etwas aafldslich , bitter schmeckend. 
In Salpeters, aufl. Die Aufl. mit Aetzamnioniak ein orangegelbes 
Präc. und eine blaue Flüfsigkeit gebend. Die Mischung nicht 
genau gekannt? Schwefelsäure, l'ranoicyd, Kupferoxyd, Was- 
ser. — Xlle sehr klein* (•'oaehimsthal in Böhmen). 

Nach John kommt damit sckwefels« Uranozyd in Schwefel- 
golben nadelformigen XUen von 



Formalion des üranglimmer$. 287 n. 288. * 

287. ChaUolüK 

Xllsystem quadratisch. Stt □ Pyr. a = 2,115 J^IW%' 
Spltb. basisch sehr ToUkommen* PeUndd. Biamantartiger Glas- 
glans^ nnf den l^alliL Perimatterglans. Smaragd — grasgrün. H. 
2,5. G» 3>5 — 9,6. V» d« L. im Kolben Wasser gebend. In 
der Pineette o c h mdsb ar sg 2,5 mit Anlwatlmi na einer sciiwin- 



*_) Ich ziehe den Namen Johannit fHaidinfjfcr) dem — Uranvitriol 
— - vor, weil das Mineral eine Verbiiidinio; von Uran - und Kupfor^ 
oxydsuipbai zu seya sclieiut, also nicht reiner Uranvitriol. 

18 
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lielieii Miuwe, dabey aie Hanne Uänliehgrin färbend« filit Be- 
rai in Oxydätionsfever ein grüne» BUm gebend^ welehee im 
Reduetieiiefeiier rdtbllebbrann und enallarti^ C^en Kupfer) wird. 
Mit Phosphorsalx ein schönes grÖnes OlaB gebend. In Sal- 
peter«, leicht aufl. AetKammoniak giebt eiu bläulichgrünes Präc. 
und eine blaue Flüfkigkeit. Von Kalilauge wird Phosphort>äure 
ausgezogen. 

Gn** + 2 Ö ^ + 24 tt. Phosphorsälire 14,86, Uran- 
oxyd 63,55, Kupfefoxyd 8,2#, Waaser 12,33. — XUe Tafelar- 
tig5 eft dünne Blftttcben/ 

288. UranU* 

XllsaHon: der des Cbaleolith ähnlieh. Pellucid. Glas- 
Perlmntterglani, der letitere auf Spaltfl. Citrengelb, aehwefel- 
gelb. H. % G. 3,05 — 3,19, V. d. L. «ebnelabar = 2—2,3 
SU einer aehmlnlicben Bfaaae^ aeml wie Uranpecben. In der 
Salpeters. Aufl. giebt eseigsaures Bleioxyd ein PHlc. von pboa- 
phorsaiirem Bleioxyd. Ca» ^ -i- 2 <l ß + 24 tt. Phosphor- 
säure 14,96, Uranoxyd 64,03, Kalkerde 5,97, Wasser 15,04. 
Manchmal auch etwa» Ba^ Ü enthaltend, — Xlle tafelartig; 
kdmig. 

28Ö. Gvmmierz, CBreithaupt). Hyaainthrothcs Pechuran. 
Amorph, derb und nierfömig. Br. mufM^hiig ine Unebne. 
FetHglanx; neiatens undnrehaichfig. Böthliebgelb — hyaxinth- 
reib. Strich ponerana- atrehgelb« H. 2 — 3. a. 3, 08 — 4,20. 
In Salpeters, mit Ausaeheldung von etwas Kieselerde aiili. 

Cii^ h^ + 2tJ-Ä9. Nach Kersten: l lanoxyd 72,00, Phea- 
phorsäiire 2.30, Kalkerrle r>,00, Wasser 14,75, Kieselerde 4,26, 
Mangauoxyd 0,05 Cd9,36) (Johann - i^^orgenstadt}. — 

Eine, wahncbeinlich Meber geUbrende, noch nicht anal. Spe- 
ciea, welche nach Plattner Uranexyd aja Hanptbeatandtheil ent- 
hält, ist Breübaupia Mmw%U CBroeke*a Olengit)* Er Xlliairt 
in klinorhombischen Priemen Ten 05030', die Endfl. xo denSel^ 
fenflächen unter 100° geneigt* Nicht spaltbar. Br. uneben, l^e- 
„ig gla&glänaend. KötUUchbraun. H. 5,5. G. 4,88. OKUaak In 
Siberien). 
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XVni, OrdnuDfi. 

Die Min. dieser Ordn. sind d« L. für sich oder mit Soda 
aui Koiile reducirbar und geben einen Tbl. oraogegelben leicht^ 
fluchtigen Beschlag. In einer offenen Glasröhre gesehmolsen nni- 
^iobt sich der Begnlwi mit geBchmolxenem Oxyd^ wekhes in der 
Hilse braun ist^ beym Erikalleii aller gelbe Farbe lumimmt Die 
gesättigte Salpeters. Anfl* giebt mit Waas». ein weiises P^äe» 

• 

1. Gesebleelil Gedie^ Wkmuth, 

290. Gediegen Wianuth* 

XHsystem, thesseial. Stf. Okta§der. Splib. primiCir Tofllkem- 
mea. Br. uneben* Metpttglans. BetfaUdi- Silbervrei(s, gewohnOeh 
gimviieb, rdtblieh vnd Uanlieh angelaufen. H.8y5* Sehr milde. G. 
9,6 — 9ß, V. d. L. schmelzbar » 1 : die Kugel bleibt ziemlich 
lange weich, aUmählig verdampfend und die Külile gelb be- 
schiagend. In Salpeters, ohne Rückstand aufl. Im reinsten Zu- 
stande Bi, öfters Spuren von Arsenik enthaltend* — .Xlle sel- 
ten deutlich; körnige Massen^ eingesprengt. 

2. Cr e s c h 1 e c h t. Witmidhoxyde* 
291. Witmuihocker* 

Derbe erdige Massen. Er. muschlig, . uneben, erdig. Stroh- 
gelb, graulichgelb. Weich, (f. 4 36. V. d. L. auf Kohle leicht 
und mit Geräusch sich reducireiid , sonst wie in dem Ordnungs- 
Cluirakter angegeben. Si. Sauerstoff 10,13, Wismuth 89,87. * 
üewöhnUch mit etwas Eisenoxyd, Arsemk etc» yerunielnigt. 

3. Geschlecht. WUmythoxffd-Verbmdungm* ' ' '^^ 
292. W^tamamenie. (BreithanpQ. 

Xllsystem: thesserai. Stf. Tetraeder. Spltb. Dodecagdrisch, 
undeutlich, ßr. muschlig. Diamantglauz. Pellucid. Braun ins 
Gelbe. Strich welfs. H. 4 — 4,5. G. 5,8 — 6,0. V. d. L. leicht 
schmelzbar zu einer braunen, nach dem Erkalten heller erschei- 
nenden Perle. Mit ßeda redueirbajr. ;Mlt Salis. vnd Salpeten. 
.gelatiairepi, . . ^ - 
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6 ^iäi^ + 1 1^ + BiF. AnaL von Kersten: Kieselerd« 
Fe I 

^2,23, Wlramthoxyd 69,38, Phosphorsftiire 3,31, EiteneTya 2,40, 

Manoanoxyd 0.30, FluCssäure und Wasser 1,01 (98,63). Z. Tbl. 
fttünglicb in kleinen Kugeln* (Schneeberg in Sachsen}. 



1k ■<fll mA üvftimiNlM WUmuthowtfd YoriiiftBimen; big 
j«til wenig gekannt. 

4. GebchlechU W ismuthsulphurid^, 

XI1^\ stein; rhüiJit)iäcb. I^s iliiden sich rhombische PHsmen 
tdA ohngeführ 91° und B9\ S|iltb. brachydiagonal und baüiscb 
deutlich. Br. unvdllkommen muschlig. Metaüfflanz. Lichte blei- 
grau ins Stahlgraue, auch ins Ziunweils. H. 2. Milde. G. 6.54. 
V« d. L. schmelzbar s=s 1 mit Kochen und Spritiei^ und redü- 
ürbnr. In Bälpeten. mil Aameheidaiig voii Scbwefel will* 6i, 
Sehwefel 18^49, Wismatb StfiU jOte mei«t vjfieGag und nadel- 
fSndg; derb. — 

Hier sehlieieen sieb als Wlsnialfasulpburid-Verbindongen 
an: Kupferwismatber«, Kadelerz, Wismuthbleierz und Nickel- 
wismuthgianz , welche In den Ordnungen Kupfer, Blei und Ni- 
ckel beschrieben sind. 

ft. Oesebleebt WlsmuthieUurtd- Verbindungen. 

294. -MraOifmU. 

Xllsystem: herägdnäl. Stf. RhoinboSder y. 6^40^ Schtlktw. 
Spltb. basisch ausgezeichnet. Mefalli^larii . Lichte bleigrau. H. 
2,0 — 2,2. In dünnen Blattelien etwas biegsam. G. 7,5 — 7,514. 
V. d* L. srhrtfielzbar = 1 , den Geruch von Sielen und schwef- 
lichter Säure verbreitend, die Flamme blau färbend und 6in sil- 
Itervreifses sprodeä Metallhom gebend. Die Kohle wird in deir 
Nähe der Probe gelb, entlemter weifs bescblngeB. )n einer 
«ibneil eiMNibre eirbiftt eiüeti ureÜUidteä BtMOäg gebend, 
ürdeber beyü BrbtlMii s. Tbk Ü MlMe* twfteä scbAHtt 
In Salpeteii* leicbi mit Aaeeebeidnng Ten etwas ScbweHM ani. 
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1 Bi Te» -f- Anal, r. Wehrle: Tellur 35,24, Schwefel 
4,02, Wismuth 59,84. (Scheumits, Bet^baaya und Sa» Jos» im 
Bcwilieii). 

TeHarwismath von Deutsch -PUieii (BEolybdänsilberi 
Spiegelwimitttliglans} kommt dem Tetndyniit Im phys. Charak- 
ter eelir nahey hal aber ein spee. B* = 8-*-8}4 mtd etwa« 
andere Zneammeaaefxung. Ea enik&tt nach Wehrie: TeNar 

29,74, Schwefel 2,33, Wismuth 61,15, Silber 2,07 (95,29). 
0ie Aufstellung dieses Minerals als eigene S^ecies dürite aaeb 
xwcifelhüit seyo* 

XIX. O r d n « n 

zum. 

i. Geschlecht. Zinnoxyde, 

295, ZinMtein. 

Xllsystem: Quadratisch, ßtf. □ Pyr. a 0,674S; j ^ 
SneW. SplAw piiunatlBifc nnd diagenal prismatkch «pvoll- 
kefunen, primitiv In Spam« Br. nninoHkomnM mnacMich irr 
«neben. PeUndd, gewUhnlieb nnr an dünnen Kanten dnrcb- 
stheiiiend. Diamantglanz, auf dem Brucfie fettartig* In AUau- 
derungen von Braun und Gelb, auch graulich. H. 6,5. Gr, 6,8 — 7. 
y, d» L. in der Pincette unschmelzbar. Auf Kohle in dünnen 
ISplittera bey gutem Fciier eu einem geychmeidigen Zinnkorn re- 
dncirhar« Vim Säuren nicht angegriffen. Sn. Sauersteff 21^ 
Zinn 78>67. ^ XUe, Stf. mit den lieyjlcn ^qoadiit PrlamnD, ^ 
wehnlich hemitroplscb und In Zwillingsbildungmi, fthnl. lig. 6. 
Tak. IV. Derb. Selten fasrig (KniBiacb-Zlanerz, HUlsmmi, Xylo- 
discbea Dnr-Ers) sp. G. 6,3 6,4; yaa dnigen als eine bcsen- 
dere Speeles angesehen. — 

In Verbitidung mit Schwefel und ächwefelkupter findet sich 
das Zinn im Zinnkies (278). - * ' 

XX. Ordnung. 

Blei. 

Die Min. dieser Ordn. sind ia fiatpelers. vellkemmen oder 
partleH mifl. Qie geaälUsfo ^*>^ ^ fiekwiefflia. ioln .weilses,' 
A )L. ieiohi au BM uedicirbMna Präc. |;eband. Die melstea 
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geben v. d. L. für sich oder mit Soda ein Bieikoru |tud bettcbla- 
gea die Kohle grünlichgelb. 

1. Geschlecht. Gediegen Blei, 

296. Gediegen Blei. 
Xllsystem thesseral. Gewöhnlich drath- und liaarformig und 
4(IM|iUineh« AletaUglans. Bleigran, etwas abfärbend. U. 1^5, 
Cksehmeiilig, dehnbar. G. 11,35. V. d. L. achmebbar I, 
^odbend und rauebend, die Kohle grünlichgelb beachlagend und 
stell beym Erkalten mit gelbem gläuxendem Oxjd bedeckend« In 
Salpeters, aofl. Pb. 

2* Geschlecht Bleioatyde* 

Glans nichtmetalßscli. V. d. L. leicht reducirbar. In viel 
Kalilauge aufl. Auf nassem Wege durch die Beagentien wesent- 
lich nur lileioxyd anzeigend. 

297. Mennig. 

» 

BIshw lUcbt Xllishrt gefunden. Dedb, eingesprengt Br. 
eben , flachnraschlig, erdig. Undurchsichtig. Matt — wenig gUUi- 
send Bwischca Fett -und Peilmntterglans. Morgenroth. Strich 
orangegelb. H. 2. G. 4,6. V. d. L. wird es hey gelindem Er- 

hitzen dunkelfarbig, beym Abkühlen wieder hellroth, in der 
Glübhitze gelb und ist leicht schmelzbar und reducirbar. Iii Sal- 
peters, mit Hinterlassung von braunem Bleioxyd aull. Sauer- 
stoff 10,38 , Blei 89,62. — Zuweilen in After Xllen von i^oh- 
lensanrem Bleioxyd und Blei^ans. 

Audi das 0^ Bieiowyd Ph soll varkommem Es besteht 
aas: Sauerstoff 7,17, Blei 92,83. 

3. Geschlecht Bleioayd-Verbindungen, 

Glans nichtmetallisch. V. d. L. fiir sich odor mit Soda re- 
ducirbar. In viel Kalilauge null. V« d. L. oder auf nassem 

Wege aufser Bieioxyd eine Säure anzeigend. cVergl. die Ge- 
scliL 4 und 5.) 

298. BUiearbanaJl. Weiisbleiers. 
Xllsystem: rbomUseh. 8t£ Bhombenpyr. a: b : c 0^7236 : 
1: 0,6100; 9Vtmi^*\ 129<M^; \iSm!^U"* SpUb. priaraa- 
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fiicii ifomlleii vottkonmeii, ««ch biaobydtagonaldomatiteh nnter 
tlH^W, Br. mmehUg* P^llueid. Diamwiiglani, auf dem Bruehe 
«im Fettgbu» geneigt Weifb, graBUch, scliwftnlieh. H* S,5» 
Wenig spröde. 0. 6,4 — 6,6. V» d. L. stark ▼erkoieternd, 

schmelxbar = 1, leicht redncirbar. In Salpetere. mit Brausen 
aufl. PbC. Kohlensaure 16,55, Bleioxyd 83,45. Unter den 
Xllen häufig die Domen von UO^U' und 110<>42' verwaltend; 
loweileu auch das Prisina der Stf. v. 117^14' herrsciiend. Zwii- 
linge vnd Drillinge. StangUch,, körnig, dicht und erdig*, das 
letiCere mit Thea, Eiaenoxyd etc. verunreinigt (Bleierde). Ge- 
hört inr Fermatioa der rhomhiacfami Carbonapäthe. B. Arra- 
gonit 11. 

Hier acUieiat aleh der ZinkHeispath Keraten*a an, welcher 
eine Verhindong von: Blehlensaorem Bleioxyd 92,10 and keh- 
lensaurem Zinkoxyd 7,02 (99,12). Sein spec. G. = 5,9. (Monte 
Poni in Sardinieuj. VValiräciieinlich eine eigene Species. — 

299. BlewUriol. 

Xilsyetem: rhemhia^h. Stf. Rhembenpyr a: h: 6=0,774: 
1: 0,6087; 69<»41'8'^; 112<»12W. Spltb. deraa- 

tisch unter 103 38'. Br. ai uschiig — uneben. Pellucid. Diamant- 
glaiiz. Weif«, graulich etc. H. 3. Spröde. G. 6,23 — 6,4. V. 
d. L. verkuisternd , schmelzbar = 1,5 mit Soda ein Bleittoru 
und eine Hepar gebend. In Salpeteia. wenig aufl. Pb .S Schwe- 
felsaure 26,44, Bleioxyd 73,56. — Verwaltende Ferm: rhemk. 
Prisma von 101<>iy. Derb, körnig. 

Zur chem* Formation dca Baryfa gehörig. 

300. LanarkU, Prisiiiatoidischer Bleibaryt. Udgr. 

XUaystem: klinorbombiech; Abmessungen nicht bekannt. 
Bpltb. sehr voUkonimen nach einer Endtf&cbe. Fett — Diamant* 
glana. Gelblich — grunlichweift. H. 2 — 2,5. G. 6,8—7. V. d. 
L. leicht reducirbar. In Salpeiersänre. mit schwachem Brausen 

unter Ausscheidung von sclnvefelsaurem Bleio\)ti uufl. Ph C -f 
Ph S. Kohlensaures Bleioxyd 46,85 , schvi efelsaures Bieioxyd 
53,15 (Leadhills in SchötÜand). 

301. Leadkmu. Axotomer Bleibaryt Udgr. 

Xllsystem: klinorhombiseh. Stf. Ueudyueder a: h: q = 
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0,0084: 1: 0,5734; OO^U'. ßpltb. naeh AwEndtlAehe 

•ehr voUkommen« Br. inuschlig. Pellucid. Fettglanz zum Dia- 
inantglaB» geneigt , wif dem Spaltll. Perlmutterglans. Gekblidi- 
weife .tiw Gmliclie. H. Cr« 6,9 — 6,4. V. d. L. aneehwel- 
lend, leicht reducirbar* In Mpeters. mit Braneen anter Aus^ 
Bcheidun«^ von sehwefelsaamn Bleioxyd aibil. 3 Pb C + PbSl 
Kohleusaures Bleioxyil T2,äii, iscUweieii»aureä üleioxyil 27,44« 
(LeadhiUe in ScbotÜand)« 

302. CaledonU» Parotomer Blefharyt. H. 

Xllsystem : rhombisch. Es tiodeD sich Prit^nieii vou 95" 
nnnühernd* SpUb. nach den Seltenflächen und basisch. Feitglanz. 
Dunkel q|Ningrun. Strich griuiUekwei£». U» 2,5 — 3, Q, 6,4. 
y. d. L. ledncirbar« In Salpeters, mit echwaehem Bratiaeu und 
AiiMcheidmig ven schwefeieattrem Bleioxyd aufl* Die Aufl. 
nimmt mit Ammoniak eine echdne blaue Farbe an. Cn C + 
2 Pb C + 3 Pb S. Nach Brooke: Scb\\ efekaures BleioxyJ 
55,8, kohlensaures Bieioxyd 32,8, kohlensaures Kupferoxyd 11,4. 
CLeadhilk). 

303. Kupferbleiitpath. Diplogener Bleibaryt. H. 

Xllsyatem: klinorhombiscb* Stf. Hendyoeder a: b: c =3 
0,1007: l: 0,5890; m: m = 61»; « « 84«]5^ Spltb« Toil- 
kommen orthodiagonal. Diamantglans. Dunkel lasurblau. H. 

2,5 — 3. G. 5,3 — 5,5. I^b S + tiu Ä. Schwefelsaures Elel- 

oxyd 75,71, Kupferoxytl li),bü, Wasser 4,49 (Leadhills). 

304. Bleigummu 
XlHsation unbekannt. In nierfömigen und traubigen Massen 

von diinnstänglicher Zusammensetzung. Br. niuscblig. Durch- 
scheinend. Glänzend. Gelblich - röthlichbraun. H. 5. G. 4,88. 
V". d. L. im Kolben AVasser gebeuil iiml stark verknisternd, auf 
Koltle mit Anschwellen zu einem schlackigen Email schmelzend. 
Mit Soda redueirbar. Slit Kobaltaufl. ein schönes Blau gebend. 
In concentr* Salpeters, aufi. Pb + 6-11. Thonerde 38,31, 
Bleioxyd 41,57, Wasser 20,12. 

Formotloi» der PyromorphUe* 305 — 308. Aus der 
L Klasse Apatit 40. 
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M5. PyrwoMrphUr ChriB- und Bm«»- Bleien lun 
. gr5l)iteii Thftil. 

Xllsysteni: hexagonal. Stf« Hexagooale Pfmmide a «9 
0,7361 ; 80044^ Spitb. primitSv QDdenttleb. Br. moschlig — 

uneben« Pellucid. Fett^laiiz ^ niLinchinal dem Diamantglans sieb 
iiulieriid. In lichten Abänderungen von Grün und Braun. H. 
3,5. G. 6,9 — 7. V. d. L. schniclzbar = 1,5, für sich auf 
Kohle nicht reducirhar , aus dem Sehniel^fluik krystallisirend^ 
die Flamme blau färbend. Mit Soda reditcirbar. In Salpeter- 
mure aufl« , die AttH. fäUt mit Silberaufl. Cliloraiiber. Pb 4ri + 
3 PMk Plioepfaormure 15,79, Blelexfd 73,01, CUer .2,62, Blei 
7,68. Yerwalt. Form: besag* Prümia.' Xlle oß nadelförmig, 
atäuglich , derb. 

aoO. Folysphärit, Breithaupt. 

Iiomerpii mit der Ferigen 8pec. Kuglicb und traubig. 
Bpltb. in Spure». Br. muar blig. Fettgianx. Braan, grawlich, gelb- 
lieb. Stricb weife. H. 3 --3.5. O. 5,89 — 6,1. V. d« L* &t 
eicb mit Anecbwellen au eiaer weilaen emaUäbaiielieB Muaa 

schmelzend, die Flamme grün färbend. Mit Soda reducirbar« 
In Salpeiers. aufl. Nach Abscheidnng des Blei'» dardi Schwc- 
felwasserstofi'gas mit J^ßesäure stark ai|f Ä^lk reagirend. Soiis^ 
wie 305. 

Kacb Kereten ^* | +3 \ Chlorbld 10,838 
Ca* ) CaM 
Floercaldwii- 1,004, pboapliorMUifes Bleiaxyd baa. 77,015, phaa^ 
pbeca. Kalk baa. 11,053. (Grube Sonaenwirbel bey Freyberg). 

307.' Mimetent^ ArseiiibaaDrea Bleioxyd. 

Xllsystem hexagonal. Stf. Ilexag. Pyr. a = 0,7392 • SO^S«'. 
Spltb. priiuKiv und prismatisch undeutlich. Br. musehlig* — un- 
eben. Pellucid, Fettglanz. Gelblich^rün , graulichgrün , bräun- 
lich. H. 3. G. 7,2. V. d. L. in der Pincette schmelzbar = I 
und in der aulseia Flaaiuie XUisiread. Auf Kehle unter s^r- 
ket fiatwleklaag ▼#! AMeiukiwieb fcdwdrbar. In Salpeters* 
«dl; Mit Siibeiaafl. Cbimilber ffiUcad* M >ei 3 Plb» ;la. 
AweaiiBiwe ^,22, Blelatyd 67,44, €S^ t,«7» Blei 6,07, 
Verwalij Forai: bexag. Priana* 
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S08. Heäyphof^ Brthpt 

bomorph mit der torfgen Spee. Derft. SpHb. anfleutlich in 

mehreren Riclitungen. Br. unvollkommen muscblig. Diamant- 
glanz* zum Fettglanz geneigt. Durchscheinend. Graulicliv^ eil». 

H. 3,5 — 4. Gr» 5,46 — 5,49. V. d. L. in der Pincette zu ei- 
nem weilsen Email schmelzend; die Flamme gruuüchblau fär- 
bend. Auf Kohle für sich z. ThI. reducirbar und Arsenikge- 
nich entwickelnd , z. ThI. eine weilse Sehlacke gebend, welche 
0ir sich geschmoiien XUiuit« Sonst wie die Torigen. Pb <€! 

• - .V*. 

+ 3 I Niieb Kersfen : Chlorblei 10,289 htm. araenik- 

{ LW saures Bleioiyd 60,100, bas. arseaiksaiirer 
Kalk 12,980, bas. pbosphorsanrer Kalk 15,510, Verlast 1,121. 
(Langbanshyttan in Schweden). 

309. CroeoisiL BothhleienE. Bleiebromat. 

Xilsystem; klinorhombisch« Stf. HendyoSder a: b: c = 

I, 1917: 1: 1,0673 ; 9S044'; 123059' 20'^ Spltb'. nach den Sei- 
tenfl. deutlich, weniger nach den Diagonalen. Ur. musehlig — 
uneben. Pellucid, Diamantglanz. OTorgenrütli, hyazinthroth. Strich 
orangegelb. H. 3. Milde. G. 6,0 -6.1. V. d. L. verknisternd 
bey gelindem Erhitzen undurchsichtig und schwärzlich werdend, 
nach dem Erkalten wieder Durchsichtigkeit und rothe Farbe er- 
langend. SchmeUbar s 1,5 und auf Kohle a. Thl. reducirbar. 
Die Flfisse chromgrftn fifarbend. JÜit concentrirter Salss. bey län- 
germ Kochen nnfer Bildung von CkkiMel eine anaragdgifine 
Fl^sigkeit gebend. PhCh. Chromsftare 31,86, Bleioxyd 68,14. 
— Die Eudfl. der Stf. gewöhnlich durch ein Klinodouia von 
119^ verdrängt. Stän'glicb, derb. 

310. MeianoehroU. Hermann. 

Kleine Xlle, rhombische Prismen. Fettglauz. An den Kan- 
ten wenig durchscheinend. Zwischen Cochenill — und hyazinth- 
roth. Strich ziegelroth. Sehr weich. G. 5,75. V. d. L. nicht 
verknisternd ; auf Kohle leicht an einer dunkeln Masse von Xlli- 
alscher Struktor schmelaend, reducirbar. Mit Saarra, wie die 
vorige Spee. l^b^ Sli^ Cbromtfäure .23,31, Bleioxyd 76,69. (Be- 
reaofsk am Ursl). 
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311. VmtquelinU, 

•Kleine Xlle (klinorheniHBeh), Dadelfl^rmig und. spteßig. 
Kleinnierlg. Br. uneben. Wenig durchscheinend. Diamantglanz. 
Sclivviirzli( hgrüii, olivengrün. H. 3. ix. (kS — 7, V. d. L. mit 
starkem Sctläu^leD zu einer dunkelgrauen metallischen Masse 
schmelzend , worin kleine Bleikörncr* Mit Boras: im Oxyd. 
Feuer ein klares cbromgrüues, im Bed.Feaer ein hraunrothes 
trübes Glaa gebend« In Salpeter». wxA. Schwefels, fällt daraiu 
Bietoxyd 9 Eisen netaUisehe« Knipfer. 2 W + 
Cbromsänre 28,42, Bleioxyd 60,78, Kupferoxyd 10,80. (Be- 
mof). 

VanadinU. \ auadinbleierz. 

Xllsystem: hexagonal« £a finden sich hexagonale Prismen. 
Br/ mnscblig« Fetl|p^nns., Sehwacli dorchoclieinend — nndureh- 
■ielitig« Lieble geibllehbmnn , kastanienbniun. ^ Strich weifii. 
H. 3* G. 6,83. Br« V« d. L. otariL Terknisternd, -sehr leicht 
ochmelsbar, auf Kohle mit Fonkensprühen reducirbar. Mit Phos- 
phorsalz im Oxyd. Feuer ein Glas gebend, welches in der 
W unne röthiichgelb , beyn Erkalten gelblicha] iin ist, im Red. 
Feuer schön chromgriiu. In Salpeters, aufl. Die Aufl. föllt mit 
Silbersalpeter Chlorsilber. Pb^ V mit Pb Gl. Anal, einer Var. % on 
Wicklow in Irland von Thomson : Vanadinsäore 23.436 , Blei- 
oxyd 66,326, Blei 7,063, Chlor 2,446, £iftenoxyd und Kieoeleide 
0,163 C09,434). 

FormatiQti des SckeelUs. 313 u. 314 u, V. Ordm 207. 

313. BUsUeheeiaL 

XUsystcm: quadratisch. Stf. □ Pyr. ass 1,5692; 181<^0^. 
Spltb. primitiv, undeutlicli. ßr. muschlig. Durcbscheineiiii — an 
den Kauten durchscheinend. Fettglanz. Gelblich, bräunlich. H. 3. 
G. 8.0 — 8,1. V . d. L. auf Kohle schmelzbar =r 1,G — 2 zu 
einer metallisch glänzenden XUiuiscben Perle; mit Soda redu- 
eilbar« In Salpeters, mit Hinterlassung eines citrongelben Rück- 
atandes (v. Woirranm&nre) not. Pb W Wolfiraamäoro 61,54, 
^leioxyd 48^46» 
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814. Bteumlybdat, Gelbbleierx. 
Xllsystem: quadratisch. Stf. □ Pyr. a = 1,5740; y = 
lai^'S»'. Spltbar primitiv und iiMiKh, undeutiicii» Br« miMdig 
— uneben. Durc|i8eheineiid — an den Kanten dnrcfaachaineDd. 
Fetftglans. Wacbagelb, honig-, pameranagellp. H.3. 0,6^- — 
6,8. y. d. L* stark varkiyiaterod und au Pulrer aerfallend. 
Schmelabar SS5 1,6 und auf Kohle reducirbar* Wird das Pulver 
mit coneentr. Schwefels, in einer Poreellanschaale erhitzt und 
dann etwas Weingeist zugeseUt, so erhält man sogleich, oder 
nach dem Eiitzüiuleii des Weingeistes, eine schöue lasurblaue 
FJüfsiirkt'it, (Bleischeelat zeigt dieses Verhalten nicht). In Sal- 
petersäure mit Ausscheidung von Molybdänsäure aufl. Pb Mo., 
Molybdänsäure 39,19, Bleioxyd 60,61. — Xile häufig tafelffinnig 
durdi Ausdehnung der baa. Flächen. 

Eine andere noch wenig bekannt» Veiliindnng roa Molyh- 
dXnalure und Bleioxyd, nähmlich Pb^ Ifto findet aich n«ch 
Bouasingault lu Pamplona In Biidamerika mit kohlensaurem, piios- 
phoraaurem, cbromsaurem Bleioxyd und Chlorblei. Biidet kleine 
CoDcretlonen von gelblichgrüner Farbe. G. 6,0. 

4. Oeacbleeht. BleUkhriäe. ' 

315. CotunnU. 

In nadellormigen , stark diamuo^rtig glänseaden Xllen von 
weifser Farbe. V. d« L. schmeisbar =1, die Flaunne blau 

färbend und die Kohle mit einem weiCseu Hauch beschlao^eud 
der beym Daran fb lasen grünliche Flec km zuriickläist. Mit Soda 
viele Bleilvurner gebend. Im Kolben sublimirend. In Wasser et- 
was schwer aufl. Die Ahü. giebt mit Salpeters. Silberoxyd star- 
kes Präc von CUoiaUber. .^b G^. Clüor 25,48, Blei 74,52. 
iCVeauv}* 

5. Geschlecht. Bleichlorid' Verbindungen. 

Diamantglanz. Im Kolben nur s. Tbl. subllmireiid^ die aal- 
patera. Aufl. mit SUberaufl. CUorailber föUend. 

316. Mendiffii. 

XUayatam : rfaomhiacdi. Es fiadeo aich Xlla «al XiUniachr 
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Massen, telir TolfttoBieii spltb« nkeh einem rhomb. Pritina von 

102^7', auch brachydiagonal. Br. msebtig im Unebne« Durch- 
scheinend« Diamantglan«, auf Spallfl. Perlnuitterglanz. Gelblieh- 
weifs ins Strohgelbe- auch blafs rosenroth. H. 3. G. TyO — 7,1. 
V. d. L. auf Kohle leicht schmelzbar und unter Ansstofsen saner 
riechender Dämpfe reducirbar. In Salpeters, leicht anfl.y die 
Aull, sterk auf Ohler leagirend. Pb^ + 2 Pb. Bleiozyd «1,62, 
CUerblel 38,38. CMendig-Hill in Semnenetebfre)* 

317. Mem&ktL 

Xlle^iMm: quadmfiseh. Stf. □ Pyr. a » 0,706t; 90<». Splfb. 
prismatisch. Br. muiebllg. PeUncid. Dlamantglans. Wells, grau- 
lich , gelblieh. H. 3. G. 6,06. V. d. L. d^r vorigen Spec. ähn- 
lich sich verhaltend. In Salpeters, mit et;vas Brausen aufl., die 
Aufl. stark auf Chldr reagirend. Pb ^1 + Ph C. Chlorblei 51, 
kebleneauree Bleioxyd 49. CMatlock in Üerbyshire}. 

6. Geschlecht, ßleistüphuride. 

318. Bleujlanz, 

Xlhjrstem: thesseral. Sif. Hexaeder. Spltb. {NrlaiiliT, reib' 
kMiaeii» Metallglans» Bleigiraa» H. Müde. G. 7,4 7,6; 
V. d. L* ediiaelabar = I — 1 A •ehwefliebter Slare rie- 
cbeftd mid aqf Koble aaeh gutem Büeten reducirbar* la Sal- 
peters, mit AueecbeidUDg voa Sebwefel und eebwefebaurem 
Bleioxyd aufl. Pb. Schwefel 13,45, Blei 86,55. Zuweilen et- 
was Silber - und Antimonhaltig. — Vorwalt. Formen ; Hexae- 
der uad Gctaeder. Körnig; auch Iba Dichte CBleischiretO« 

7. Geacblecht. ßleUtäpkuM'Verbindungm. 

Metall^ilaiiz. V. d. L. die Kohle mit Antimonrauch , Blei- 
rauch, auch Wismuthrauch beschlagend und den Geruch von 
•chl^edichter Säure verbreitend» 

319. ZkikekHi 

Sllsystem: hexagonal. Stf. Hexagonale Pyr, a == 0.2370; 
30W. Nicht spltb. Br. aneben. Metällglan«. Stahlgrau. H. 
tfi. €K 6>30 hJM. V. d. Ia auf Kohle atark vcrkniatenid und 
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»dmMm » AhÜbno-ihmI Bleibeiclilag gelend. Mit 8«ia 
eibält man Bleiregvli« Von' Salpeters. lencM Van Kalilauge 
vfM SehwefdantimoD ausgezogen^ obae iia& die ^raue Farbe 
des Pulvers verändert wird; beym Neutralisiren mit SaJzs. wer- 
den braun - oder gelbrothe Flocken geföllt. Pb iSb, Schwetel 
21.ÖS, Antimon 43,45, Blei 34,87. — Vorwalt. Form: hexag. 
Prisma, stark vertikal gestreift, gewöbiilicb stäuglicb gruppirft, 
(Woifsberg am Uan.) 

320. PlatfionU, 

XUsyatem : klinorbomblseh« Stf». Hendyoöder : m : m ss« 120^ 
49' p: m ^ 138092'. SplÖi. aaeh den Beiteaflaeben liemUeh 
ToU&omniea. Br. uavellfconuneii mnsehlig — uneben.' Scbwan* 
lieh — bleigraa — Eiaensebwan. H. % Sprdde. 0. 5,4. Cbe- 

misch sich der vorigen Spec. selir ahnlich verhaltend» Pb* !Sb\ 
Nach H. Rose: Schwefel 21,53, Antimoo 37,94, Blei 40,52 . 
(99,99). CH olfsberg am Harz). 

321. Jamenonit. 

Xllsystem : rhombisch. Es finden eich rhombiaebe Prismen 
Tan 102^0^. Spltb. basisch sehr vollkommen, weniger nach den 
SeHeailaehen «nd braehydiaganaL Btahlgran. H. 2,5. Milde. CK 
5,5 — 5,6. Cbem. dem Zinkenit aicb abnlieh verbaltend. . Pb» 
ftb«. Schwefel 20,28, Antimon 36,19, Biel 43,53« Bari», attsg- 
lich. (^Cornwaliiti , Catta frauca in Brasilien}. 

322. Federen» 

Haarförmige Xiha, zu fiizartigen Massen verwebt. Dunkel 
bleigrau. Chemisch, wie die vorigen steh verhaltend. Pb^ ^b. 
Sehwelel 19,32, Antimen 30,97, Blei 49,71. (WolAbefg am Han> 

323. SieinmannU, Zippe» 

XUsyttm: theaaetal* Stf. HexaSder« Spltb. primitiv, fcannp 
wahrnebmlNur* Br. nneben. Bleigran. H. 2,5, Gr. 6,83. V. d. L. 
mit Heftigkeit zerspringend, im Kolben zu Pulver verknistemd. 
Auf Kohle schwefliebte Säure und Antimonrauch entwickelnd 
und nach fortgesetztem Blasen ein Bleikorn gebend, welches et- 
waa ailberbaltig, JUliairt oad luerförmig» .traubig. Nach Zipp^ 
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4Mteder a«iste Mgewmiite Bleisehweif ein Gemeng vöh dieser 
Bpec and Blieigtaiii seyn« — Noch nicht analyeirf» (PlrsAfam). 

324. BoumanU. SchwaiiBpieieglanBen. Spie&glansUeiers. 

XHsyetcm: rhombisch. £s finden sich rhomb. Prismen Ton 
96^31' mit mehreren Domen. Spitb. nach den Diagonalen un- 
deutlich* Br. iiiusihlig — uneben. Stahlgrav — eisenschwarz. 
H. 2,5* Spröde. G. 5,7 — 5,8. V. d. L. schmelzbar = 1 , die 
Kohle weifs und grünlichgelb beschla^eud : nac!i längerm Blasen 
mit Soda ein Kupferkom gebend. In Salpeters, zum Thl. zu 
einer himmelblauen Flülsigkeit aufl. Schwefels, bringt ein Präc. 
Ton schweCels. Bleioxyd hervor. Von Kalilauge wird Schwefel- 
antimon ansgesogen« Sb + 2 Pb^ Sib, Schwefel 19,46, 
Antimon 26,01, Blei 41,77, Kupfer 12,76. — XUlairt, häufig 
ZwIUinge. 

S29* Antlmonkupferglanm. Prismatoldiicher Kupferglans Mobs. 

Xllsysteni : rhombisch. Spltb. nach den Flächen eines rhomb. 
Prisma's (Abmessungen nicht bekannt). Br. muschlig — uneben. 
Schwärzlich bleigrau. H. 3. Spröde. G. 5.7 - 5,8. Anal, von 
Schrötter: Schwefel 28,602, Antimon 1(>.(>4 7, Arsenik 6^036, 
Blei 29,902, Kupfer 17,352, Eisen 1,404, Wasser 2,307 (102, - 
250). Es lädt sich nichl wslil eine Formel hiemos befeehnen. 
(Si dedniad in K&rnthen). 

326. Nadaer%* 

Nadeiförmige and schtUSlnnfge Prismen vnd derb. Spltbar 
in einer Richtun<^ deutlich. Br. uneben. Stahlgrau, ötters gelb- 
lich und lichte kupterroth angelaufen* Strich schwärzlichgrau. 
H. 2. Milde. G. 6,125. V. d. L. die Flamme hlafs bläulich 
förbend , sehr leicht und mit Kochen schmelzbar und die Kohle 
weils und schwefelgelb beschlagend. Nach längerem Blasen 
mit Soda ein Kapferkorn und Bleibeschlag gebend. Von Sal- 
petefs. «erseist. Dlo Aui* giebt mit Wasser einen' weilsen Nie- 
derschlag , weicher durch Hydrothionsftnra sehwtaildibniutt 
geHurbt wird, mit ^wefelsiure ein Prie« von sehweielsanroni 
nleioxyd. 4u^ iTl + 2 Pb^ Anal, von Frick: Schwefel 
16,61, Wismuth 36,45 Blei 36,05, Kupfer 10,59 (99,70). 
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Nablet - imd hAarfftmrige XOe vhä derb. Liebto bleigrau^ 
Dunkel anlaufend. Weich. Milde. V. d. L. sehr leicht bihtuei- 
cend , die Kohle mit Blei - und Wismutiiraiich be8ihhi«rend und 
6in Silherkorn gebend. In Salpeters, aufl., mit Wasser ein weis- 
ses Präc. gebend, dann mit Salzs. — Chlorsilber und mit Schwe- 
fels. — schwefelsaures Bleioxyd fällend. Anal. v. Klaproth : 
Schwefel 16,30, Wismuth 27,00, Silber 15,00, Blei 33,00, 
Bisen 4,S0, Kupfer 0,90 (96,50). Mit Abzug des Eieens alf 
eingemengter Scbwefelkies Tielleiebt ^ Xg^ 6i + 5 l^b> &. 
(Sebapbaeh in Baden)** (Mit dem Nadele» eine ebem. Forma- 
tion bildend?) 

8. Geaebleeht BleMenk^. 

328. SelenHeL 

Xllsystem: wahrsebeinlieh tbeaaeral. KSmig blftttrlge Maa- 
een, auch ins Diciite übergehend. Bleigrau mit einem Strich ins 
Böthliche. ]>Ietallglauz. H. 2,7. Milde. G. 8,2 — 8,8. V. d. L. 
verknisternd; auf Kuhle, ohne zu schniel/eit , tUichtii>^ uuttT \ er- 
breitong von Selengeruch, und einen weiCsen und grünlichgel- 
ben Beschlag gebend. Mit Soda erhält man, doch schwierig^ 
Bielbörner. In Salpeters, anfl., Schwefels, fallt schwefelsaures 
Bleioiyd« Pb Se. Selen 27,65, Blei 72,35, CTilberede am Han). 
Dem Selenblei sehr ähnlich ist das Selenkobaltblei, welches aber 
T. d. L. mit den FUUsen blaue Oläser giebt. Es enthalt nach 
H. Rose: Selen 61,42, Blei 63,92, Kobalt 3,14, Bisen 0,45, 
Verlust 1,07. Vielleicht «in Gemeng von SeknUel mit CoSe^ 

9. Geschlecht. Bleiselenid^VßrHniunffen^ 

Bfetallglana. V. d. L. leicht sehmehbar und Selengemch 
t«ibteitend* 

629. aSO. SeUnNeUtupfer mai SeUnkupftrUek 

Feiah6mige Massen» Br« eben Ins MoscUlge. Lichte Mal- 
grau, gdb and Mtdlch aalaufenl. Weldi. O. 7 von SeleiH 

kapferblei , 5,G v. Selenbleikupfer. V. d. L. sehr kicht nthmiis - 
har, <auf Blei and Kupfer reagiread. 
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8«1eiiUe!kiipier = Pb Sä + Co Se. Selen 36,91 , Blei 

48,31 , Kupfer 14,78; Selenkupferblei = 2 Pb Se + Cu Se. 
Selen ^3,20^ Blei 57,94^ Kupfer 8^86. H. Rose. (Tilkerode an 
Uan)* 

331. Selenquecksilberblei. 

XUsystem thesseral. Körnig blättrige Massen, hexaedriMh 
•pltbr. Br« eben — uneben. Bleigrau ins Bläuliche und Eisen- 
•chwane. Weieh* G« 7,3. V. «L L. stnrk verknistenid. Im 
Kolben vster Yerbreitimg yon Sdragmeb Terdanipfend; oüt 
Soda Oueduilber gebend. 3 Pb Se + Hg So. Seien 27,75, 
Blei 54,48, QneduUber 17,77« CTIlkerode). 

10. aeoehleebt. ßMUfOuTHe, 

332. TeUurbleL 

Xlloyotom: wabivcbeinlieh fbeoseral. Derb, in 3 reehtvrink- 

licben Riehtungen ziemlich deutlich spltbr. Br. uneben. Zinnweiln 
etwas gelblich anlaufend. Stark metall^länzend. H. 3. Milde. 
G. 8,159. V» d. L. auf Koiile die Flairune blaufarbend, schmel- 
ssend iipd alluiiihlig verdampfend bis auf ein kleines Silberkorn. 
In der iSaho der Probe die Kohle metallisch grau, entfernter 
bräunlichgelb beschlagend. Tn einer offenen Röhre Tellurrauch 
gebend, der beym Daraufblasen su klaren Tropfen schmilzt. 
In Salpeten. aufiösU Sebwefeisäufe fallt aehwefels. Bleioxyd. 
Im leittiten Znotande wahnscheinlicb Pb Te. Tellnr 38,36 Biel 
61,64. <Sawodinflki am Altai). 

11. Geseblecbt. BfeiU^hsHd - VerHndungen. 

333. ßimterersi. 

Xllayatem: qnadraliflcb. Stf. □ Pyr« a » 1,9453; 140<» 
Spltb. basisch sehr vollkommen. Metiülglans. Scbwlnlkbblel- 
grau. H. 1,5. Milde, in dünnen BiSttehen biegsam. &. 7,0 — 

7,1. V. d. L. auf Kohle schmelzbar = 1, die Flamme bläulich 
färbend, rauchend und die Kohle gelb beschlagend. Es läfst 
sich bis auf ein Goldkügt lchen fortblasen. In einer offenen 
Bohre Tellurrauch gebend. In Salpetersalzs. mit Ausschei- 
dung Ton Xllinischem Chiorblei aufl. Anal, von Kiaprotli: Tel- 

19 • 
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hir 32,a, Blei 54,0, Gold 9,0, Sfifcw 0,5, KupfeT 1,3, Schwe- 
fel ^,0. Xlle Tafelartig, Blätterlürmig. (Nagyag in Sieben- 
bürgen'). 

Eine andere, physikalisch dieser sehr ähnliche, Verbindung 
besteht nach der Anah von Berfhier aus: Tellur 13,0, Schwe- 
fel 11,7} Blei 63,1, GoU 6,7, Autimoo 4,5, Kupfer 1,0. 

334* WeiüsteUw. 

XliBystefü: rhemlHwh« £s finden sieh rhomb. Prismen von 
143^ mit einem bniehydfag. Dsma von 73<*40' Bir. uneben. Me- 
ten^knia. Silberweifii Idb, MoMinggelbe, öften achwars aagelan- 
fen. Weich, sprSde. G. 10,678. V. d. L. wie Blätteren. In 

Salpeters, gröfstentheils mit Ausscheidung von Gold aufl. Anal, 
von Klaproth: Tellur 44,75, Uold 26,75, Bki 19,50, Silber 8,50, 
Schwefel 0,50. XUe nadelförniig ; derb, straliiig. (Nagyag in 
Sie]>enbürgen). 



Nachträglich ist noch als einer Bleioxydverbindung des Bm- 
dantit^M au erwähnen, welcher nach Levy in Rhomboedern von 
♦ 92^0' Xlllsirt, schwara — donhelbraun, fettglänzend , im Stri- 
che grünlichgrao, Flu&spath ritsend. Soll nach Wollaston nur 
ans Bleioxyd und Eisenoxyd bestehen. (Homhansen Im Naa- 
sauischen.) 

XXI. Ordnung. 
Zink. 

V. d. L. auf Kohle für sich oder mit Soda einen Beschlag 
gebend, welcher in der Hitse gelb ist, beym Abkülilen aber 
sieh blelcbt und mit &oballRii6. getränkt beym Daraufblasen eine 
giilne Farbe annimmt. 

1. Geschlecht. Zink^wyOe* 

335. Zinkoxyd* 
Xllsystem: rhombisch. Es finden sich Xllinische Massen, 
spltbr. nach den Flächen eines rhomb. Prisma's v. 125^ Br. 
muschüg. An den Kanten durchscheinend — vndnrchaichtig. 



Digitized by Google 



291 



DiamiuilglaRz« Botb, woigieaMlIiy UutMith^ Im Striche pomenuiB- 
gelb. (Das rekie Zinkoxyd Ist weiß.) H« 4* SpiiMle* G. 5,4 — 

5,5. V. d. L. anfangs scliwarz , dann bräunlich werdend , un- 
schmelzbar. Mit Borax auf Mangan reagirend. *) In Salzs. 
leicht, aull. Die Aufl. giebt mit Aetzaumiouiak einen weirsen^ 
in UeberschufK aiifl. Niederschlag. Tin reinsten Zustande Zn. 
Sauerstoff 19,87 Zink 80,13. In der Natur mit 8 — 12 pr.Ct. 
Manganoxyd verunreinigt. (Franklin in New -Jersey). 

2. Geschleeht. ZUihoxyd- Verbindungen, 

Die cbem. Keactionen weisen Zinkoxyd und negative Misrh- 
«ngotheile nach. 

336. ZinküUrioL 

In XUisation, gpaltliarkeit, Brui;h, Glans und Harte fast 
vollkommen mit dem Bittersals übereinstimmend, mit welehem 
er eine ehem. Formation bildel. G. 1,9 — 2. V* d« L. im Kol^ 

ben Wasser gebend; auf Kohle sich aufblähend zu einer uu- 
schinelabaren Masse, welche mit Kobakaufl. beyin Glühen grün 
wird. In Wasser aufl. Salzs. Baryt einen starken Nie(l<'rsrUlag 
gebend. Zn S + 7 U. Schwefelsäure 27,97, Zinkoxyd 28,09. W^as- 
ser 43,94. In der Natur in Nadelförmigen und baarförmigen 
Xlten, stalaktifisch , traubig etc. 

337. ZmkJfpath. Galmey s. ThL 

Xllsystem : hexagonal Stf« BhomboSder a » 0,8064 ; 107« 
40^* Spitb« primitiv siemlich vollkommen« Br. uneben. Durch- 
scheinend — undurchsichtig. Glasglanz, perlmutterartig. Wei(s, 
gelblich, grünlich etc. H. 5. G. 4,4 — 4,5. V. d. L. unschmelz- 
bar, mit Koballaufl. in der Glühhitze schön grun. In Salzs. mit 
Brausen aufl. Zn C. Kohlensäure 35,45^ Zinkuxyd 64,55. Xüi- 
sirty derb^ fasrig etc. 



*) So verhUt sich das In Frsiiklio voricommoide. Das reinr Zinkoxyd 
färbt sieb beym Erhitzen gdb und wird beyin Erkalten wieder 

weifs und giebt mit Borax ein cmailweifiüc«) Glas. Es ist noch 
zweifelbiil, ob dt» Mineral von Franklin oiebt vieUeicbt eise Vor- 
bindtinpf von Zinkoxyd und Manganox> d ist. — 

19* 
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338. Zktkmthe. 

Erdige TVIassen , nierformig. WeÜH. G. 3,59. V. d. L. 
im Kolben Wasser gebend, übrigens wie die vorhergehende Spec. 
sich verhalteiid. 2 Zn -tt^ ^ SZn'' C. Anal, ehxe Var. von Blei- 
lierg von SraitliBon : Kohlen«. 13^5, Zinkoxyd 71,4, Wasser 15,1 

339. Kieselgalmvy, 

Xllsystem: rhonibisrh. Es ünden sieh rhoinb. Prismen von 
103^53', gewöhnlich mit einem hracbydiag. Dorna von 128^7'. 
Spith. nach den Seitenfl. voUkommen, auch nach einem maltrodiag. 
Borna V. 116^40', doeh weniger deutlich. Br. uneben. Pellucid. 
Glaa- Perlmutferglani. Weila, gelblich etc. H.5. 0.3,3—3,6. 
Durch Erwärmen stark electriseii. V. d« L. schmeldiar = 6, 
mit Kobaltanil. grüne Farbe annehmend. Im Kolben Wasser 
gebend. Mit Säureu gelatinirend. 2 Zn^ Si + 3 U. Kiesel- 
erde 25,59, Ziukoxyd 66,93, Wasser 7,48. Xlle gewöhntich 
tafelartig, atäuglicb, körnig etc. 

340. Hebeln, (n. Brthpt). Wiilemit. 

Xllsystem : hexagonal. Stf. Rhomboeder vuii 133^ annähernd 
narh Brthpt. Spltb. primitiv und busisch unvoUlioninien. Glas- 
Fettglanz, Pellucid. H. 5. G. 3,93 — 4.1. V. d. L. im Kol- 
ben kein AV' asser gebend, sonst w ie die vorhergehende Species. 
Zn^gi. Kieselerde 27,53, Zinkoxyd 72,47* (Franklin, die 
Schweifs, Raibel in K&mthen). 

341. n^OuU. 

Xllsytem : thesseral. Stf. Oetaeder* Blättrig. Glasglanz ; un- 
durchsichtig. Gelblichhiann. H. 4,5. 4,55. V« d« L. un- 

jchmelshar» Fe^ ) 

j^ns \ i\* Nach der Anal. f. Thomson : Thon- 

Mn3\ 

erde 30,490, Ziukoxyd 16,800^ Eisenoxydul 41,934, Mangan- 
oxydul 7,600, Kieselerde 2,936^ Wasser 0,400 (100,190). (Ster- 
ling in Neu-Yefsey>. 
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34a. GahnU. AulomaUt. 

Xlls^atem: (heweral. SIf. Oelallder. Spltb. primiHv deut- 
lich* Br. miischlig. Am den Kanten durchscheinend. Glas^lauz, 
«um FettglaDz geneigt. Dunkel iuuchgriui, graulich — blaulich- 
grün. H. 7,5. G. 4,2 — 4,4. V. d. L. für sich unveränderlich, 
mit Soda als feines Pulver gering( n Zinkbescblag gebend. Von 
Säoren nicht aBgegriffisn. Zn | ^1. Anal, einer Var. v. Fah- 

Inn V.Abtch: Thonerde 55,14, Kieselerde 3,84, Zinkoxyd 30,02, 
Tatkerde 5,25, Ki^euuxydul 5,85 (100,10). — Gehört mit der 
folgenden Spec. zur ehem. Formation des Spinells. 

843. Franklbüt. 
XlUystein: tiiesseral. Stf. Oktaeder. Spltb. primitiv un- 
vollkommen. Br. muschlig — uneben. Undurchsichtig* Metall- 
glanz. Eisenschwarz. Strich röthliehbraun. H. 6,5. Spröde* 0. 
5,0 - 5,3. Afagnetlseh* V. d* L. für sich unreranderHch , mit 
boda in gnfem Fener geringen ZinkbescMag gebend* In Salsa, 
mil Chlorentwicklung auH. Aetsammoniak In Ueberschufs gibt 
ein hrftanlichrofhesPrSe.: ans der ammon. Aufl. fällt Hydrothion- 
sfiure weifte Flocken von Schwefelzink. 

Zn ) ¥e Anal, v. Abich.: Eisenoxid 47,52, fiisenoxf- 
Fe > jün dttl 21,34, Mangaooxya 18>]7, Zinkoxyd 10, 
Mn ) 81, Kieselerde 0,40, Thonerde 0,73 (98,97). 

Nach Berthler irpr.Ct. Zinkoxyd. CF^aklin in Ne«>¥moy). 



TephroU Brthpt. Quadratpyramiden von unbekannter Ab- 
messung. Sphb. prismatisch deutlich, ßr. uneben, unvollkom- 
men muscIiUg. liiamantglanz. Aschgrau , dunkel leberbraun — > 
schwarz anlaufend. H. 5,5. G. 4,1. V. d. L. schmelzbar «ur 
schwarzen Schlacke , mit Borax a«f Mangnnoxyd raagirend. . Be- 
steht nach PJattner aus Zinkoxyd, Mangiaaoxyd und Eisenoxyd. 
CSparta In Nordamerika). 

HopeU, Xllsystem rhombisch. Es finden sich rhumb. Pris- 
men von 81^34'. Spltb. sehr vollkommen nach den Seitenfl. 
Glfift - perlmutterglänzend. PeUucid. Graufichweiis. IL 2,5 — 3. 
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G. a,76. V. d. L. im Kolben VV asser gehend , leicht schmelz- 
bar sur 'klaren Kugel, die Flamme grün färbend; auf Kohle 
Zinkraueb gebend. In Sab - und Salpeten. rahig aull. Nkbi 
analysirt. (Allenberg bey Aachen). 

3. Gea e h 1 ec h t. ZinkmUphuride^ 

344. ZinkNende. 

Xllsystem: thesseral. Stf. Rombendodecaeder. Spltb. pri- 
mitiv sehr vollkommen. Pellucid. Diamantglan^, Grün, gelh, 
braun, roth und schwarz. Strich gelbÜchweifs — braun. H. 
3,5. G. 3,9 — 4,1. V. d. L. manchmal starlt verknisternd; 
meist unicbmelsbar, mit Soda Zinkraueb und eine Hepar gebend. 
In eonc. Salpatera. mit Ansscbeidong von Schwefel auiL Zn. 
Schwefel 33,28, Zink 66,72. Die atrahlige Blende von Prsi- 
bram enthält nach Löwe 1,5 radmium. — Meistens XlÜsirt, 
Stf. und Octaeder herrschend, derb. Seltnef strahlig und dicht; 
letztere Var. schwach fettglüuzeud. — 

4, Geschlecht. Z'mkaulphund- Verbindungen, 

.345. Marmatit. 

Blättrige Massen von schwarzer Farbe, übrigens der vori- 
gen Spec. ähnlich. Wird von Salzsäure leicht mit £ntu ieklung 
ron Schwefelwasseratoflf nnd ohne Ansscheidung Ton Schwefel 
aufgeldtt. Mit Aetiammoniak In Ueberschuis erhält man ein 
starkes PrSe. von Eisenoxydul; die Aufl. enthält Zinkoxyd. Fe 
+ 3 Zn. Schwefelzink 77,1, Schwefeleisen CFe) 22,0. (Mar- 
mato in der Provinz JPopayan), 

346. Volt%U, 

Als Ueberzug in sphärischen Wärzchen. Undurchsichtig 
oder »chwacfa dnrchscheinend. Glasglans, fettartig, auf schaali- 
gen AbBonderangafläehen perlmutteiarUg. Schmatiig rosenroth, 
gelblieb. H. 4,5. 3,66» In Salas. unter Entwicklung von 

Srhw efelwasserstoflgas aufl. 4 Zn + Zn. Anal, von Fournet: 
Srhwefelzink 82,92, Zinkoxyd 15,34, Eisenoxyd 1,84 (100,10). 
Cttosiers im Dept. Puy de Dome). Kommt mit dem sin|uschen 
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iMeBbrtfch 4er Frey berger HfMIeii itotlB, weldier aach lUr- 
• irten 4ie«ellie ZuaMraieiMelxung bat. 

§. Geschlecht Zinkseleniä - Verbinduntfen» 

347. Selengue€ksUber%ink, 

Nach Del Rio finden sich xu Culebras in Mexiko twey 
Verbindungen von Selenzink und Selenc|iicck8ilber. Das eine 
isl rotli und sein spec. G. = 5,66; das andere ist grau und 
nein U. 5,56. V. d. L. brennen sie mit einer schönen violet- 
ten Flamme und stofsen viel Selenrauch aus. Das graue Mine- 
ral besteht nach del Rio aus: Selen 49,0, O'i^'^^ksilber 19,0, 
Schwefel 1,5 Ct^3,5), das n»the Bliiiena soll 1 Zu^ Se» + Ug 
Se' feya. — 

XXII. O r d n o n g. 

Nickifk 

In 8al|iefers&are oder Salpetersalssäiire anilösllcb. Wird 
der Aufl. Clilorkalk sugesetit nad dann Aetaammonlak In lieber- 
schofii, so erhftit man eine sappbirblaue FlÜlsigkeit, worin Ka- 
lilauge ein apfelgrfines, d. L. mit Soda sn magnetisciiein Ni- 
ckel reducirbares Präc. hervorbringt. 

1. Geschleckt Niekel^offfd- VcrHnAuntjen, 

348. Nkskeioeker. 

In haarformigen Xlien , als Ueberzug , derb. Br. feinspIlU- 
rig, uneben, erdig. Apfel - sei siggrün , grfinüehweiis« Strieh 
grünlichweils. Weich, zerreiblich. V. d. L. im Kolben Was- 
ser gebend, auf Kohle mit Arsenik^erurii Kohinelzbar. In Salpe- 
ters, leicht aufl. Ni-^ Äs -t~ 9 M. Arseuiksäure 37,20, Nickel- 
oxyd 36,49, Wasser 26,22. 

2. Geschlecht. Nickektulphuride» 

349. HaarkUü. 
Xlkysteiu; hexagoual. UaArfi>rmige XUe. Br. üach inusch- 



*) Mit Borax bAolig einen Gebalt an Kobalt aazeigeod. 
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hg. Metellglani. Mewiaggelb im Speifsgelbe; H« 3. V. d. L. 
auf Kohle schmelxbar sn einer schwanen magaetisehen Kugel. 
In Salpetersalss. su einer grünlichen Flüfsigkeit aufl. Dlit 
8a)zR. Baryt auf Schwefelsäure reagirend. Ni* Schwefel ^5,24, 
Nickel 64,76. 

3. Geschlecht. NicheUtulphurid- Verbindungen. 

V. L. aulaer den Reaefionen von JSiML %nd Sehwefel, 
noch die von Arsenik, Antimon oder Wismutb gellend* 

350. JSU:kelwi9muth^n%, 

Xllsyateni: thesseral. Sff. Oktaeder. Spltb« primitiv. Metall- 
glanx. Lichte atahlgrau ins Silberweilse, sehr bald gelbUcb und 
graulieh anlaufend. Pulver dunkelgrau. H. 4,5. SprSile. 6. 5,13. 
V. d. L. aof Kohle schmelzbar = 1 ,3 zu einem grauen , aof 
clcjii BrucLc speifsgelben spröden, uingnetischen Koru^ die Kohle 
wird st In^ achg^elblich beschlagen. Mit couceutr. Salpeters, un- 
ter Aussciieidinii; von Sciuveiel eine grünliche Anrt. gehend 5 ge- 
hörig cooceutrirt , wird sie von Wasser getrübt ; mit Aetzam- 
mpnlak in Uebersehufs nimmt sie eine schöne sapphirblaue Farbe 
an. 10 l^i + &. Nach meiner Anal.: Schwefel 38,46, Nickel 
40,65, Eisen 3,48, Kobalt 0,28, Wismnth 14,11, Kupfer 1,68, 
Blei 1,58 (100,24). Eisen und Kupfer wahrscheinlieh von ein« 
gtmiengtem Kupferkies, mit welchem das Mineral vorkommt. — 
Xlie mikroskopisch, körnig^ (Grünau in der Grafschaft Sayn- 
Altenkirch). 

Formation des Nickeiglanzes 351* u. 352 u. Glanskobalt 

351. Nickelarsenik ff fan%. Nickelglanz. 

Xllsystem: tfaesseral. Stf. Heuser. Spitb. primitiv voll- 
kommen. Metallglans. Lichte blelgran, dem Zinnweiisen sieb 
nähernd. H. 5,5. Sprdde. G. 0,1. V. d. L. auf Kohle unter 
Entwicklung von Arsenikgerueb schmelsbar ^ 1,6 su einer 

magnetischen Masse. 

Mit Salpeters, unter Ausscheidung von Schwefel eine grün- 
liche AuH/ gebend. Ni -f Ni As^. Schwefel 19,33, Arse- 
nik 45,16, Nickel 35,51. Oefters etwas Eisenhaltig. — In 
Xllen und derb. — 
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IS ickelantUnanglanz. 

XUsyRteni: thesseral. Stf. Hexaeder. Spltb. primitiv voll- 
kommen. Metallglauz. Bleigrau ins Stalilgraue, Öfters dunkel 
■DgelaafeB. Strich gnulicliBcbwars. H. Cir. 6,2 — 6,45. V« d. 
L» mit Entwicklung von Antimonninck nur magaetiscben Masse 
schmelsbar. In Salpeters, mit Ausscheidung von Schwefel und 
Antiraonoxyd lor griinlichen Fliifsigkeif aull. ; Me wird von Was- 
ser getrikbt. Nf S* + N1 Sb^. Anal* einer Var. ans Siegen von 
H. Rose; Scliwefel 15,98, Antimon 55,76, JNickel 27,36 
(99,00). — Derb. — 

Firie ei-i^enfluiiiillLlie hielter gehörende Speeles scheint der 
Nickelantiinouglaiis von Freusburg xu seyn, welcher Ni S' 

i Sb^ 

Ni < ^2 Nach Klaproths Anal.: Schwefel 15,25, Antimuu 
47,75, Arsenik 11,75, Nickel 25,25. — 

4* Geschlecht. Niekelargeniäe* 

V. d. L. starken Arsenikgeruch verbreitend. Die sal^eters. 
Aufl. aut Is ickel und Arsenik, nicht aber auf Schwefel C^cbwe- 
feisäure) reagirend. 

353. Rothnickelkies. JSickelkies. Ku|>feruickel. 

Xllsystem : hexagonaL Hezagonale Prismen selten, gewöhn- 
lich derb« Br. «neben — nraschllg« Metallglans. Lichte knpfer- 
roth, bräunlich, graulich etc« anlaufend. Pulver brSunlichschwars. 
H. 5,5. Spröde. G, 7,5 — 7,7. V. d. L. anfangs starken Arse- » 
nikrauch entwickelnd, dann schmelsbar s 2 su einer nicht mag- 
netischen grauen Kugel. In Salpeters, fast vollkommen su ei- 
ner grünen Fiüisigkeit aud. (Beym Concentriren scheidet sich 
arsenichte Säure aus.) Ni Äs. Arsenik 55,98, JN iekel 44,02. Bil- 
det mit dem Antimouuickei 355. eine ehem. Formation. 

354. Wehnnickeikies, 

Derb. Spltbr. nnderiüich. Br. uneben. Metallglans. Zinu- 
weÜs. U. 5,5. G. 7,13. V. d. L. und auf nassem Wege wie 
die vorige Speeles. NI As«. Arsenik 71,78, Nickel 28^22. — 
BUdd mit den Spelfskobalt und Eisenkobaltkios eine ehern* For^ 
tetlon. — 
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Hier mhlhtkt ao ibw Araei^lbdm iroa SJadmiiig, wel- 
ches nach üofiinanii die Formel Ni ) 

Fe V Afi> giebt. 
Co ) 

355. ^fiftinoiiitiü/r<;^. IStromeyer und Hausmann. 

Xlisyatetn: bexagonaU Hexagonale Tafeln. OletaUglans. 
Liebte Kupfemlii Ine Violette. Spröde. H. 5. V. d. L. selir 
strengfla&ig ^ Antimonraveli entwickelnd. In einfaehen Sftaren 

wenig, in Salpetersalzs. leicht und vollkommen aufl. Ni Sh. Aii- 
üniou 68^57, Nickel 31,43. (Andrea&berg am Harssj. 

XXIIL Ordnung. 
KobaU. 

Vor dem Löthrohre mit liorax und l*li(js[>horsal» scliöiie 
Happhirblaue Gläser gebend. Die salpeters. nicht zu saure AuH., 
mit Wasser ziemlich stark verdünnt, wird tlurcii Kieselkali 
(Waaserglasaufl.) bimmelUau gefärbt oder giebt ein ähnlich ge< 
färbte« Präc. 

1. Geschlecht. Kobaltoxtfd- Verbindungen* 

356. KobaUvürioi. 

Gewöhnlich tropfsteinartig. Tropfsteinartiji]^, als Ueberzug etc. 
Durchscheinend. Matt — glasgläuaend , seideugläu^eud. Fleiscb- 
roth ins Rosenrothe. Geschmack susammensiehend. V. d. L. im 
Kolben Wasser gebend. In Wasser aufl. Die Aufl. giebt mit 
salsB, Baryt ein Präc. von sehwefelsaureni Baryt, mit Kiesel- 
kali einen aaftphirblaaen Niedeisriilag« Nach einer Anal« von 
Beudant €o S + 6 Schwefelsäure 30,4 , Kobaltoxyd 
28.5, Wasser 41,1. Dieser Mischuiiir entspricht eine der des 
Eisenvitriols sehr ähnliche Krystallisatiuii und diese beyden Spec. 
gehören zu derselben ehem. Forjnation. — ältere Anal, des 
Kobalvitriols von Bieber im Spessart von K»pp giebt an : St bwe- 
fels. 10,74, Kobaltoxyd 38,71, Wasser 41,55. Dieses entspricht 



Der Fandart der anal Var. ist nicht bekaont. 
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nadezu der Formel Co^ 8 + ^-0-* Ben^lius giebt die Formel 
CV S + 8 Ü, Mm giebt «ino Mbracheinlieh mebrese Sfieeien 
dieser VerUAikiiig. 

357. KoMiargmiat, KobaUblüthe a. Tbl. 

Xllaystem: Mlnoriioiiibiscli. Stf. Hendyoeder a: b: e.as 
0,6963: 1: 2,1526; 130»]0'; 121 n3^ Spitb. klinodkgonal sehr 
aiMgeseiehnet PellaeidL Glasglanz, auf den SpaKil. sam Perl- 

mutterglanz. Karmesin — , cochetiili — , piirsichblüthroth. Strich 
pllrsiihblüfhroth. H. 1,5. Milde, in dünnen Blätfchen etwaa bieg- 
sam. G. 2.9 — 3,1. V. d. L. im Kolben W asser gebend und sich 
siiKilteblaii färbend. Auf Kohle mit Entwicklung von Arseuik- 
raucii schmelabar 1,5 — 2 zur grauen Metalikugel. In Saizs. 
leicht aar reaeanithen Fiü&igkeit aafl. Co^ Aa + 6 U. Ar- 
aeuikaaare 40,94» Kobaltoxyd 39,07, Waaear 19,19. — Vor- 
wall. Fem: aehiefea rectang« Prisma; strahlig. — 



358. KobaltarsenU, Kobaltblutbe i. Tbl. Kobaltbeschlag a. Tbl. 

Als erdiger Anflog and Ueberzug von carmesinrother und 
rosenrother Farbe. V. d. L. im Kolben Xllinische arsenichte 

Säure gebeml. sonst wie ilie vorige Speeles. Arsenichte Säure, 
Kobaltoxyd, Wasser. — 

359. ErdkohaU. 

Erdige Massen von traubigtr. ku^IiiJier, nierförmiger Ge- 
stalt und derb. Matt, auf dem Striche fettig gÜinzeud. BUluIich- 
und bräuiilii hschw arz. braun, gelb. Weich, zerreiblich. G. 2,2 — 
2,24. V* d* L. im Kolben Wasser gebend, tlieils schmelzbar, 
theils unschmelzbar. In Salzs. mit Chlorentwicklung au einer 
reeenrotben Flüfsigkeit aufl. I>ie Mischung ist nicht genau ge- 
kannt. Gewöhnlich ein Gemeng, Tielleicht auch ein Gemiseb 
von Kobaltoxyd, Manganoxyd und Wasser mit sufölligem Ge- 
balt an Arsenik, Eisenoxyd, Thonerde und Kieselerde. 

2. Geschlecht. KobalUttUphuride» 

XUsystem : thesseral. Stf. Oktaeder. Spuren von Theil- 
barkeit uueb den Fläciten des Oktaeders und Hexaeders. Br. 
muschlig — uneben. Metallglans. Zwischen ziuuweiis und 
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lichte stahlgrau; gelblich, auch blafs kupferroth anlaufend. H. 
5,5. ix. 4,92. V. d. L. auf Kohle im Oxydationsfeuer den Ge- 
ruch von Si lin fHichter Säure entwickelnd, im Reductionsfeuer 
mit einigem Kochen zu einer im Innern bronzegelheu magneti- 
aehen Kugel schmelKbar. In Salpeters, leicht und vollkommen 
Mfl. i^, Schwefel 44,98 , Kelialt 55,02. Stf. und körnige 
MaflseD* — 

3. Cr eji c h 1 e c b t. KobaUarsenide,, 

Formation des SpeisskobaUs, 361, 362. 

sei. SpeiM9kobaU* Kebaltkiee. 

Xilsystem : thesseral. Stf* Hexaeder. Spltb. primitiv tu Spu- 
ren. Br. uneben. Mctallglanz* ZinnweifK — Uchte stahlgnui, grau 
and schwärslich anlaufend. U. 5,5. Spröde. G. 6,4 — 6,6. V. 
d. L, läfiit er sieh, atarken Anenikrauch verbreitend, grofiiten' 
theils fertblasen, suletsi achmelaend au einer magaetiacheo Perle. 
In Salpetera. mit Anaacbeidung Ton araeniebter SSure an6. Salaa. 
Baryt giebt kein Prac. Co Aa^ Araenik 71,81, Kobalt 28,19. — 
In Xllen and derb, gestrickt etc. 

' 362. EitenkohaUkiea. 

In kloinen kufflich jEfriippirtei) KrystalU n (welche wie flache 
Rhomboeder aussehen, aber uahrscbeiulich thesseral sind); stäng- 
lich und strahlig. Zinnweifs — lichte stahlgrau, grau, auch 
bunt angelaufen. G. 6,95. Sonst wie die vorhergehende Speciea. 
Co j 

} As^. Nach, meiner Anal, einer V^ar. von Sebneeberg : Ar- 
aenik 71,08, Kobalt 9,44, Eiaen 18,48, Wiamutb 1,00. Spuren 
von Scbwefel und Kupfer* Nacb HoBinann (grauer Speilako- 
balt von Scbneeberg): Araenik 70,37, Kobalt 13,95, Elaen 11,71. 
Nickel 1,79, Kupfer 1,39, Wiamutb 0,01, Scbwefel 0,66 
(.yDjHS). Die salpetersalzs. Aufl. dieser Spec. giebt mit kohlen- 
saurem Kalk ein starkes Präc. von Eisenoxyd , während die 
vorige keines oder nur ein geringes giebt. — 



'*) Gehdrt, atreng; genominon, in das folgende Gflsohlecht 

Ob das W Ismoib kobalter sKmtoa's bieber gehört, oder eio« 
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4. Geschlecht. KobaUargenid- Verbindungen. 

36S. GiansOtobaU. 

Xllsystem : thcflseiil* Stf« Oktaeder. Spltb. hexaedrisch sehr 
deutlich. Br. unvollkommeii moBchlig — unelMn. MeteUglans, 
•ehr lebbafl. Bdthlieh •ilherweiCs. Strich graulielischwan. H» 
5,5. SfMe. a. 6,1 — «,5. V. L. auf Kohle n» Eirtwick- 
long von Araeniknuicb einer grauen, nach ISngerem Blasen, 
magaetiaehea Kvgel aehnelibar* In Salpeteia. mit Aniaebei- 
dang von aiaenffhl^r SSnre va einer leh^a Mfhen Flftfsigkeit 
aufl. Salzs. Baryt giebt ein starkes Präc. Co As^ Co S^. 
Schvvtlel 19,35. Arsenik 45,18, Kobalt 35,47. — Gewöhnlich 
in auBgebildeteu Xllen^ Octaeder uud Peatagondodecaeder herr- 
sehend. 

XXIV. Ordnung. 

Die Mineralien dieser Ordnung wirken entweder unmittel- 
bar auf die Magnetnadel oder nachdem nie v. d. L. im Beduc- 
tionsfener anballead erhittt oder geschmolzen wurden* Mil 
Berai geben sie im Ozydatlonsfeuer ein dunkelrothes Glan, 
welclies beym Abkfihlen gelblich wird, im Bednctionsfener ein 
boateillengrünea, beym Erkalten sich bleichendes. Die vor oder 
nach dem AnfscbHeisen Bewerkstelligte salssanre oder salpeter- 
salss. Aufl. reagirt mit Ammoniak und Cyaueisenkalium sehr, 
stark auf Eisen. 

1. Oesebleebt. Gediegen Eieen^ 
364. Gediegen Eieen, 

Xllsystem : thesseral. Stf. Oktaeder (?) ßr. backig. Metall- 
^anz. Lichte stahlgrau , hrkunlii h und schwäralich angelaufen. 
H. 5,5. Geschmeidig und dehnbar. G. 7,5 — 7,8. Stark mag- 
netisch. V. d. L. nnschnielriMur oder nur in sehr dünnen Biätt- 



eigenthümlicbe Species bildet, ist noch nicht aiiä^emacbt. Die ' 
And. gab: Anenik 77,96, Kobalt 9,89, Eimo 4,77, Wimnith 3,89, 
Kupfer 1^ Nickel 1,11, SehweftI 1,0t WM) (tScbsecbciK). 
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chen an den Kanten sich rundend. In Salzs. leicht aiiil. Fe. 
Entliiilt ürwöhiilieli 1 — 3,5 pr. Ct. NioK^^I, auch Spuren von 
Kobalt, Chrom und Schwefel. — Man kennt kein« ausgebil- 
deten Xlte. ChMfiöbnlich in mannigfaltig gebogenen, gewun- 
denen , ästigen unA lechrigen Massen, welche häufig Chrysolilh 
ebschiieiien. Anlierdem eingewaeheen nnd eingesprengt in den 
Bfefeoreteinen. Bey weitem das meiste gediegene Eisen wird 
als nMteerischen Ursprungs angesehen« 

Auch eine natfiriiefae Verbindung ven Eisen mid Kohlen* 
Stoff mit der Härte und den übrigen Eigenschaften des Stahls 
soll mit dem Uediegen-Eisea von Canaan in Connecticut vor- 
kommen. 

Anhang. Meteornteine, 

Die Meteorsteine T)<.st(]>en ans rundlichen, auch unförmli- 
chen Massen mit abgerundeten Kanten und Ecken, zeigen im 
Innern grauliche eifse — aschgraue Farbe, häniig mit Rostfle- 
cken und sind mit einer schwarascu geflofsenen , etwas glänzen- 
den dünnen Rinde überzogen. Das spee* G. der Hauptmasse = 
%^A& — 3.7. Nach Beraeliiis kann man Im Allgemeinen zwey 
Arten derselben nnterscbelden. Die erste Art ist ein, in der 
Quantität «ehr varirendes, €(emenge ven folgenden Mineralien: 
1.) Chrysolith Ton der Formel Mg | g^uren geiatini- 

«end. 2.) In Säuren unantlösliebe Silicate^ dem Angit und Lea- 

Mff ) 

dt ähnlich, von den Formeln I^Ti^ ) r r c*> > ^ 

C ^ K \ 

3.) Chromelsen. 4.) Zinnoxyd. 50 Magneteisen. 6.) Schwefel- 

eisen, wahrscheinlich F. 7.) Gediegen Elsen mit Spuren von 
Kohleiistüti, Schwefel, I'hosphor , Mas^nesium , Mangan, Ni- 
ckel, Kobalt, Zinn und Kupfer, nucU gemensft mit einer Ver- 
bindung von Phosphoreisen, Phosphornickel und Phosphormagne- 
siam (Vs — 2 pr. Ct.). Die bis jetzt aufgefundenen Elemente 
machen V3 der bekannten aas. Diese Art der Meteorsteine ist 
die am hünfigsten yorhbnimende. Die andere ist weit seltener 
und es gehören dahin die Steine von Stanner*i In Mähren und 
von Jonn«) mid die von Javewia in Frankteidi. Sie enthalten 
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kein metallisches Eisen, sind mehr XUinische Gemenge und die 
Talkerde macht keinen vorherrschenden Bestandtheil ans. — 
Berzfliiis sieht die Meteorsteine für eine Bergart des Mondes 
an und ist der Meinung, ^\ai'» die beydeii Hauptarten ans ver- 
aebiedenen Gegendea atutammen» — 

2. Creschiecht Eismoxyde. 

365. Magnetei»ener%. 

Xllsystem : thesseral. Stf. Oktaeder. Spltl). primitiv, manrli- 
mid deutlich. Br. uneben — nnischlig. Metaiiglanz. Eisen- 
schwarz, anch ins Stahlgrane. Strich schwarz. H. 6. G. 4,9-^ 
5>2. Sehr magnetisch, öfters polarisch. V. d. L. sehr schwer 
aehmelaliar = 5}S — 6. In Borax und Phosphorsais auH. and 
nvr lUe Reaelion von Eiaenoxyd aelgend. In eoncentr. Salsa, 
anfl* 1*6 ¥e* Elaenoxyd 69, EiseDOxydal 31. Gewöhnlich mit 
einem kleinen ITeberaebttfii an Oxyd. — Octa^der und Rhom- 
bendodecaeder verwaltend* derb, körnig etc. Mit dem Chroinei- 
seiierz, Gahnit, Frauklinit etc. eine chem« Formation bildend. 
S. Spinell 187. 

366. RotheUitenerz, Fiisenglanz. Kisenglimmer. 

Xllsystem: hexagonal. Stf. Bhomhoeder a*=: 1^3668 ; 85^ 
58^ Spltb. primitiv und basisch spurenweise Br. muschlig ^ 
uneben. Nur in sehr dfinnen Blättehen durchscheinend« Metall- 
glana* Blseaachwan atahlgraa, nanebmal bmit angelaafen. 
Pniver klracbüoth. H. 6. G. 4,8 — 5,3« V. d. L. im Rednc- 
tionafeiier schwars and magnetisch werdend, sebmelsbar ass 
5,6 — 6. Sonst wie die vorige Spec. Fe. Sauerstoff 30,66^ 
Eisen 69,34. Häufig XUisirt, Comb, mehrerer Rlioiuboeder mit 
einer be\a«j^. Pyramide. Derb, kornlij;', fasrig von nierförmigen, 
traubigeu und stalaktitischen Gestalten. Dicht und erdig (rother 
Eisenocker). Zuweilen in lose rerbimdenen Sehnppen — Roth- 
einenrabm. 

Oefter» mit Thon gemengt ; retiier Tfaoneisen- 

atein^ rother Kieaelelaenateln etc. ^ 

*) Brcttbiupils baplotypes Biienofs ist ein mit etwas Tifanslnre 
(dnrcb «idgemaogton Rsttl) vsiwiMioig^ Batb rti tinl fa. 
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Der MgMiaiuil« MtmriU beitobt «ftralSüli tm EiteMxyd. Er 
Xllisirt !d OctaSdcfü und bt vielleicht in Oxyd omgewaudeltes 

Ma^ueteisenerK. . 

Der CrucU Thomsou's iu rhomb. Prismen von 60° und stu 
Zwillingen unter 60« und 120° verwachsen enthäU 81,666 Ei- 
senoxyd, 6,866 Thonerde, 6,600. Kieselerde» u. GHinmer, 4,000, 
Kalkerde u* 0,532, Talkerde. Scheint Eisenoxyd in Aüter Xlien 
IU seyn. CClomneil in Irland«) 

3. Geschlecht, EUenaatffd- Verhlndvn^en. 

V. d. L. in Kelbra z. Tbl. Wasser gebend, z. ThI. mit 

Kalilauge gekocht udt r mit Kalihydrat geschmolzen beyra Ans- 
lansfen an dieses eine Säure abgebend oder eine solche beym 
AuH. in Salzsänrc ausscheidend*) übrigens auf Eisenoxyd oder 
Eisenoxydui reagirend« 

3^7. GMhiL Nadeleisener», Lepidohrokit. 

' Xilayatem : rhomhbr h» Es finden eich rhombische Priemen 
V. 130^14^ 8pltb. makrodtagonal vollLommen. Unvollkemmner 
Diamanfglans» Dnrehecheinend , in dünnen Blättchen mit bräunli- 
eher auch byaxinthrother Farbe, in Maeae achwfinlichbrann. 

Strich braunlichuelb — ockergelb. 11. 5. G. 4,2. V. li. L. im 
Kolben Wasser gebend ; das Pulver nach dem Glühen roth, 
Schwer schmelzbar =: 6, magnetisch werdend. In Salzs* aufl« 
¥?e &, Wasser 10,31, Eisenoxyd 89,69. — Xile Nadel - und 
blättchenformig, atrahlig, schuppig. — Der Lepidokrokit vom 
Hollerterfog enthält S,5 pr« Ct Jüanganoxyd von efaigemengtem 
Pailomdan herrührend. — Zn dicaer Spec, gefadrea ai|ch die 
Eiaenoxydhydrate in Formen von Schwefdkiea. 

Amorph. Br. muschlig. Glasglanz , unrein. Pechschwars, 
An dünnen Kanten bräunlieh durchscheinend — undurchsichtig. 
Strich hoch ockergelb. H. 5. G. 3,7. V. d. L. schmelzbar 
^ 4,5, im Kolben Wasaer gebend. Iu Salzs. aufl. Nach mei- 
ner Awü. einer Var. aus dem Siegen^schen : Eisenoxyd !-^2,87, 
Wasaer 13,46» Phosphoiaänre 3,00, lüeseleide 0,67. — Wahr* 
ocheinlich die vorige Spec. im amorphen Znstaade, — 
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369. Brauneigenerf^. Brauneisenstein. 

'XHisatien imbekannt. Es finden sieh sehr zarte haarför» 
fliige Xlle, meisteaa fasrige — dichte Dfasseti. CHans aeidenar- 
üg ^ anyoUkojnaites feMaitig* Uodurchaiehtig. Braun. MMl 
odtergelk H» 5.' 0. '3)6 49!l. .V« dL und auf naiaeni 
Wege wie Ctöthif (S6t). I^A« Wafliierl4,7, Blbenazy4 dft,»« 
— Die fasri^en Ag^^rei^ate ▼mi maniiigtaltis^er Cheatalt, ^ubig, 
tropfäteinartig, zapfeutormig etc. Diclit, sciiaaltg, in runden Kör- 
nern und erdig Cgelber Eisenocker). 

Das <lit h(e und toncentrisch schaalige (ob amorph ?") ent- 
halt öfters 10 — 40 pn Ct. Tbon. Es gehören hieher der soge- 
nannte gelbe Thoneisemteui 9 die Eisenniere , das Bohnen «ud 
die Mberde. - 

IHn- sogenuuiton Simiffene, Wiesenene und Baseneisen- 
■lÄM-dad Bmnisß von Brnuntiaeiieni, Tlion, Sand, Ifnn- 
ganoxydhydrat, phosphemomi Eisepezyd «nd pbeqihef«aiireH 
Kalk. - 

^' 370.. EtBeneUrioL 

XUayniem: lilinorhoinbiscb. Stf. Uendyoeder a: b : c =: 
0,2555: 1: 0,8746; Si^ai' ; 99022'48". Spltb. nach der End- 
6äcbe (ieaÜich, un vollkommen nach den Seitenflächen. Br. flach- 
muschlig — uneben. Pellucid. Glasglanz. Spangrün. Strich grün- 
Ikiiweils. H. 2. G. 1,8 — 1,9. Geschmaek herb zusammenzie- 
hend. V. d» L. im Kolben viel Wasser gebend. Auf Kohle 
wvftUkeminen echqMlsbar m rngnetisehen Hasse* In Wasser 
leleht« anit, nii salss. Baryt «nf Schirefels. reagirend. Fe 3 -f- 
6 Ü. Schwefelsäure 31,02 , Eisenoxydid 27,19, Wasser 41,79. 

An der Luft verwitternd. 

• .t ' 

"•*• ' 071. BiBiryogen: 

Xlisystem : klinorhombisch. Stf. Hendyoeder a r b : c = 
0,5220: 1: 1,7297; 119^56^; 113^37' (annähernd nach Haidin- 
ger). Spitb. nach den Seitfl. ziemlich deutlich. Br, muschlig — 
uneben. Durchscheinend. Glasglanx. Dunkel hyazinthroth — 
e^eiifelb; Strieh edket ge». HL 2^ ^0. MuMcitl wie 
ElwnViMely aber' sdnricber. V. aleh. MAWeni nd. kt^ 
KeHM Wasser gebeM. ht bubnato Waaper nil AnaacMr 

90 
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duti^ eines gelben OekerB aufl. , übrigens' wie EisenvitrioL 

Fe^S^ + s l'eS« + 36 Ä gemengt mit,Jllg NmIi de« Anal. 
zweyer Var. von Berzellius: » ' • ^ • 

fidi^efeiMM Eisenoxydul 6,77 6^81' . 

» » Eisenoiyd 36,$& 311^. 
Mw«£eb. Tidk«ae — . 17,141 

* n KAeH*' 6,71 
W*8ser' md Yeriittl^ — , si,4a 

100^ 100,00 
Xlle klein, bu dieifönnigeii 4uid truuiiigea Gestalten ^nippirt. 
CFaiiliui). 

372* CoquimbU* Neutrales schwefelsaures Eu/en^wf^liyinL 

XnsjrMem: hexagonal. Stf. n«iiglMmIePyi««Me is* 1,562; 
1^. 8pHI»< wmrilkeBMfr piMMv vrid priMMHwk Hvr mmtik 

BVxnteni, WeWL üi 'kalfMW WaMer vollkommen «nfl« 
lieym Ki liifzeii fallt viel Eisenoxyd nieder. Nach H. Iiüt»e: 
FeS^ \)U Schwefelsäure 43,02, Eisenoxyd 28,00, Wasser 
28,9B. — In XUen und körnigen Massen. (Provins Coquimbo 
in Chili). ^ H. Rose hat noch zwey basisfhe Kisenoxydsul- 
|»hate Von dlemselben Fundorte analysirt, deren Mischung nklii 
ganz sicher su Berechnen iif. Bhi efirte gah^: fSfcHweteMldiieit 
ifi^^ao, Eisenozya 26^11 , Thonetde 1,95, l^afkerde S;6l, Waih 
ser -29,67, Kieselerde 1,37 (191^34!). H. BMe hmehM 
Formel iPe^ + 18 Ä. Das zweyte besteht aus : Schwefel- 
säure 31.73, Eisenoxyd 28,11, Kalkerde 1,91, TaÜerde 0,99:, 
Walser 36,56, Kieselerde 1,43 (100,53). Nach Kose 
+ 21 ti. * 

£in anderes, wenig gekanntes Eisenexydsulpbat i«t der 
VUrialoeker (Pittliit B«iianl'a), weMer nach Bendlaa en^ 
MI: Schwefelsaure 15,9^ Eisenesyd 62,4, Wasser 21,7« 9e^ S 
4- 6 M. — Stalaktitisch, krusten - und i^ulveriofmig, — 

373. VivianU. Eisenhlaa. 

- OtltoyaMi» UinoiiMnilÜeh^ . ^ HsndyaMfif a: ^: a w 
9^nm i f t dy6i69 'f #M4'; 109<»19'. Bf¥k. UMiagMal aahr 
i i l i i 0 i*<i€n > I» iiMie»MM»lw* eAvaii UegaaM» DlvckMfkci- 
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md — tti dm K t nlm i wtl iw h ili Pml; , Bkm^tmt — AMfall- 

abDiicher Perlinutterglans. Indigblau, bläuUchgraii ^ smalteblau. 
Strich lichte smalteblau. H. 1,5. G, 2,6 — 2,7. V. d. L. im 
Kolben Wasser gebend. Schmelzbar = 1,5 zu einer magneti- 
flchen Kugel. In Salzs. und Saljieters. leicht auÜ. Kalilauge 
sieht Phosphoreäiue aus und giebt dann, mit Salpeters, neutni-* 
Usirt^ mi emigsanrein Bleicwyd ein PtiU:. von phos^honanrem 
Bletayd. + sAJ^ AmL eintr V^r« von Cmwalli» 

m Stromcyer: PhaaphorOun Eiaenoxydid 41,22, Was- 
ser «7,48 (99,88). — Gewöhidicb XUiairi In Uinoieftanguläm 
Prismen. EriUg. — 

374. Anfflarlt 

In strahligen und dichten Massen. Durchscheinend. Grau 
ins Blaue. V. d. L. leicht schmelzbar zur schwarzen Perle. 
Im Kolben Wasser gebend. In Salzs. aufl. Fe"» + 4 ti. Phos- 
phorsäure 28,82, £isenoKydtil 56,67, Wasser 14,51. (Anglar 
Dept» Haute - Vieiue). 

Man kennl auCser dem Vivianit und Anglaiit nach mehrere ' 
Ebanozydnlphosphate, deren BDacbang nicht aicher an beieehnen 
ist, da der erdige Zaatand, in welchem sie Tori^ommen, die Be- 
stimmung des Wassergehaltes zweifelhaft macht. Wir erwäh- 
nen hier nur 1.1 eines Phosphats von Neu - Jersey anal, von 
Vanuiten : ur-sjiriijigiicli i\eifk und an der Luft sich bläuend und 
2.) eines Phosphats von AUeyras, anal. v. Berthier: 





]. 




2. 


Phospharsaure 


25,85 




23,1 


Hisenaxjdnl 


44,54 


» 


43,0 


Wasser 


28,16 




32,4 


Thoneide 


0,40 




0,6 Then* 


•MwgnnaMydrf 






0i,3 




99,05 




99,4 



l>ie Anal 2« eatspridU aiemlicb der Farmcl F^^+ 



*) G. Boss hIH dl« Formel lE*e»£ + 6 tt f9r die rlcbtigef«, wo- 
Dadi der Fmaait mit dva XobsHansoiai CKabalO^ 
F i wrm a t isn aanaaebmi würle. — 

20 * 
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iSTftk • ' 'flfr0ivp|ffiMif#iii« 

Nierformige, Rtrahliire untl fasrige Massen. Wenig glän- 
zend von Seidengianx, schimmernd. An den Kanten schwach 
durchscheinend. Dunkel lauchgrün, an verwitterten Stellen gelb 
oder brävnUifh. V. d; L. im Kolben Wasser gebend und sehr 
leicht Bu einer porösen schlackigen dehwanen Kugel sehmeK 
send. In Salss. aull. $e« + 2 A- Anad. einer Var. aus 
dem Sayn*gfhen Tön Karsten: Phosphorsäare 27,717} Elseil- 
oxyd 03,450, Wasser 8,560 (ß\)^7'17). ) 

370. Kisenspalh. Spatheisensteio. 

XUsystem: hexagonal. Stf. Hhomboeder a=i 0,7232; 107<^ 
Spill), primiliv vollkommen. Br. muscblig — uneben. Durch« 
scheioend — undnrchsiebtig» Glasglans, auch perlmutterartig. 
Weils, gelh, roth etc. in mancberley Ahfinderungen. H. 4; 
^. 3,6 — 3,9* y. d. L. stark veiknistemd, wird schnell schwarä 
und dann vom Magnet gezogen* Schmelsbar = 4,d*' In Salss., 
Salpeters, und Schwefels, (bey Einwirkung der 'WMrttie) mtt 
Brausen auil. Fe C. Kolili tisiUire 38,63, Eisenoxvdul 6J,37. Ge- 
wöhnlich mit kleinen Mt iiueu anderer Carbonate verunreinigt.. 
— Xllisirt und derb, strahlig, fasrig; letztere Var. häufig kug« 
lieh, nieriormig etc. — Sphärosiderit. 

377. MesUinspaih. 

Xllsysiem : hexagonal. Stf. Rbomhoeder v. 107^14'.' Brthpi 
Spitb. primitiv vollkommen. Glasglans* I^urchscheinend. Gelb- 
lich. H. 4. G. 3,35 ~ 3,63. V. d. L. wie Eisenspath. Als 
Pulver in Salss. Cbeyni Erwärmen^ mit üiaupsen uiifl. Die sal- 
petersalzs« Aufl. giebt mit Aetzammouiuk ein starkes Präc. von 



*) Ein anderes, noch nicht guts genau i^dsnates Emmnny^fi^i^tfff^ 
ist der Kakoxen. ' Er enthSIt nach Steinmann's And. Fhoqilier- 
säure 17,80, Eisenezyd 30,32, Thoncrdc lO.Ol, Kieselerde 8,90, 
ka/lkerdc 0,13, Wasser , Verlust und FloTssäure 25,0^.- afit Absog 
der Kieselerde vielleicbt i«-5 ) .... 

. 20 H. 

In zarten fasrijfcn Xllen von ockerp;clbcr Farbe. (Zbirow in 
BShmen). 
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Eibenox} «] , dann mit kleesaurem Ajiiinoiiiuk keiu , mit phos- 
phorsauren Nntnini und Ammoniak aber iiDch ein starkes Pr»c. 
von phosphors. Talkerde. Naeh Stromeyer" Fe € + Mg C Koli- 
lensäure 44,23, fiitenoxydul 33,13, Talk«rde ä0,64. Am^ 
was jnMganoxydul entbalteBil. (Ajugeseiehnei %a Tnrm^ 
im PiemonteaiBchen.) 

37ä. OUgoMpaih. 

Xlbysifm; hexagonaL Sif. .R]ioiii1>oeder v. 107^3^ Brthpt 
Spltb. primiliv yollbonnieii. Glaagtans. Gelb, roth etc. H. 4. 

fi.. 3,745. 2 Ma C + 3Fe C. iNat ii Majjniis ; KuLküsaure« 
£iseno\ydul 59,99, kohkusaurea MaugauoxyUul A^üfk, (Khreii- 
friedersdorf im Erzgebirg). 

• 

379. JunckcrU. (Diifreuoy). 

XIlsysttMii: rbombisch. Spltb. nach einem rliomb. Prisma 
V« im^l^' voUkommen. Glänsend. Gelblicbgrau. H. 4. G. 3,815. 
ßiMist wie Eiaeaspatli, mit welcbem er auch in der Miaebung 
libereiBatiauiiti alao Fe C« Verhält sich wm £isenspath, wie der 
Arragonit sam Kalkflpath« Cl^ouliaouen in Bretagne). 

380. CronttüäiU, CUeremelan. 

Xlbystem: lu \agonal. Ks linde» sich hexagonale Prismen. 
iSpltb. basisch sehr volikommeu, prismatisch unvuilkommen. 
DurphscheiDend — andurchsichtig. Glasglanz. Orünirchschwarz. 
H. 2,5. In diumen Blättchen etwas elastisch biegaam. G. 3^348. 
Vt d. Ii« sich etwas anfhlähend und w einer stahlgrauen nag- 
.netiachen Boigd aehmelsend. Mit Balis. getaHnirend. Anal. 
Steinmittii: Kieselerde 29,452, £isens%yd 58,853, Bfanganoxyd 
2,885, Talk«de 5,678, Wasser 10,700 (99,968). Nach mei- 
nen Versuchen enthält er 27,112 pr. Ct. Eisenoxydul und 3.>,.15 
£iaeno\yd. — Derb, stänglich. (Przibram in ßähmen). 

381. SideroschuiülUh^ 

« 

Xllsystem: hexagonal. Ilexagonale Tafeln. Spitb. basich 
deutlich. Auf den Spaltll. lebhaft glänsend. Sammtacbwars, 
im l^triche donliel laucbgrün. U. 2. G. 3 ungeföhr. In der 
.Licbtünune wird er eiaenschwara und magpietisch. V. d. L. ini 
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Kolben Wasser gebend und sehr leicht schineUbar. Mit Salza, 
gelatinirend. Nach Wernekinck : Kieselerde ld,3, Efsenoxydal 
Wasser 7,3, Thooerile 4,1 (103,2). Dieses gäbe die For- 
Mli'e^ä + doch wurde die Anal, nur mU ^ Gran u* 

fS$M», — iBt vielleicht mit dea Croiwleaitt «t vereiDifm. 
(Bfaaaien)« 

382; Eismehrff80iith. 

Blättrige Massen , spltb. nach einem 4 seitig. Prisma. Un- 
durchsichtig. Schwach metallisch ^iflänzend. Dunkelbraun. Pola- 
risch magnetisch. H. 4. G. 3,86. V* d. L. unschmelzbar (?) 
W Si» Anal, v. Thomson : Kieselerde 29,60, Eisenorydai a6>7Sy 
Maaganoxydiii 1,78 (100,11). (Slavearrah in Irland). 

DieM Mineral Mmmi offenbar mit dmn Silicat £ der FriMh- 
acUaefcen überein. Efgftnit man danach die Clinraliferiitlky so 
'ftlnd die XHe rhomb» Prisueii von 130^ SpHb. braehfdlagonal 
Und basisch. V» d.-L. echmtfixbar « 3. Mit Säuren gelatini- 
Tend. Hieber auch Klaproth^s VuUtanUches Eisenfflag, angeli- 
lieh vom Vesuv. (Zur ehem. Formation des Chrysoliths ge- 
liörend}. 

383. Hisingcrit. 

Amorph. Br. ottvoUlLommen muschlig — uneben, Undiireh- 
sichtig. Glans fettartig, manchmal zilin Diamadtglans geneigt. 
Br&nnllch — UauKebacbwar. . Strich MnnltchgeA. H. 3. V. 
d. L. im Kolben Waaser glebend, ^sehirer sdimelithAr sor stahl* 
granen magnetiscfaen Masse. Von Salss. ohne -Gullertbiidung 
zersetzt. Die Aufl. giebt nach Fällung des Eiseno:cyds mit koh- 
lensaurem Kalk, mit Aetzammoniak noch ein starkes Präc. von 
Eisenoxydul, f S^ -|- 3 F Si -f 4 Aq. Anai. v. Hisinger: Kie- 
selerde aü,30, Eisenoxydoxydal 44,39, Wasser 20,70 (101,39) 
(Rlddarbyttan in, Schweden). 

384. ThraulU. 

Mit der -vorigen Speeles bis auf die Üßschong sehr nahe 
ftberelnstimmend. *fKe salss. AnÜ. giebt, nach FBlIung des 'Ei- 
senoxyds mit rinifalensmtrem Kath, mit AetsammonM nur ^iSn 

geringes Präc. Im reinsten Zustande wahrscheinlich Fe Si -|- Aq 
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385. JfoisttronU, 

ja kJeinea iiierCSviiiig€ii Massen. Br. ^uebfll« llUlt H.. 1. 
Kett uiizurdhlen. Strohgelb, grünlichgel|^. V. d* L. im Kolben 
Wasser gehend und eine rothe Farbe aDoehmend. Tn Salzs. leicht 
mit Ausscheidung gelatinöser Kieselerde aufl. F Si^ 
AhaI. V. Berthier.: Kieselerde 44,0, JCisenoxyd 29,0, Thonerde 

386. Fe^boL 

Derb. CAmoiphP) Br. Maehlig. UsdurcMcli^«, WfiJfif 
fei^ gl&iiseiid, Im Stviehe lefcMfc gHlvis^.4». <E^MIimnih 
lelMhiann, H. ],5. 6. 29349. Fettig aj|||alilh|en. Jm -Wi^aejr 
unter einigen Knistern nerspringend. V« d« L« im Kslben Wal- 
ser gebend, verknisternd, unscbmelzbari Von Säuren leicht mit 
Ausscheidung von Kieselerde, welche at. Tbl. gelatinüs, zer- 
legt. Nach Ke^rsten F Si^ + 3 Aq. Die Anal, gab: Kiesel- 
erde 46,40, Eisenoxyd 23,50, Thouerde 3,01, Wa^«r 24,$»^ 
Cl>7,41). (Ualsbriicke bey Freyberg). 



Von folgenden Eisensilicaten ist die Mischung nicht hin- 
länglich gekannt, da thejls der Oxydationskustand des Eisens, 
thejls der Zustand der enthaltenen Kieselei^e nielit genau aiis- 
gemittelt ist. 

1. > ChiorapaL 'Aaorpli. 9r. muscblig^' erdig. An den Kan- 
ten durcfasciieinend — undnrchsiclitig. Schimmernd — matt* Pi- 
stasiengrun, seisiggr&n. 0. 2,0. Magnetisch» V, d. L. un- 
scbmelsbar, schwars werdend. Von Salsa, s. Tbl. serle^. 
Apal. von Berahardi und Brandes : Kieselerde 46^, Eisenoxyd 
33, Talkerde 2, Thonerde 1, Wasser 18 (100;. 

2. ) Pintfuit V. Wolkenstein im Erzgebirg. Derb. Zeisig- 
gfön. Fettglans. U. 1. Milde, wie frische Seife zu schneiden. 
^. '2,315. Etwas schmekbar. Von Salcs. leicht zersetzt, die 
Kieselerde ab feines <Pulv«lr nnsseimidsiid. jbnal. w, Kerslen : Kie* 
seleide 16,tMW, BhMwifd 29j5M, JSlMMydHlj6,lpO,:T4dkerd« 
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(99,996). 

S.) ChamoMt, Dicht Br. kSrnig, erdig. Chrfiiiliehgraa. 
Ziemlich hart. Ufa^eÜsch. O. 3,0 — 3,4. Wird vou Salzs. 
leicht zersetzt und hinterläfst einen sclileiinigen Rückstand v»n 
Kieselerde. Anal. v. Berthier: Kieselerde 1433, Thonerde 7,8, 
Eisenoxydul 60,5, Wasser 17,4 UOO) PA + 2 f Si + 5 Aq? 
(,Cliamoisin in Frankreich). 

4. ) Bohnerz van Atting bey Kandern. In runden Kor- 
Dem iron dünnschaaliger Absondertag. G. 3,01« Sehnmiiig di» 
▼engr&n Ins Cklbe. lo Salsa, aiill* und gelatinlrend« AsaL tob 
Waiehner : Kieselerde 21,66, Eisenoxydol 6S,44> Thonerde 8,46, 
Wasser 7,92. Vielleicht , wie bey andern Bohaersen, Thon mil 
Elsenoxydhydrat. 

5. ) Bvj thierine. In kleinen* Körnern. Bläulich, graulich 
und griinlichgmu. Magnetisch. Von Sauren mit Ausscheidung 
gelatinöser Kieselerde zerlegt. 

2 f Si + PA -f- Aq nach Beudant. Anal. v. Berdiicr: 
Kieselerde 12,4, Ebenoxydut 74,7, Thonerde 7,8, Wasser 5,1. 
0n oolithischen Eisensteinen der Champagne, "Bourgegne, Lor- 
raine etcO 

387. Lievrit. Uvait 

Xllsystem: ihomblseL Stf. Bhemhenpynunide a: h: c 
0,4361 : 1 : 0,6847; 1420; 117<>34^; 77W26'^ SpIO». nnvoUkoni- 
• men nach den Diagonalen der Basis. Br. muichlig — uneben. Un- 
durchsichtig. Metallähulicher Fettglanz. Schwarz, bräunlich- 
schwarz. Pulver schwarz. H. 5,5. G. 3,9 — 4,2. V. 
d. L. «ich etwas aufblaheml uinl ruhii^ schuH lzbar = 2,2 zu 
einer eisenscbwarsen magnetischen Perle. Vollkommen gelati- 
nirend. 

^ F Si + 2 ^ I Si. Anal. v. Stromeyer nach meiner Ck»r- 

rectiüii des OxydationsÄUstandes des Eisnis : KieselerJe 29,278, 
Eisenoxydul 31,900, Eisenoxyd 23,000 Kalkerde 13,777, Man- 
ganoxydul 1,587, Thon 0,014, Wasser 1,208 (101,424). — 
In den Comb, das Prisma der Stf. v. 111<^12' und ein «nderes 
V. I07<'44'' , stark veiükal gestreifiU Stänglicb, derb. . 
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In derben kSrnigen Massen. Spaltlmr. Euensehwarz mit 
einem Strich ins Grüne. Pulver grünliciigrau. Glanz halbmetal- 
lisch. H. 6,2* G-, 3,90* Ma^etbeh« V. dU L. schwer schmeli- 
biur. Von Saiss* wax uiiviilikoiirineii xerieteft. iZIpwbr n. W«hrie). 
Anül« TOd ' Wcüile*: Kiesi&Iefile S4,d0, Eitelioxj«! 41^989 Ehen- 
exydul KallLerile 5,84, Manganoxyd O^^Q; ThonerJe OyiS'j 

Si + 2 F Si CSjtur- 
' (3) • " • * 

nM im Zemescher Komitate). . 



Wa«ni^ 1,69 (10») W«biMl«fn|Mli ^ 

1 . Ca 



389. PyrosmalUh* 

XUayatem: hezagonaL Es finden sfeh hezagonale Tafeln« 
Spttb, basisch rollkommen» Br« nneb'en. An den 'ICanwn dofch- 
•ebeinend — nndnccbsicbtig. ^Q^aM^Bsa^ auf Spallfl. som^Perl- 
mntCerglanp g^^igt* Gelbliehbrann ins Grfinliehe und Graulictie. 

H. 4. G, 3,08 — 2,95. V. d. L. im Kolben Wasser gebend. 
Schmelzbar = 2 zu einer stahlgrauen magnetischen Perle. Von 
Salpeters, und Salzs. mit Ausscheidung von Kieselerde zensetzt. 
Die Salpeters. Aufl. mit Silberaufl. ein Präc. von Chlorsiiber ge- 
bend. #e€ia + fe »6 + 4 (Fe^Si* + Mn^ SP). Anal, von 
Hisinger: Kieselerde 35,850, Eisenoxydol 21,810, Manganoxy- 
dul 21,140, Basisch salssaufes ^enozydul 14,00^, Kafl^ede 

I, S10, Wasser und Verlust 5,895. » IH XUto tmd deri». CKiAnT- 
narkeii In Weimeland). 

390. KrokffdMh* Bhineisenstein. 

Fasrige, stängliche, auch dichte Massen. Undurchsichtig. 
Dunkel lavendelblau — bläulichschwarz. G. 3,2. V. d. L. im 
Kolben etwas Wasser gebend. Schmelzbar = 2 mit starkem 
Anschwellen zum schwarzen Glase. V. Scäuren nicht angegrif- 
fen ; das Pulver verändert seine blaue Farbe nicht. Ebensowe- 
nig mit Kalilauge. Anal, einer Var. von Oranje — Bivier in 
Afrika von StnNuejrer : Kieselerde 60,81 ,. EisenoxjFdnl 53,88> 



*) loh sclilage für diaes Mineral den Nomen .Weh ritt vor» weil 
Wehrie snerst ' durch die 'cbiein. ' AnalyBe nachwies > dafs es 
nttbl Idsvtit.sef« 
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Man^oxydul 0,17^ TalM» 2,32, Ukflile Oylt, Natrum 7,0 

891. I^Wliienfo. 

Derb. Br. erilig, uneben. Undurebsichtig , matt Seladoiir 
l^n- — schwärzlicb — oliveogrün. H. 1. Cr. 2,8^. V. d. L. 
schmelzbar = 3 su eioepi Mihwmen nu^Betisehen GIfse. Vo||i 
Säureii nicht uu^rküch angegriflen* Die Aaal* der Var. van Ve- 
rena 1. und mia Cyper« 2. ven Klafrelli galMt KieeeMe M 
~ 51,5, fiisenexjd 28 ^ 28,8, Kali 18 18,8, Talkerde 2 — 
1,5, Waaser 8 — 8,8 (99 — 99,5). 

892. SkarodiL 

Xllbystem: rhombisch. Stf. Bliombenpyramide a: b: c =7 
a^llj.il»:!: 0,8527; 115%'; lOa^l'; lir:i4^ Spltb. brachydia- 
gonal in Spuren. Br. muschlig — uneben. Pellui-id. GlaKgianz. 
Lauchgrün, auch grünliciiblau. Strich grünlich weifs. H. 3,5. G* 
3,1 — 3,3. V. d. L. im Kolben Wasser gebend und gelb wer- 
dend. Anf Kehle sehmelsbar = 2 mil Entwicklpng von Arse- 
nikgerveh. Mit Soda eine vagnetisehe Masse gehend. In 
Salsa, leicht anfl. Das Pnl? er lUrht .sieh mit KalÜauge schnell 
rothlichbraun und es wird Arseniksäure ausgezogen. Fe^ As 4~ 
2¥els 4- 12 tt. Arseuiksäure 50,80, Eisena;tyd 23,00, El- 
senoxydul 10,33, Wasser 15,87. (Graul bey Scbneeb^. Aftto- 
nie Pareira in Brasilien). 

398. WürfiUer%, 

Xllaystem: fhsMmJ. itoii^er. %Ub. .primitijr «nTell- 
sfcem^ep. Bf. mipseMig — mehen. BüCQhscbelneiNl 4en 
Kenten durchsobeinend. Glasglanz, nuf dem Bruche sani:F«l|- 
glänz geneigt. Olivengrüii, pi^ta^icngrün, auch bräunlich. Strich 
strohgelb. H. 2,5. G. 5^,9 — 3. V. d. L. und auf nasjsem 
Wege verliult es »ich der rofigen hpec. sehr ähMi^. }*VÄs ^ 
f^e^ Ä9^ + «18 Afsenikaanfe 40,'Z6, Eisenoiyd 27^87, JBI- 
senezydttl 12,43, Wasser 19,14. ~ Gewdhullch XlUilrt, Stf. ^ 

394. Ri$en»inier, Eisenpechers. 
Amorph. Br. muschlig. Peilttcid. Oksglaiis, an^ snm Fett- 
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glaiu geneigt Gelblick- und röthliehbraun, bliMli, wei(k. Strich 
geH», weifii. H. 2. O. Iß — 2,4. V. d. L. und auf Dassel» Wege 
yerhiUt er sicii dem Skorodil sehr ähnlicb« As + 12 Ii. 

Aneniksaiue Sfl^4, Jfiiienoxyd 41>2St Wasser &8»dä. 0 (Nach 
der Aiuit dner wetieen Var* t« Kenleii). ^ NierfÖraig, 
tre^steinertig etc. 

395. ühromeiMmerz. 

XXkyüemt AetteraL Stf. Oktaeder. SpU». prini!Ci:ir jm^ell- 
loBunen, Br. .im?e11keaaieB muieUig — • iindben. MelallglaBi 

zum Fetfglanz geneigt. Eisenscbwarz, pechschwarz. Strich gelb- 
Itchbraun. H. 5,5. G. 4,3 — 1,5. Auf Jie Magnetnadel wir- 
kend. V. d. L. fiir sich uuvtiräuderlich. Mit den Flüfsen chrom- 
grüne Gläser gebend. Von Säuren nur wenig angegriffen. Mit 
Kalihydrat geschmolzen, beym Auslaugen mit Wasser eine gelb- 
lichgrüne oder gelbe Aufl. gebend« .Wird diese mit Salpeters. 
sevtraliBiH, so bringt Salpeters. Onecksilberozydal eio lotbes Präc. 
her?or, welehea beym Glühen grünen Cbromexyd nurSeUäfiit 

) «^r Anal, einer Xllisirten Var. von Baltimore von Abich : 
Mg i Äl Chromoxydul 60,04, Eisenoxydul 20,U, Talkerde 
7,45, Thonerde 11,85 C99,47). XUe selten, derbe Massen. — 

m mofram. 

lEllayvten^ Idtnorhemliiatfb. Sif. HentfyoSler «: hi 6sh 

0,5168: 1: 1,2149; 101<^'; 110045'50'^ %ltb. krinodiagonal 
vollkommen. Br. uneben. Undurchsichtig. Metallälinlicher Dia- 
mautglanx. Graulich — bräunlichscb%vars sum Eisenschwarsen. 
Strich röthliehbraun. schwärzlichbraun. H. 5,5. G. 7,0 — 7,2. 
Blanche Var. schwach auf die Magnetnadel wirkend. V. d. L. 
«cbmelzbar = 2,5 sn einer, auf der Oberfläche mit prismatischen 
^en Mecktin, mngneftwelien Kugel. Mll Pbaaftenulc im 
iflteyflnfioiiafwer ein selinngiünen., • Ua .Bailniilaaitfiiiwr eitt (flau- 



♦} Der roth« enthält nach Stroraeycr 10 pr. Cl. SübwcfclÄaure, welche 
sich von Wasser ausziehen lälst. 

**) Das Xllisiren gelingt am bestco, weuu man dünne Stücke rasch 
in der Piiicette schmilzt ^ man bemerkt es aber nicht immer gleich 
deutlich. 
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mil AaMcheidung eines g^elben Riickstaiuls von Wolfraniskure aaf- 
lÄllicli, SlnW + Fe VV. Wolfrainsäure 76.83, Eisenoxydul 11,37, 
ifaiiglutoxydiil 11^80* ^ Häa6g derb^ schalig mid stmMig. 

■ 

397. TantalU aua Baffem* 

Xllsystem: rhombisch. Es findet sich das rectangiiläre 
Prisma mit den Flächen eines rhombischen Prismas von 100" 
16'. Brfhpt. Spltb. undeutlich nach den FHlcheu beyder Pris- 
men. Br. unvoUkomini n inuschlig — uneben. Metallglanz auf 
Bruchflüchen zum Fettgiauz geneigt £isenschwarz, graulicii 
brUuulichschwarz. Pulver scbwara. H. CU G-. 6,3 — 6,46. V. d. 
L* für sich unveränderlich. Von Säuren nur ffenlg anjgegriffen. 
Blit ^Ilhydrat gcflehmolsen und mit Wasser ausgeTaogt' eme 
smaragdgrüne Aufl. geltend, worin Salss. ein gelblichweilses 
Vtke* benrorbringt, welches lieym Kochen mit dieser Saure nicht 
gelb, sondern gans weife wird und d. L. in Phospborsals 
zu einem klaren Glase aufgelöst wird CTantalsäure). Anal, ron 
Vo£fel: TaiilalsHure 75, Eisenoxydul 17, Maganoxydul 5, Zinn- 
uxyd 1 — CBodenmais). 

t 

398. Tantal U von Tamela, 

Xllsystem: rhombisch« Stf. Rhombenpyramide: 98^59'; 
10ft"l'; ]a5<)47'. 6. 7,m Uebvigens fiem vorigeii fibnlich. 
ie '¥a» Anal* Ton Noidensklüld : TamalMum 83,44, VSiMmt^- 
M ia,75, Bfaa^anoicydol 1,12 (98,31) (Tomcla In IMaad). 

Bildet mit der folgenden. Spec. eine ehem. Furmation« 

399. TantulU von KimÜo* 

Mit dem vorigen isomorph. Br« aMKchlig. Metallähnlieher 
Diamantglans. Strich bnion — schwars. H. 6. €r. 7,8 — 7,84. 
Brthpt Zeigt nfarigenn ein dem Tanlnllt an Bayeina ähnlichen 
Verhalten. 

^e ¥a + INb ¥a. Tantaisäuro 85,36, Eiseaoxydnl 7,18, 

Manganoxydul 7,46. (Kimito in Finnland). 



Die Mischungen des Tantalits von Broddbo und Finbo bey 
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Fahiun &ind nkbt sicher 211 berecIiDcii , da wabrshebiUcli Zinn- 
stein , vielleicht auch Wolfram eiiigeuieugt ist., Nach Berzelius 
enthält der Tantalit von Broddbo : Tantalsaiire 66,66, Zinnoxyd 
8j^02, Wolframsäure 5,78^ £isenoxyd 10,64, Manganoxyd 10,20 
(101,30), . 



400* TantaUgsmuret Eiten^wfduk 

' Nor nnyollkommen gekannt. Pnlw sinuntbfann« G* 7,9* 
V. d. L. för sich onveränderHeh. In Borax sehr ^diwer 

auflöslich, wodurch diese Spec. von den vorhergtlieaden sich 
unterscheidet. Ddn Glas zeigt die grüne Farbe des Eisenu^ydiifg, 
so lange noch etwas unau,%«lÖst ist. In Phosphorsalz leichter aufl. 

ITa Anal, von Berzelius : Tantaloxyd 82,56 , Eisenoxy- 
dul 14.41, Manganoxydul 1,79, Zinnoxyd 0,80, Kalkerde 
0,56, Kieselerde 0,72 U00,84). (Kimito). ' • 

401. Kiödelophan, Axotomes Eisenerz. 

^^ystem: ' hexagonaU Stf. ^Rhomboeder v« 85059'. Spltk 
basisch (vielldehl nur ZnsamitieiisetsangBfläcken). Br. mosehlig. 

Vnvollkomiuner Metallgiauz. Üi^eiiscliv^arz. Pulver schwarz. H* 
5 — 5,.5. Gr» 4,66^, Schwach auf die Magnetnadel wirkend. V. 
d. L. fiir sich unveränderlich. Mit Phosphorsniz im Reductions- 
ieuer ein dunkelrothes Glas gebend. Als feines Pulver in rau^ 
(jhendeir ßalsf. aufl. Die Aufl. durch Abdampfein möglichst ohne 
Zersetzung concentrirt, giebt beym Vcrdünnei^ jnlt viel Wasr 
ser und anhaltendem Kochen ein weiÜMs Präc. v. T'ltansänie» 
ÜHit iQhlensaarem Kalk gesättigt gfebt sie ebenfalls ein weilscs^ 
wenig Eisendzyd enthalt^ndies' Piie. \yoii Titäns&iite. f Ti>. 
Mach meiner Anat' einer Viur. Vtfn Ciastein: '^lans&ure' 59,00, 
fisen'oifydul 36,00, Eisenoxyfl 4,25, Manganoxydnl 1,65. — €re^ 
wöhnlich derb, plattenförmlg. ' ' ' ' ' ' 

Hier schlielst sieh vielleicht der Crichtonit von Oisans in 
där Dauphine an , welcher noch nicht analysirt ist« Er findet 
sich in BhombeSdem von U^f^ (5 B für die Stf. des Kib* 
delophans = ^ spltb. basiseh .volÜommen ; ejsensehwan; 
H. 6. G. 5. 
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B^statiL Umtausches Eij»eu«^n fir, Titaueiseo Asmdaü 

XUiysiem: Üexigonal. Stf. Bbomboeder r, WW. SflL ha- 
tütukf in schaBge ZuMmmeiMefsuiig Sirergehend. Br. nuischlig 
— uDeben. Olaml unvollkommen metalllflcb« Dunkel eisen- 

schwarz. Strich schwarz. H. 6. 6. 5. Magnetisch. Chem. wie 
Kibdelophan; die salzs. Aufl. giebt aber mit kohlensaurem Kalk 
eineu roth gefärbten, viel Ei&euoxyd enthaltenden Niederschlag 
von Titansäure und Eisrnoxyd. Anal, von l^losander: Titan- 
säure 24,19, Eisenoxyd 53,01 5 Eisenoxyd.il 19,91, Talkerde 
0,68, Kalkerde O^U^ Kieselerde 1,17 (99^9> CTvedeetrand hej 
Anndlal}. 

40S. limeniL 

XUsystemr beingnnnl. Stf. BbnaboSdec t. WAV. SpUK 
ffffanilhr undeniUdi. Br/mnechllg — «neben. , UnTolftenininer 

Metallglani. Undurebsiehtig. Eiseneebwni*. Str. schwarz* 

6. G. 4.75 — 4,76. Schwach magnetisch. Chem. wie die vor- 
hergehende Speeles. Anal, von Mosander : Titansäure 46,92, Ei- 
senoxyd 10,74, Eiseooxydul 37,86, Manganoxydul 2^73, Talk- 
erde 1,14 C99,39). Olmensee bey Miask). 

404. Menahan, 

Derhe Massen mit Sparen von Spaltbarkelt. Br. nnebcn, 
flnebmuschlig. Metallglann* I«iebte eisensehwan — atnhignui. 
Pnlfer acbwant. H. 5,5. B* 4^,7 — 4,S. Mngnetiieb. Chem. wie 
die Torbergeheniden' Spee. Naeb meiner And. Titnnsfinre 4S,S4, 
Bieenoxyd 28,66, Eisenoxydtal 27,9t (99,81). (Egermmd). 

Anmerkung. Die bisher betrachteten Verbindungen von 
Tilaneisen zeigen dieselbe Form und sind isomorph mit Köthel- 
seners. Von cImd. Seite ha| man das so in ecklaren gesucht, 
data mm aaimbm, FeTI aey laewepb mi Soi| weU in FeTI 
daa Symbol dea mit dem Eiaen ieomerphen TUanV ait dmai dea 

*) Die sog>«nanntc Kisenr^fse aas drr Schweiz gebort nicht zum 
Hysiatit, wie Breithaupt angcnominen hat. Dieses Mineral entiiklt 
nach einer von mir angestellten Analyse : Titunsüure 12,G7, Eisen- 
oxydul 4,84, Eisenoxyd 82,49. Ich nenne diese Verbindanif Ba^ 
sanonelan. 
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Eisens ;<KMrfwwfhf,'^m Mcben EiseaMyil» (wesigstei» dbr 
Atomenzahl naeb} giebL Die&^ Erkläruug pafnt in keinem Fülle 
an^ den iBomoi^hisnins des Kibdelophans , für die übrigen Ver- 
•blBdungen aber ^inge daraus iiervor ^ daf^ sich Titansaures K'i- 
senoi^iiil und Ki«euoxyd in allen Verbältnifiien vereinigen kön- 
nen; 91® also aine- Formation bilden. In jedem Fall« 
ddrflteii, gem&fs den vorliegenden Analysen, die VerbiBdUngm 
Hyntetil, ümciiil ^ad Menaksn als Specien annuehen aeya. ^ 

Zum Theil von chemischer, Kum Thei! von krystallographi- 
srher Seite meU faialaagiich gaaaa g^aont sini fa^pend« £i- 
aealitaaal»« 

1. TUaneisensand. Tmppisches Eiseners Br. 

Xtisystem thesseral. Es finden sich Oktaeder n. Hexaeder; 
aft rondlkh^ KSmer. Br. uiiaelitig. Melallglani. fllsensckwafi. 
PMvcr Miwaiil B. 4^ B. 4^4% ^ Aff^. .Stafk aMguttiscb. 
SMttl Wi» di# vlilbeffeb««lMü'' Bfe Aaid; Ito» CSsfdiar «ad 
nipfMil g^b«!- ka MM: TUanslar» U», Eisenoxydiaydidr 8fti 
Die Anal, bedürfen einer WiMerbobing ; a«eh ist sweifelhaft 
ob* die Krystalle Ttfonelsen oder Magueieiiienerx waren. Der 
MEsdiimg naeh BcSilieist skh kkr an: 

da» Titaneisen von A«cbafi€nborg. Nach meiner Anal. : 
UtaasAuve 14,16, fiisenoxyd 75,00, Easenoxydai 10,04, Maa^ 
^ttiM«yM 0,80. Herby ia yMmRtmmgen Stiicbe», welsba «tf- 
i^aittMdNM WfMmhak aeigaä^ doebnat 'm eimer Bkbiai^ v ^ 
aeascbwais; H. 6* 0. 4,7a Polarkcb aa£ dia Ma^nateadol 
wirbaad« 

9.> Jb^Hir. PbytttAwb dem TOa tt a to a aa aad aebr Sbalieh. 

Xfael« Klapratb'a AnaL^Tilaasaare «7,8^ Siseaoxydaxydnl r^ß.— 



Wettig giikaaiit aindr Mgnä& V eibh«fe«ge a' tmi IQiMfMifd 
bad mba^i^^d': 

1.) Manganhaltigef Eisenerz ron Sterling in Massachn- 
seit. Schwarz, metallisch. W ird schwer von Quarz geritst; 
Pul?er roth. Blättrig, scheint das reguläre Octaeder zur Grund- 
form SU haben. G. 5,079. Schwach magnetisch. Anal. v. Thoia- 
w&mi Biaenoxyd 75,50, Mangaaoxyd 22,55. Titanhaltiges Eisea- 
«ggrA.i^lS-, Ilikbtige TbeUe 0,40 (99,60)» Scbeint iaoaioipb 
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mit dem Braunit zu und liiii ihrii «iiie» )elHHK> VoTMÜlMl 

SU bilden. Die Mischung ist nahezu S ¥e* ' 

2.) NeukirehU v. Neukirch in Elsalls. Mikroskopische qua* 
dratische Prismen. Metallgläneend; Schwarz. Fast gescfamei- 
dtg CtO- 3,5« '0* 3,824; Anal, von Oluir in Thomsdu's La- 
lioiBtoMiim: MaiigHiMayd 56,30, Einteosyd 40^85, Wasser 0^70 

4» Geseklecht £lf«fMtil|pfttiriile. 

MetaUglans. V. d. L. im Oxydationsfeuer den Geruch von 
schwefliGhter Säure verbreitend; schmelzbar Cohne Arssiiik^ oder 
AntuDonnuielh) m eiDsr nagMitoeiian Psile» . ' 

405^ TAef^o/^r Eisenkies, Schwefelkies. 

Xlbysiesi tbesseraL Stf. HexuSdeB. Spltib.. piteitiv., Mr 
WiilMi sieailidi deiillkh. Bt miiscUig il««|eB* BtsWlj^mk 
Speifsgelb, «iweifeii iia Md- und IWesiliigfsDb^ Pslvfr dim» 
kel grünlichgrau {ns ScIiwM. H. Sprsde. CL^ 4,9 — 
V. d. L. schmelzbar — 2 lu einer auf der ObsHUdis XllUrir 
sehen schwarzen magnetischen Kugel. Von Salzs. wenig ange- 
grifien, m eeac. Salpeters, mit Ausscheiilnni^ \ on Schwefel aufl. 
Fe. Schwefel 54,25, Eisea 45,75. — In den Comb, hüufig das 
9^tligondedeos5der vorkommend. — Derb; gtrahlig. Uer »Irah- 
llge^ Xasenkiss «■ der Lull allmäliUg wüBr. fifiDtesetw vsa Sit* 
fMNivilrtsI TCf wltoeimd« 

BhmMker MHmJlt^ Bj^ssfUss, Kuuik^ 

• Xllsysfem: rhombisch. Stf. Rhombenpyr. a: b: c == 1,1917: 
1: 0,7531; 11502'; 89«! '24"; 126026'. Spltb. prismatisch ziem- 
iieh tleutlicb. Br. uneben. Metallglanz, ^iftgelb. Pulver dun- 
kel grünUcbgrao. H. 6,5. Spröde. G. 4,65 — 4,9. Sonst wie 
dis Tori^ Miseliiuig dbereiiistimmeDd. 

' ' ^ > ' 407. MagnetMea** 

Xlisystem: hexagönal. Stf. Heiagönpyr. a 1,7320- 
1^6<H^'.' SplÄ. basisch liemlich vohkommiiD. Br. umtaddig ^ 

uneben. Metallglanz. Bronzegelb, tombackbrami aillattfeiid. Pul- 
ver graulichschwarz. Li. 4 - 4,3. Spröde. Gr, 4,5 — 4,7. Auf die 
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Magnetnadel 4^ irkend. V..d. L. den vorigen Spcc. ähnlich. In Salxs. 
grofsfentheils mit Enttvickhtng von SeliwefelwassergtofFi^as anfl* 
Fe + 6 Fe. (Vielleicht Fe). Schwefel 40,4 , Eisen 59,6. 
XUe wehr attUeUf meistens derb. 

Eisenkies von der Formel $e. 

Findet sich am Vesuv krustenartig, als schwarze erdige 
Hasse und entsteht nach Covelli durch Einwirkung Ton hydro- 
thionsanien Dämpfen anf Eüsenglana* Schwefel 47,118 , Eisen 

S. 0eseIilecht. EUen9uiphuriä-VetWnamffm, 

Metallglaii2. V. d, L. auf Schwefel und Eisen, und auch 
auf Antimon oder Arsenik reagirend. 

409. 419. 411. BeHMerU. 

Man bereift unter dem Namen Berthierit drey verschie- 
dene Verbindungen von Schwefeleisen und Schwefelantimon. 
Diese sind.: 

1. Fe' #H Scbwefdantlmen 78,22, Sehwefelelsen 26,78.' 
XUsystem nnbelumnt. Piisinatiaclie Oestalten Ten Uftttriger 
Stnictnr. Dunkel stahlgrau, etwas ins Brftnnliclie. V. d. L. 

auf Kohle leicht schmelzend, mit Antimonraueh , und eine 

schwarze magnetische Schlacke hinterlassend. In Salzs. leicht 
mit EntwickeluBg von Si;liwefelwassersto{F aufl., ohne Schwe* 
fei nnrücksulassen. (Chazelles in Auvergne). 

2. Fe 6b. Sehwefelantlmoa 80,6, Sehwefeleisett 19,4* 
Xlliiüscfa oder in dünnen Fasern. Eisengr&n, etwaa broniefor- 
(en. (Anglar nnd Bfftnnsdorf liey lireyberg). 

3. Fe* Sh*. Schweielantimon 84,3, Schwefeleisen 15,7. 
Fasrig. Graublau, dem Antimonglanz ähnlieh. C^artouret un- 
weit ChaaeUes). 

* 412. Arsenikkies. Prismatischer Arseuikkies M. 

Xllsyatem: rhombisch. Es inden sieh rhomb. Prismen ron 
111<^8', gewMnlleli ttift' einem biacbydiagonalen Dema m 
IWW. SpUb. nach den Mlenfl. ilNnUeh deuflieh. Br. «neben. 
Helallglana. SUberweiii im ZiunreÜsa «nd flipygfww, eftei« 

2t 
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breitend, danii sehmelsbar = 2 «i einer Bckwaraen, nach län- 
gerem Blasen uiagnetis^hen Kugel. lu conc. Salpeters, uiit Amh- 
scheidang von Schwefel und arsenicbter Säure aufl« Fe H~ 
Fe As' Schwefel Arsenik 46,53, Eisen 33,57. Zuweilen 

4uUwfibalti^ — In JUlen md deri^^ stängiick 

413. Glanzarsenikkies, Br. Axotomer Arsenikkies M. 

XlluyileK: rimmbiMlb üite ■ieb riMwl»* Manen ywh 
mit einem »afcii4ia|f[wmle« Dom von 51<M'* 8pltb. 
baeiedi Toilkemmen* Metallgians. SUherweii« H. 5,&. Qr. 7ß — 

7,3. V. d. L. starken Arsenikraucii verbreitend und nur unvoH- 
kommen und sdi^ser auf der Oberfläche schmelzend, eine 
schwarze magnetische Mastie gebend. In Salpeters, mii Aus- 
scheidung von arscnichter Säure aufl. Fe As'. Anal. v. Hoff- 
mann : Arsenik 65,99, Eisen 28,06, Schwefel 1,94, Serpentin 
2,17 (98,16). — In Xllen, derb und eingesproiigt dteichen- 
«teia iii.ScbliMie«, «ml üfttMiaig ia Kai9(b«B]i» 

V, 4. L. dem Boimugüuie im Oxydatlentfener eijMi- Ame^ 
thjstrothe Farbe ertheilend, welche im Reductionsfener gebleicht 
wird und hey geringem Zusatz von Probe gänzlich fortgeblasea 
werden kann. Die salzs. Aufl., mit kohlensaurem Kalk gesät- 
tigt und filtrirt, giebt mit Chlorkalkaufl. ein ntarkes dnnkelbrau- 
»ee Pxadpitat, welcbes eich d* L« wie Manganoxyd verhält. 

1« Geschlecht. Manganowyde, 

414. PyrolusU, Grauhraunsteiners ». Tbl,. 

Xllfiystem. wahrseheinUeh rhombisch.. Man hat Prismen 
oto^eföhr 86920.' waikiWW- beobachtet« SpUb. unvollkom- 
niiirsiiir m^rflffMi.Bkhtimgiiiiii Moh- deni Seüaifl Hc ib — der Pris- 
PüiBb. ItfiidiijBigMMAuipd.l^^ Bau ^mkm^ Awlg*. AM^. 
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^lanz. Eisensehwarz. Stricli schwarz, H. 2.5. Etwas milde. €r. 
4,6 — 4,9. y. d. L. wte oben angegeben, unscbmelzbar , ini 
Kolben kein oder nur Spuren von Wasser gilbend. In Saks, 
unter Chlorentwichlnng aAfl. Die Aufl. giebt mit KalUmoige ein 
gelblkhweilses Präc«, weldies sieb auf dem Fittrom aehnell: 
gelb, biawi und br&unliefaAeiiwan färbt ttn. Sauerstoff 36,630, 
Rfangaii 63,364. — GewShnlidi ia St&igticbeii, strabligen and 
fasrigen Massen. 

415. HavimannU. Pyramidales Manganerz. 

Xllsystem quadraüscli. Stf. Quadratpyr. a = 1,175; 117°54'. 
Spitb. basisch ziemlich vollkommen , auch primitiv , doch weni' 
ger deutlich. Br. uneben* Undurchsichtig. Unvollkommener Me- 
tallglanx* Bräonlichschwan. Strich kastanienbränn, rothlichbraim. 
H. 3,5« SprSde. G. 4,7 4,8. Chem. dem Pyroltuit sich ähn- 
lich verhaltend« iSn + Hn« Sfanganoxyd C8,99, Manganoxydnl 
31,01. ^ In Xllen «nd derb, kiirnig. C^hlefeld am Harz). 

416. BraunU, Brachytypes Manganerz. 

XUsystera quadratisch. Stf. 0"adratpyramide a = 0,985; 
108^39^ Spltb. primitiv vollkommen, nicht aber basisch. Un- 
dttrchlichtig. Unvollkommen metaliglänzend. Dunkel bräunlich- 
achwars; Strich Schwärz, etwias ins Brännliche» H« 6,5. Spf6A^« 
G* 4,8 ^ 4,i^« Gkemiseh verhält er sieb , vtrie die 
hergebenden. %k. iSauerstoff' 30^248^ Mangan 69,732. — In 
Xben und derb. (Elgersbairg in Tlifiringen, WmsiedelO 

% Geschlecht. Manganoxyd-Verbindungen* 

Aufeer dem Manganoxyd v. d. L. noch einen Gehalt an 
AVa&ser oder Kieselerde anzeigend, oder bey Behandlung mit 
Kalilauge an diese eine Säure abgebend* 

417* ManganU* Prismatoidisches Manganers. 

XUsfstttlt ribembktth; Stf • Bhombenp jr. a: b: 033^0,6444: 
1 : 0,8440; 130049<; 1M««4^^ S^fiW. -Sj^. braebydiägomd sehr 
Tollkemmen, prismaiiseh weniger deatlich. Br. mdben«' Va- 
dnrchsiehüg« Metallglans. Stahlgnui — Eisehsebwan. Stcleb 

21* 



Digitized by Google 



S9fc4 



dunkel röthliehbra«ii. H. 3,5. Spröd« in geringem Grade. €r. 
4,3 — 4,4. V. d. L. im Kolben Wasser gebend, sonst wie Py- 
folusit. U» Maoganoxyd 89,81, Wasser 10,19. — Vor- 

walt Comb. Formen: ein rbombisches Priaaia t. 90"4(^ and ein 
andere« v. tW^'\ alinglieh, atrablig. 

ISn Theil de« sogenannten Wad oder B r«iin stein - 

ü'chaum ist erdiger Manganit. 

418. Kv^fermanganer%. 

Amorpli. Br« moaelilig. Fettglans* Blanlicliseliwan* Bfrieb 
achwan« IL 3 — 3,5. G*. 3,1 — 3,2. V. d. L. im Kolben viel 
Waaser gellend. Unaehmdsbar, dem Borax Manganfarbe er- 

theilend. In Salzs. aufl. ; mit Schwefelwasserstoffgas wird etwas 
Schwefelkiipfer gefallt. Anal, van Kersten : Mangano\yd 74,10, 
Kupferoxyd 4,80, Wasser 20,10, schwefelsaurer Kalk 3,05, Kie- 
selerde 0,30, Eisenoxyd 0,12 (100,47). Nach Berzelius viel- 
leicht Cu jiln + 6 4il^n tt3 ^'^^ (Sehlackenwald in Bohnen«) 

419» Grwrcmth. Manganperoxydhydniit. 

In löchrigen Stücken. Matt, stellenweise metallähnlicb. 
Bräunlichschwarx. Pulver hell chocoladefarbig. Verliert beym 
Glühen 24 pr. Ct. Wasser und Sauerstoff* und nimmt eine röth- 
liche Farbe an. Mit Salzs. schon in der Kalte Chlor entwÜL- 
helnd« Kleesänre greift ihn sehr leicht an and schweflichte 
. Sfinre lost Ihn iaat augenbUelElich aif. Nach Berthier Mn -|- 
ft* Manganperoxyd 83,17, Wasser 16,83. In der Nalnr mit 
6 — 9 pr. Ct. Eisenoxyd gemengt. CCkoroi Dept. de in Ma- 
yenne, Vicdessos Dept. de PArriege u Cautern in Graubündten). 

Nach Turner gebort auch ein Theil des sogenannten Wad 
Udieff. 



«) Ob der TsTvIeit Phillips eine Verbindimg von -tittt lla« ftn 
oder MS Gemengt sey, ist noch sweüUhaft. Er giebt hiejm GIA* 
boi SyTtf pr. et Wasser ood 7,teB SaaenloC 

**) Cu ^n^ bey Ikrzelius (13. Jahrb.) ist wahrscheinlich ein Druck- 
. fehler. , 



Digitized by Google 



420. Thonerdehaltiges Manganperoxyd, 

Dickblättrige Massen. Blänlich — brauulichschwarz , auf 
dem Bniffae muH, auf der Oberfläche glänzend* Nieht sehr 
hart. Pulrer braun* Van Salpetem. wird keine Tbonerde ausge- 
aogen, van Kalilauge nur eine geringe Menge« D.is feine PnlFer 
wifd van der Kleeaanre entfärbt und niln die Thanerde auf- 
gelöst. 'k\ Mn^ -f 3 Ä. Anal. Bertfaier: Manganpereiyd 71,9, 
Thunerde 18,4, Wasser 9,7 (100,0). (Haltebüm in Siegen.) 

421. Pailomelan, 

Amarph. Von tranbigen , nierformigen und äbuiicban.. Ge- 
stalten« Br. flachmnachlig — «neben. Undorebaiehtig. Scbim- 
merad — anvollkommen metallg^send» Bläulich — graulieh* 
aebwars, aebwärslichgrau* StrSeh bräunliehachwarz, sebwam. 
H. 5,5. SprSde. G. 4,0 — 4,15. V. d. L. im Kolben Wasser 
«gebend, (^oiist wie Pyrolusit. In Salzs. leicht aufl. Die Aufl. 
giebt mit Schwefelsäure ein starkes Präc. v. schwefelsanrera 
Uaryt. Anal, einer V"ar. von Schneeberg von Turner: Mangau- 
oxydoxydui 69,795 Sauerstofl* 7,364, Baryterde 16,365, Kiesel- 
erde 0,260, Wasser 6,216. 

Fueba hat einen Pailomelan analyalrt, welcher keine Baryt- 
erde, aendem Kali enthält. 

Nach starkem Glühen reagirt er mit Wasser alkalisclk und 
das Kali wird ausgezogen. Vor dem Glühen geschieht dieses 
nicht. Die Anal, gab: Rothes Manganoxyd 81,8, Sauerstoff 9,5, 
Kali 4,5, Wasser 4,2 C100,0). Um Bayreuthiscüen und im 
Siegen Vben«> 

422. HuratOU, 

Xllsystem: klinorhombiseh. Stammt. Ilendyoeder a: b: cä 
0,4040: 1: 0,6068: 62"30'; 10J012'24". Nicht spaltbar. Br. 
muschlig. Dnrchsirhtijr. Rothlichgelb, H, 3,5. G. 2,27. V. d. 
L. leicht schmelzbar 2u einer schwarsen metallglänzeuden Ku- 
gel Im Kalben Wasser gebend, in Salsa, aufl. Fe» + 3 
lifD^ßs -f satt. Anal. Dofr^ney: Pboaphersäure 38,§0, 
EisenoxyM U,10, Manganoxydul 32,85, Wasser lS,Oe (99,05> 
— Xlle klein. CHureaux l»ey Limoges.) 
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Xllsystem nicht genau gekannt. Spaltb. nach drey rechtwink- 
licbeu Richtungen, unvoUkoinmen, doch zwey deutlicher, als die 
dritte. Br. flacliiiiuschlig — uaebeB. An den Kanten durchschel- 
Bend« Fettglaas. Pecluschwars , Belkenbraun. Strick briiiuillcb. 
H. 5}5. 0. 3,4 — 3/. V. d. lu sebnielBbar «1,5 nl« K«elieo 
tu eiaer glaBsesdeB schwärslicheB magnetiseheii Perle« Mit Bo- 
rax iiB Osyd^Feuer eine unreiae MaBgaBfarbe^ im Bed.Fenar £i* 
senfarbe zeigend. In Sal«. leicht aafl. Von Kalilange wird 
Phosphorsäure aus(jezoffen, Mn^ U + Fe* J^. Phosphorsiiure 
33,26, Eiscnoxydul 32,75, Manganoxydiü 33,90. — Uerbe Maa- 
sen. Cl^impges). 

424. Triphyiin, 

Xllsystcm: Idinorhombisch. Stf. nicht geaau bestimmt. £• 
finden eich derbe AlasseBy.epltb. nach 4 BlebtnageB, wovea die 
eine vollltoBinieB, eiae miader TolllioniBieB nad awef ohngeföbr 
unter 132^ uarollliouimeB. Fettglaai. Darchscheiaead. Grün- 
lichgrau , stellenweise bläniieh ; das Polver grauliebweils. H. 5. 
G. 3,6. V. d. L. ruhig sehmelsbar £= 1,6 — 2, tu einer dun- 
liel stahli^rauen magnetischen Perle; die Flamme hlals bläulicli- 
grün und manclmial auch rothlich färbend. Mit Borax die Re- 
action des Eisens, nur scbwaeh die von Mangan zeitjend. In 
Saizs. leicht aufl. Wird die Aufl. zur Trockne abgedampft, dann 
Weingeist angesetzt und zum Köchen erhitzt, so brennt dieser 
mit 'Bchdaer parparretber Flamme. Von Kalilaage wird Phos- 

Fe^ ) . ja 

phorsaure ausgezogen. 6 . } 4^ -f Li^«^* Anal. y. Fuchs: 

Mn^ ) 

Phosphor^äure 42,64 , Eisenoxydiil 49,16, Manganoxydul 4,75, 
Lithion 3,45« (Rodenmais in Bayern^. 

425. HeierotU, 

Xllsystem : klinorhombisch. Es finden sich derbe Massen, 
spitb. nach den Flächen eines Hendyoeders von ohngefähr 109^ 
— 101" Seitblw* Fettglanz. Grünlichgrau in's Bläuliche, auf 
der Oberfläche vWkU. H. 6 obagefähr. G. 3,524. V. d. L. 
aebmobbsr so oiaoi» ilaBielbraoaoa bolbmetalliiiebea SauiU. In 
8alss. aa6. 
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%te^ -f. Mii^ii^ 5 Ä. Pli6spliorsäure 4a,5S, fSienoijr- 
Ätil 84,88, Mangunoiydiii 18,12, Wtmuet 4,47. (HiureaaK bey 
lamoges)» 

426. Mang€m9path, 

JObyslein : bezagMHÜ. Stf; BiKinbteaB» a » 0,821 1 ; 

prindtlT ToUlmBiim. Br« «neben. DiircbMiiei' 
nend. OUiBglattB, snwellen Perbmltenurtig. Bttienfntii uMi* 
UcliweÜi, H. 4» 3,4 — S,6« V* L* nnschmelibar nnd 
mefsten« eine gr&nliebgnuie efler schwane Farbe annebnend. 
Einige nach dem blühen magnetlscb. In Saiaa. bey Einwir- 
kung der Wärme mit Brausen aufl. Mn C. Kohlensäure 37,75, 
Manganoxydul 62,25. Gewöhnlich auch Eisen > und Kalkhaltig. — 
In XUen, Stf., und körnig, auch dicht. 

427. Man^anehrffiolUh, 

lieaMnph mit CfaryaeHCh. Angeblieb apaUb. «aeh den Fiä* 
eben einen geraden rhemb. Priamaa ▼« 94^ u. 86^. Glasglana. 
Brianliebreth H. 6 nahes«. 0. 4,078. Hin* Sh Anal, y, Thom- 
son : Kieselerde 29,64, Manganoxydul 6G,öO , Eisenoxydol 0,92, 
Wasser 2.70 (99,86). Manchmal ist ein kleiner Tlieil des 
Manganoxydnis dureb £iaeiioxydui ecsetst. C^nAhlia in Nerd- 
amenka). 

428. KnebelU. 

Iksrb nnd didily K»eheri|^ kqglieh« Er. nnreUkemnien, mnach- 
lig. irndorcbaichtig. Bchimmemd — matt. Crraa, ins Wel&e^ 
aueb BriHinlicbrothe und Bninae. Hart nnd aprSde. G. 3,714« 
V. d. L. far aich unTerinderlich ^ vnsehmelsbar (?) Wird Ton 
Salsa, leicht zersetzt, quillt dabey auf und hinterläfi^t die Kiesel 
erde. Mn^ Si + Fe» Si. Anal, von Döbereiner: Kieselerde 32,5. 
Eiaenoxydul 32,0, Manganoxydul 35,0 (99,5). Fundort uubekannt. 

Gehört, wie die vorige Spee. , aar ehem. Formation des 
Chrysoliths. 

429b iKotAof • Mttn0mnMMek 

Xllsysteni wahwcheinlleh Un«Hievhiseb (leemorph mH hm- 
glt). Betbe, blittrige Massen. Spitb. roRkommen nnter Winkeln 
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Y4W 87«»' o* HfW. Bc iiadkn, «plittrig. Batdwehefaieud, 
wenig. GUm Perinitttterglans. Rasenroth , pfiraichblüfbroth. 

Pulver rotblichweirs. H. 5,5. G, 3,5 — Üj7. V. d, L. schmelz- 
bar = 3 zu einem in der iimern Flamme durchseiieiueudeu röth- 
Jiclieii, in der äufsern schwärzlichen Glase. Den FUifsen deut- 
liche Manganfarbe ertbeüend, von Pliosphorsalz zerlegt. Von 
SalM. nicht merklich «ngcgrifien« Mn^ SP. KieMterde 
ManganozyM ö^7* 

430. BusUimÜ* 

JhA^ atnklig blättrig, kuglich. Perimottw — Glatglus. 
Datvbscheineiid« LIehte rSthlicbgnui. H. 5,5. 6. 3,81. V. d. L« 

scbmelzbar = 3. Von Salss. wenig angegriffen. Ca Sl^ + 
Mn ) ' 

2 M A SP = ^ SP. Anal. t. Domaa : Kiaaelerda 48,90, 

Manganoxydul 36,06, Eisenoxydal 0,81, Kalberde 14,57 (100,34^. 
(Baal de JHinaa da Fetala im Diatrickt PaaUa in Meiika). 

431. J>y8anU. 

Eiaavaehwan mit MetaJIglani* H. 6* 3,67. Nitki mag- 
netiaeh. An^S. Anal. Tbaaman: Kiaaakide 38,39, Man- 
guuoxydul 51,67, fiisenoxydul 9,44 (99,50). CFranIdin.) 



Wenig galMnni aiad die an St Mareel nnd TInien vor- 
kommenden Manganoxydailicate. Sie antwickeltt mit Salaaftoie 

Chlor und gelatiniren. l^elleiebt jftn' 81. Naeb der AnaL von 

Berzeüus besteht das von St. Marcel CMarceline Bendant) aus: 
Kieselerde 15,17, Blanganoxyd 75,80, Eisenoxyd 4,14, Tbon- 
erde 2.80 C97,9n. Ein ähnliches von Tinzen enthält nach Ber- 
thier: Kieselerde 15,4, Manganprotoxyd 70,7, Sauerstoff 6,1, 
Eieenoxyd 1,0 Tboneide 1,0, Qiiarx 2,8 (97,0). 



432. Schwarzer Mangankiesel. 
Derb und angeflogen. Br. nnrolikommen musehKg ins Ebne. 
Undnfehaicbtlg. MatallgianK. Bleigran ina ISaenachwaise. Strich 
Hebte gelbUcfalmtmi. Weieb, sgMt. V. d. L. im Kalben giebt 
er viel Waaaer und nimmt ame Hcb^fiaae Fnrba an, walcbe 
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beym CUfth«» tiicli hdicr wiidk Aat Kalde Mtisilil er nril 
Amebwellen m einem {n iler imieni Flamme boateillengrfinen, 

m der äulsern lueiallisch - schwarzen (ilafte. Mit Jen FlfiCsen 
starke Mangan reaction /.eigend. Von Salzs. mit Ausscheidung 
von Kieselerde leicht zergetzt , ohne zu gelatimren. Bf Si 
3 Kieselerde 25,63, Bfasganexydnl 59,40, Wasser 14,07. 
(Kla|ipenHl in Dalekarlieii). 

r 

433. Heloin, 

XlLiy»tem theümL Stf. Tetraäder* SpUb. okCaidrifcb un- 
vollkommen. Br« uneben. An üen Kanten dnreheeheinend. Fett- 
glani, Bum OlasgUuu geneigt IVachegelb, honiggelb, biäun- 
licb. Strich weil«. H. 6,5. Spröde. 6. 3,1 — 3,3. V. d. L. 
schmelsbar =: 3 in der innem Flamme mit Kochen su einer 
unklarcü l^erlc . welche in der äuisern eine dunklere Farbe an- 
nimmt. Mit Fiüfsen stark auf Mangan reagirend* Von Salzs. 
mit Entwicklung von Scbwefelwosserstofigas zersetzt und gelati- 
nirend. 3 Mn Mn -f- Mn^ Si^ + Be^ Si^ + IPe Si». Nach 
der Formel: Kieselerde 35,63, Beryllerde 9,90, Manganoxydul 
S7,53, Eieenoxjrd 10,06, SehwefelmMigin 16,88. Nach der 
Anal, T. C. e. Clmelia: Kleeeleide 35,271, Beryllenle 8,026, 
JHanganoxydol 29,344 , üiaenoxydnl 7,990 , Schwefelnunfta 
14,000, Thonefde 1,445, CHiihverlnrt 1,155 (97,231). — Ge- 
wöhnlich in der Stf. mit abgestumpften Ecken. (Schwarzenberg 
im Xngebirge). 

3. Geee blecht. Hangmmäifkuiride* 

434. Mangan^anz» Oianganblende. 

Xllsyntem: thesseral. Stf. Henker. Spltbr. nach den 

Flächen der Stf. ziemlich deutlich. Br. uneben. Undurchsichlig. 
Metallglanz. Eisenschwarz, iluukel stalilgrau. St ich lauchgrüu, 
dunkel pistazienc^rün. H. 4. Etwas milde. G. 3,95 — 4,0. V. 
d. L. schmelzbar = 3 zu einer schwarzen scliiackigen Mas«>e. 
Blit Fiüfsen starke Manganreactton zeigend. In Salzs. mit Knt- 
wichlung von Schwefelwas erstofigas aofl. Mn S. Schwefel 36,77, 
Blmgyui 63,33. iftmSJk der Cerwctien der AnnL ven KJnp- 
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Von Kane wird auch ein ArMiiilMNim^fi am Sachiea an- 
gegeben, welches ans 51,8 Anenik und 45,5 Mangan bestehen 
■oll« — Man kennt keine Details der Analyse. 



XXVL 0 r d a a n g, 
Cerktm» 

Vüi Jem LöÜirohre mit Borax im Oxydationsfeuer ein dun- 
kel gelbes, inanchmal aneh rotlies Glas gebend, welches sich 
beym Abkühlen fast vollkommen bleicht und emailartig geflattert 
werden haon. Ib Salzs. x. Tbl. aufl. Die Auti. giebt mit Klee- 
säure ein wei&es käsiges Präc, weiches beym CUühea siegelfiv- 
ben wird und f« d. L. wie Ceroxyd rsaghrt 

1. Oesehleeht» Cerowffd-Verbindimgen* 

435. CerU, 

Deib, feinkörnig, dicht Br. anelien and iq^UMiig, An den 
Kanten dwchscheinsnd — nndarehelcbtig. Schlmnenid nnd we- 
nig fettartig günsend« Zwisehen nelkenlman «id IdcfcfaieAi, 
unrein pfiisichblttthroth. Pnlver granliehweifiu H.5,5. G* 4,»S— 5. 
V« d* L* onsehawlabar, eine Uchte sdininlsig gelbe Faihe anneh- 
mend. Im Kolben Wasser gebend. In Salzs. leicht mit Aus- 

• a > ■ 

Scheidung gelatinöser Kieselerde aufl. Ce^ Si -j- 3 ü. Kiesel- 
erde 19,64, Ceroxydiü Wasser 11,48. Cl^ddarhyttan in 
Schweden)« 

436* AUa»U. Cerin. 

XHsystem: klinorhomboidisch. Es linden sich Prismen von 
116^ 0. 64° mit mehreren Endflächen. Spltb. nach den Seiten- 
flächen nndeutitüh. Br. nnvoUkommen mnschlig. In dünnen 
Splittern schwach durchscheinend — nndiirchsichtig. Unvoll- 
kommen metaliiseh — glasartig glänzend. Bräunlich — und 
grünKchschwan« Strich gHanüchgraa. IL Ik 4,0. V. d. L. 
Uftht er stell stark anf and schnM ae 1,5 an einen ▼ohmin»- 
scn. brimttchen oder schwitilichen 01aae, welshas anf fie Mag- 
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netnadel wirkt. Mit Salis. gefaHfnfreiidi. Anal, der V«r. r«n 
Iglorsoit in Grönland v. Stroiueyer: Kieselerde 33,021, Thou- 
crde 15,226, Ceroxydul 21,600, Eisenoxydul 15,101, Maogan- 
oxydul 0,404, Kalkerde 11.080, AVasser 3,000 (99,432). Xlle 
selten. |}erb« Cl^lorsoU Ui Urönlaud und £iddarliytt.aii Ij» Schwe- 
den). 

437* Orm. 

Eft finAw null KbMiibMie Priimtn, doeh ieUep« Oew5h»- 
lich sebmale eingeviieliieM Streifen vnd stratilige Massea 

IS icht s|)aUbar. Br. inuschlig. Uadarciisiclitig. Glajsglauz. Schwarz 
ins Graue. H. 6,5. G. 3,1. d. L. im Kolben Wasser ge- 
bend. Auf Kohle sich aufblähend, eine gelbbraune Farbe an- 
nehmend ^ und mit vielem Kochen zu einem schwarzen Glase 
schmelzend« Bfit Salzs. gelatinirend. Anal, des Orthit von Finbe 
von Berzelius: Kieselerde 36,25 ^ Tlionerde 14,00, Ceroxydul 
17,39, £iBenoxydnl 11,42, Manganoxydul 1,36, Kalkerde 4,89, 
Ytteiwde 3,60, WaMcr 8,70 (07,81)* 

438. PyrortkU. 

Xllsystem: rhombisch? Gewöhnlich in strahlenartigen Strei- 
ten. Br. musehlig , spliltrig. Undurchsichtig. Glas — Fettglanz. 
Pechschwarz. Kitzbar durch Kalkspatli. G. 2,19. V. d. L. auf 
Kohle erhitzt Feuer langend und dann von selbst fortglimmend, 
ohne Flamme und Kauch. Nach dem Verbrennen der Kohle 
ist das Mineral weiHi , sehr lekkt und ponkk I» ier Pincette 
•chnilst ibutii schwer ni einer eehwaneii meltea K«geL 
In Salss. niifl. mit Aniaoheidong eines sehwarnen kehligen Bftek^ 
•tnndes. Anal. y. Beftelios: Kieselerde 10,48, Thonerde 3,59, 
Cerezydvl 13,92, Eisenexydnl 6,0S, Manganoxydul 1,39, Kalk- 
erde 1,81, Yttererde 4,87, Wasser 26,50, Kohle und etwa« Ver- 
lust 31,41 (I0ü,0üj CKararfsberg bey Fabian in Schwedeuj. 

439. Kohlensaures CeroxyduL 

In Xliinischen und erdigen Massen, als Ueberzug. Perhnnt» 
lerglanzend. Weift, gelblich. V. d. L. im Kolben stwas Was- 
ser gehend oad eich hraongelh fiurhend. Senst wie Cetexyd. 
In Sftwea ndtBransen mäL Öe« C + tÜ. Anal» Hisinjger: 
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Kehteiii&iife 10^' CesmyM 7(i^7y Wasser 19,5 (100,0). (fiid*- 
4arbfttan in ScfawcÜtiO« 

S* Geschlecht Ceriumfluoride, 

V« L* in einer ofienen GUmShre starln erfaltst Flofih 
savre entwickelnd, welche das Glas angreift. 

440. Neutrales Fluoreerkm» 

Xüsystein hexagonal? .Es' finden sieh heiagonale Tafela. 
Br. vneben , splittrig. In dfinnen Splittern darehscheinend — un- 
durchsichtig. Wenig giänceud. Blaik ziegelroth, gelWich. Wird 
von Quür% geritst. G. 4,7. V. d. L. im Kolben etwas Wasser 
und Fluissäure gebend, und weifs werdend. Unschmelzbar ; 
SU den Fiülsen wie Cerozyd sich verhaltend. Ce Fluor 28^02^ 
Ceriam 71,08. — Xlie, kleine Uältri|^ Massen. Derb. 

441. Basisches Fluercerium, 

XUinische Massen mit Sparen Ton Bl&tterdnrcbgfingen. Br. 
muschlig. Undurchsichtig. Zwischen Glas- ond Fet^ans. Gelb 
ins Boihe nnd Branne. H. 4,5. V. d. L. im Kolben Wasser 
gebend und ebe dunklere Farbe annehmend. Auf Kehle durch 
die Hilfe die Farbe verändernd, indem es beym Glühen schwars 
ist, beytii Abkiiiileii dunkelbraun, schön roth und endlich dun- 
kelgelb wird. Die vorige Speeles zeigt diese Erscheinung 
nicht. Unschmelzbar; sn den Flüisen wie Ceroxyd. In Salz- 
säure mit Entwicklung von FlufssHure aufl. -Ge f^^ + -^Ä' 
Fluer 20,55, Cerium 33,69, Ceroxyd 42,47, Wasser 3,29. Anat 
Berselius: Fluissänra 10,85, Ceroxfd 84,20, Wasser 4,95. 
(FInbo bey Fahlun), — 
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p. 59. Z. 7 ist zu lesen 90° — a5"lo'5a" = ÖO" — — j 

p. 93. Z. 8 o. statt Gruo 1. Braun. 

p. 196. Z. 8 u. 9 ist V u. O vcnetst vnd Oxyd wd Yerbindiiiig su teser. 

p. 168. bejr Gdkamit statt CSi» + f "i" ^^i* 

p. MO. Z. 6 o. alatt UieteL t. Kiesel. 

p. US. Z. 4 0. atatt Sandy 1 an 1. Saady — Brao. 

p. Z. 6 lt. statt a. d.11. e, L a. d. und e. 

p. 334. Z. 1 statt Perne i. Penn. 

Tak Iii ISg. sa ist ia*s Ceotmm ein o au setiea. 
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Neuer Verlag von J. h. Schräg 

iä Nürnberg. 

J. Berzelius, 

M Anwendang^ T^öthrohrg fn d«r Chemie und Alineralogle. 
Dntfe AuflacTo m\t 4 Kiipfertaf. gr. 8. 21 Va Bogen. 1837. 
2 Thlr. 12 Grr. oder 4 ä. 30 kr. ' 

T)cT Herr Verfassor liat in dieser dritten Ausjyabe das LSthrohrver- 
halten von solchen Stoffen und Mineralien noch hinzagetuet, von wel- 
chen er sich Probestücke verschaffen konnte. Ihre Anzahl beläuft sich 
aof vierzig'. Aufserdem sind zur Bequemlichkeit, beim Vergleich eine« 
geprüften Minorals mit dem bereits bekannten, die oxydirten Mineralien 
nach gewissen leicht fafsHchen Löthföbrverhältnisseu in verschiedenen 
Grnppeii sasaiiimeD|irMtelH. 

£. Fr, Ö Io c k"'er, 

Mineralogische Jalireshefte, fünftes Heft. 
Auch unter dem Titel: 

Syetematisrher Bericht üher die Fortschritte der Mineralogie im 
Jahr ls35 mit Berücksichtigung der Geologie and Pe- 
trefacten künde , mit Holzschnitten und 2 Tabellen, gr. S. 
27 Bogen. 1837. 2 Thlr. oder 3 fl. kr. 

Diese .Tahrrshefte fahren nicht nur fort, von dem gfejyenwartip^cn 
Znstande und der rastlos fortschreitenden Ausbildung der Mineral ogie 
ein getreues Bild zu geben, sondern haben mit obigem Hefte nun aueh 
eine p;rörscre Ausdehnung durch die Anfnalimc der Gonlo^^ie und Pc- 
trefactcuknnde erhalten. Sie bilden für die Mineralogie ein Seiten- 
stück zn Berzelins Jahresberichten fSr die physischen Wissenschaften 
und Wiekström^s für die Botanik, und machen sich wie iene durch 
ihre q^rofse Tollständigkeit Jedem völlig otientbebrliGh , der den Fort- 
schritten der Mineraloü^ie folgen will. 

Von dem Reichthum der Gegenstände, über welche sich dieser 5te 
J«]ircri>ericht verbreitet, werden die necnfokcndeo Uebenebrif^n der 
Hmptabechmtte nngeflOir eioeD Begriff geben köniieii: 

1) Neueste Geschichte der Mineralogie. 2) Neueste Literatur der 
Minernlojrie , Geologie und Petrefactcnkunde. 3) Crystallographie. 4) Mi- 
neralphyüik. 5) Mineralchemie. 6) Spezielle Oryktognosie , Systematik 
and Diagnostik. (In diesem Abschnitt sind eine Menge neuer Mineral- 
n;attunrren beschrieben.) 7) Oonlo<jie. 8) Geophysik (Geothermie, Geo- 
elektrismus). 9) Allgemeine Geognosie. 10) Spezielle Geognosie. (Die 
neuesten Entdeckungen in allen Arten Gebirgsformationen.) ll) Petre- 
factcnkunde. (Yerbteitaiig der Ten^ineraagen, neue fossile Tliiere mid 
Pflanzen etc.) 

Die ersten 4 lUd» , die Jahre 1891 — M amÜMtend kosten a Xbir. 

1% Gr. oder 4 fl. 12 kr. 
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